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Vielfach geäußerten Wünschen entsprechend, erscheint 
hier der Text der Gedichte Oswalds von Wolkenstein ge- 
sondert auf Grund jener Form, in welcher ich ihn für die 
Publikationen der Gesellschaft zur Herausgabe der Denk- 
mäler der Tonkunst in Österreich^ beigesteuert habe. Die 
Lebensskizze Oswalds ist herübergenommen, weil das Ver- 
ständnis eines großen Teiles der Gedichte nur durch die 
Kenntnis der Lebensverhältnisse ermöglicht wird; sie erscheint 
hier in fast unveränderter Form, da mir weder neue Quellen 
noch neue Gesichtspunkte aufgestoßen sind. Auch an der 
Erörterung der Überlieferung sind die Änderungen nicht 
wesentlicher Art. Im Texte habe ich mich noch enger an 
die Handschrift A angeschlossen, als es in der Gesamtaus- 
gabe geschehen ist, die ich unter recht mißlichen, persön- 
lichen Verhältnissen abschließen mußte, so daß die Feilung 
des Textes und der Lesarten manchmal zu kurz kam. Die 
Lesarten sind durchwegs überprüft und die aus der Hand- 
schrift C mit aufgenommen, welche in der ersten Ausgabe 
nur ausnahmsweise herangezogen wurden, weil diese aus B 
abgeschriebene Handschrift nur vereinzelt für die Text- 
herstellung in Betracht kommt; dadurch ist auch jedermann 
in den Stand gesetzt sich von der Richtigkeit meiner Ansicht 
über die kritische Bewertung auch von C zu überzeugen. 
Was sich mir aus den Besprechungen der Gesamtausgabe 

1) Oswald von Wolkenstein. Geistliche und weltliche Lieder. 
Ein- und Mehrstimmig. Bearbeitet: der Text von Josef Schatz, 
die Musik von Oswald Koller. Wien 1902. Artaria & Co. XX 
und 233 SS. gr. 4. 

Oswald V. Wolkenstein. 1 
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von Behaghel im Literaturblatt für germ. und roman. Philo- 
logie 1903, S. 367 ff. und von R. Wustmann im Anzeiger für 
deutsches Altertum Bd. 29, 227ff. an Besserungen ergeben 
hat, habe ich gern verwertet. An der Anordnung der Ge- 
dichte hätte ich auch dann nichts geändert, wenn sich nach- 
weisbar Unrichtiges herausgestellt hätte. 

Die schon in der ersten Ausgabe angekündigte Dar- 
stellung der Sprache des Wolkensteiners wird erscheinen. 
Deren Beziehungen einerseits zur literarischen Sprache des 
15. Jahrhunderts und zur tirolischen Mundart andrerseits er- 
fordern eine breitere Grundlage der Untersuchung. Auch 
die literarhistorische Stellung des Dichters soll untersucht 
werden, sobald es angeht. Gern hätte ich bereits mit dem 
Erscheinen des Textes auch die sprachliche und philologisch- 
literargeschichtliche Untersuchung verbunden, aber andere 
Arbeiten, die sich nicht aufschieben ließen, drängen sich 
dazwischen und verhindern den Abschluß dieser Studien. 
So möge man es nicht als einseitige Arbeit beurteilen, wenn 
vorläufig nur der Text erscheint und auch die in der I. Aus- 
gabe veröffentlichten Anmerkungen für eine zusammen- 
fassende Erklärung der Gedichte zurückgestellt werden. 

Auf die Dichtungen Oswalds von Wolkenstein (die 
Handschrift A) machte zum erstenmal Michael Denis im 
Verzeichnis der Handschriften der Wiener Hofbibliothek 
(1799) aufmerksam. Bekannt wurden sie in ihrer Gesamt- 
heit erst durch B. Webers Ausgabe, Innsbruck 1847. Weber 
hat auch zum erstenmal die Lebensgeschichte Oswalds zu- 
sammenfassend bearbeitet: Oswald von Wolkenstein und 
Friedrich mit der leeren Tasche, Innsbruck 1850^. Weiteres: 
J. V. Zingerle, Wiener Sitzungsberichte 1870, 64, 617ff. und 
Germania 16, 75. O. Zingerle, Zeitschrift für deutsches 



1) Die auch als Zeugnis für die Art, wie die junge germa- 
nistische Wissenschaft in Tirol Eingang fand, interessante Dar- 
stellung der Entstehungsgeschichte beider Werke bei J. E. 
Wackerneil, Beda Weber und die tirolische Litteratur, Innsbruck 
1903, S. 69, 152ff., 288ff. 
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Altertum 24, 268. A. Noggler, ebenda 27, 179 und Zeit- 
schrift des Ferdinandeums, Innsbruck 1882, 26, 99 ff. und 
1883, 27, Iff. H. Bosch, Anzeiger für die Kunde der deut- 
schen Vorzeit 27, 75 ff. 28, 99f. M. Herrmann, Seufferts Viertel- 
jahrschrift für Literaturgeschichte 1890, 3, 602ff. J. Schatz, 
Zeitschrift des Ferdinandeums 1901, 45, 182ff., femer Allge- 
meine deutsche Biographie 44, 137 ff. F. Vogt in Pauls 
Grundriß der germ. Philologie^ 2, 306ff. O. Ladendorf, 
Neue Jahrb. f. d. klass. Altertum 1901, 7, 133. Übersetzungen 
in Auswahl von J. Schrott, Stuttgart 1886 und L. Passarge, 
Leipzig (Reclam). 



Oswald von Wolkenstein entstammt einem im 14. Jahr- 
hundert zu Macht und Ansehen gelangten ritterlichen Qe- 
schlechte, das im südlichen Eisacktale in Tirol ansässig war; 
den Namen trug es von der im inneren Grödner Tale ge- 
legenen Burg Wolkenstein^. Sein Vater war Friedrich von 
Wolkenstein, der seit den Sechziger Jahren des 14. Jahr- 
hunderts in Urkunden auftritt und 1399 oder 1400 gestorben 
ist, am 20. Juli 1399 erscheint er zum letztenmale, am 2. Mai 
1400 wird er als verstorben genannt^. Die Mutter Oswalds 
war Katharina von Vilanders, die einzige Tochter Eckharts 
von Vilanders (gestorben 1385), die ihrem Gatten den ganzen 
reichen Besitz ihres Vaters zubrachte. Friedrich hatte zahl- 
reiche Kinder, darunter drei Söhne, der älteste Michael, der 
jüngste Leonhard, der mittlere Oswald; dessen Geburt fällt 
um 1377, nicht 1367 oder 1363, wie man irrtümlich ohne 
Gründe angenommen hat^. Das Jahr 1377 können wir aus 



1) B. Weber, Oswald von Wolkenstein und Friedrich mit 
der leeren Tasche. Innsbruck 1850. 

2) A. Noggler, Zeitschrift des Ferdinandeums (Innsbruck) 
1882, 26, 122. 

3) A. Emmert im Boten von und für Tirol 1833, S. 304 

l* 
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seinen Angaben in den Liedern erschließen. In dem zwischen 
1415 und 1417, wahrscheinlich 1416 entstandenen Liede 64 
sagt er Vers 97, daß er vierzig jar leicht minder zwai alt sei, 
das führte auf 1378 als Geburtsjahr; in der ersten Strophe 
dieses Liedes gibt er an, daß er im Alter von zehn Jahren 
sich aus der Heimat entfernt und 14 Jahre lang, bis zum 
Tode seines Vaters, es zu nichts gebracht habe; das ergäbe 
1376 als Geburtsjahr. Verläßlicher ist die erste Angabe, 
weil sie sich auf das Alter des Dichters in der Zeit bezieht, 
in welcher er das Lied gedichtet hat, während die letztere 
auf sechzehnjähriger Erinnerung beruht. Wenn er in dem 
Liede 91, 54, das seinem Inhalte nach 1422 oder 1427 ent- 
standen ist, sein Alter mit 46 Jahren und in dem Liede 
104, 30, welches nur 1425 bis Anfang 1427 entstanden sein 
kann, mit fast 50 Jahren abgibt, haben wir eine Bestätigung 
dafür, daß er 1377 geboren ist, wobei die Möglichkeit offen 
bleibt, daß 1376, beziehungsweise 1378 das Jahr seiner Ge- 
burt sein könnte. 

Daß Oswald in so jugendlichem Alter die Heimat ver- 
lassen hat, ist für seine Zeit nichts Außerordentliches; zwei 
seiner Zeilgenossen berichten es selbst von sich: Johannes 
Schiltberger war 14 Jahre alt, als er 1394 auszogt und Eber- 
hard Windeck, der Geschichtschreiber Kaiser Sigmunds, ist 
wohl erst 11 Jahre alt 1393 aus der Heimat gegangen^. 
Wohin sich Oswald zuerst gewendet und mit wem er aus 
Tirol fortging, ist nicht zu erweisen, wohl aber ersieht man 



nennt 1363 als Geburtsjahr, J. v. Hormayr weiß, daß Oswald im 
Juni 1367 auf Schloß Sahen geboren wurde; Archiv für Ge- 
schichte 1823, I; B. Weber nahm 1367 an, da er Oswalds 

im Alter von zehn Jahren unternommene Fahrt ohne weiteres 
mit der Preußenfahrt Herzog Albrechts von Österreich im Jahre 
1377 in Verbindung brachte. 

1) J. Schiltbergers Reisebuch, hrgg. von Langmantel, Tübingen 
1885, S. 1 und 6. 

2) E. Windeck, Leben Sigmunds. Übersetzt von v. Hagen 
in den Geschichtschreibern der deutschen Vorzeit. A. Wyss, 
Allgemeine deutsche Biographie 43, 382. 
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aus seinen Mitteilungen in den Gedichten, daß er außer- 
ordentlich weit herumgekommen ist Er hat bereits in den 
Jugendjahren Nord- und Osteuropa kennen gelernt, femer die 
ans Schwarze und ans Mittelmeer grenzenden Länder Asiens 
und Afrikas, auch Persien nennt er (Gedicht 36, 64, 65, 107); 
daß er das griechische Kaiserreich, die Lander Italiens und 
Spaniens ebenfalls schon vor 1400 gesehen hat, ist ziemlich 
sicher anzunehmen. Seinen Angaben darf man durchwegs 
Vertrauen entgegen bringen, sie zeigen nirgends von 
prahlender Ruhmredigkeit, wenn auch ein gewisses Selbst- 
bewußtsein nicht zu verkennen ist, wo er von seinen Reisen 
und Erlebnissen in fernen Landern spricht Die Bemerkung 
in dem Liede 64, 9 f., daß er es bis zum Tode seines Vaters 
nie zu einem Pferde brachte, macht es mit den sich an- 
schließenden Angaben sicher, daß er seine Jugendfahrten 
in dienender Stellung ausgeführt hat, also bis zu seinem 
24. Jahre unselbständig war; er diente als Reitknecht, als 
Pferdeknecht, als Koch, ja selbst als Ruderknecht im mittel- 
ländischen Meere; mit den italienischen Matrosenausdrücken 
zeigt er sich wohl vertraut (Lied 17). Wahrscheinlich war 
er immer im Dienste eines deutschen Herrn und nicht ein 
Lohnarbeiter, der sich überall herumtreibt und zu allen Ar- 
beiten verdingt. Er muß sich in einzelnen Ländern längere 
Zeit aufgehalten haben, denn er rühmt sich in Lied 64, 19f., 
daß er in zehn Sprachen sich ausdrücken konnte. Außer 
Deutsch und Lateinisch nennt er Französisch, Maurisch, die 
spanischen Dialekte von Katalonien und Kastilien, Windisch, 
Russisch und von italienischen Dialekten Lombardisch und 
Römisch; es ist eine immerhin hervorragende Sprachen- 
kenntnis, auch wenn man seine Angaben mit der nötigen 
Einschränkung annimmt 

Ob Oswald vor 1400, vor dem Tode seines Vaters in 
die Heimat zurückgekehrt ist, ob er immer seit seinem 
zehnten Lebensjahre auswärts war oder sich zeitweise auch 
in Tirol aufgehalten hat, können wir aus Mangel an jedem 
Zeugnisse hierüber nicht ermittelnd Im Jahre 1400 tritt er 

1) Bei Burglehner, handschriftlich im Ferdinandeum za 
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zum erstenmal urkundlich auf, wenn die Nachricht, daß er 
in diesem Jahre zwei kleine Häuser in Klausen umgetauscht 
habe, anders richtig ist^. Im Oktober 1401 zog er im Heere 
König Ruprechts nach Oberitalien (Gedicht 64, 20), von 
1401 ab kann er fast jedes Jahr ein- oder mehreremal in 
Tirol nachgewiesen werden. Bis 1407 hatten die drei Söhne 
Friedrichs von Wolkenstein das väterliche Erbe ungeteilt im 
Besitze, erst in diesem Jahre teilten sie es^, vielleicht wurde 
der jüngste Bruder Leonhard 1407 erst großjährig. Die Ur- 
kunden dieser Zeit, in welchen Oswald genannt wird, zeigen 
ihn als Zeugen in Rechtssachen und Vermögensangelegen- 
heiten, oder in den Reihen des Tiroler Adels bei den Bünd- 
nissen, welche zur Wahrung der Rechte gegen die Tiroler 
Landesfürsten Herzog Leopold und Herzog Friedrich ge- 
schlossen wurden. Über einen eigentümlichen Vorfall, der 
sich während der Jahre 1401 — 1406 abspielte, berichtet uns 
Bartholomä von Gufidaun in einer von Zeugen erhärteten 
Urkunde, welche im Original im Wolkensteiner-Archiv im 
germanischen Nationalmuseum zu Nürnberg erhalten ist^. 
Bei der am 22. April 1407 erfolgten Teilung des statt- 
lichen väterlichen Erbes erhielt Oswald nebst andern Gütern 
auch den dritten Teil des Burgbesitzes von Hauenstein am 
Nordfuße des Schiern und diese Erbschaft ist ihm in seinen 
spätem Lebensjahren verhängnisvoll geworden. Die andern 
zwei Drittel gehörten nämlich der letzten Sprossin des Hauen- 
steiner Geschlechtes, Barbara, welche mit Martin Jäger von 
Tisens, südlich von Meran, verheiratet war. Diese eigen- 
tümliche Teilung des Burganwesens finden wir bereits in 
der Mitte des 14. Jahrhunderts^; die Hauensteiner hatten sich 

Innsbruck, S. 1400, findet sich die Angabe, daß Oswald und 
sein Vater Friedrich 1397 einen Rechtshandel mit Martin Jäger 
von Tisens gehabt hätte; diese schon an sich unglaubliche Nach- 
richt steht hier neben zwei andern, die unbedingt falsch sind» 

1) A. Emmert im Boten von und für Tirol 1833, S. 316. 

2) A. Noggler, a. a. O. 26, 124. 

3) J. Schatz, Zeitschrift des Ferdinandeums 1901, 45, 190f. 

4) A. Noggler, der Wolkenstein-Hauensteinische Erbschafts- 
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in mehrere Linien gespalten und die Erbteilung war so vor 
sich gegangen, daß zu dieser Zeit Ulrich von Hauenstein 
ein Drittel des Burgbesitzes hatte, welches er 1367 wohl 
wegen mißlicher Vermögensverhältnisse an Eckhart von 
Vilanders, den Schwiegervater Friedrichs von Wolkenstein 
und Großvater Oswalds verkaufte. Damit waren die An- 
sprüche an dieses Hauensteiner Drittel aus der Verwandt- 
schaft in fremde Hände übergegangen und vererbten sich 
nach Eckharts Tode auf seine Tochter Katharina und auf 
deren Kinder aus der Ehe mit Friedrich von Wolkenstein. 
Schon zu Lebzeiten Friedrichs klagten die Hauensteiner 
wiederholt darüber, daß der Wolkensteiner von den zwei 
Dritteln Hauensteins verschiedenes für das Drittel seiner 
Frau in Anspruch nahm und auch mit Gewalt sich aneignete. 
Die uns über diesen Streit erhaltenen Urkunden melden alle 
von Wolkensteinischen Übergriffen. Zu wiederholtenmalen 
hatten die Hauensteiner und Martin Jäger im Namen seiner 
Gattin Barbara von Hauenstein bei den Lehensherren 
von Hauenstein, den Bischöfen von Brixen und bei den 
tirolischen Herzögen Klage geführt, ohne daß die Sache 
jemals geregelt worden wäre. Oswald hatte nun mit dem 
Besitze des Hauensteiner Drittels auch die rechtliche Ver- 
antwortung für die Übergriffe zu tragen, über welche Martin 
Jäger so oft klagt; aber auch er tat wie sein Vater, er suchte 
seinen Besitz auf Kosten der Jägerischen zwei Drittel zu 
vermehren, wie wir aus späteren Klagen über sein gewalt- 
tätiges Vorgehen in Erfahrung bringen. Martin Jäger kam 
es darauf an, einen Rechtsspruch herbeizuführen, durch 
welchen die Ansprüche seiner Frau zu Recht erkannt, die 
Grenzen zwischen Wolkensteinischem und Jägerischem Be- 
sitz rechtsgiltig gezogen, den Übergriffen der Wolkensteiner 
dauernd gesteuert und ihm das unrechtmäßig entrissene 
Gut zurückgestellt worden wäre. Soweit wir sehen können. 



streit und dessen Austragung unter Oswald von Wolkenstein^ 
a. a. O. 26, 99—180. 
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inne hatte, auf deren Erwerb sein Vater und er mit allen 
Mitteln hinarbeiteten. Unter den Liedern sind nur zwei,, 
welche während des Verhältnisses auf Sabina gedichtet sind 
und Bezug auf sie haben müssen; das schon erwähnte vom 
Jahre 1416 und eines, in dem er angibt, daß er bereits im 
achten Jahre schon den Liebesschmerz trage, ohne Trost zu 
finden, 28, 37. Das träfe ungefähr in dieselbe Zeit Die 
Klage über unerhörte Liebe darf nach Abzug aller bloß 
literarischen Momente wohl dahin ausgelegt werden, daß 
die Hausmannin das nicht gewährte, was Oswald wollte, 
nämlich die Heirat. Daß sie in Liebessachen leichtfertig 
war, geht aus Oswalds Gedichten hervor, er selbst hat es 
zu Lieb und Leid erfahren, vgl. 84, 33f. und 87, 13f. (1422). 
Bei Sabina mag die Sinnlichkeit und das praktische Interesse 
bei ihrem Verhältnis mit Oswald im Kampfe gewesen sein 
und letzteres hat den Sieg davon getragen; aber sie hielt 
den Dichter auch noch fest, als der Streit um den Hauen- 
steiner Besitz immer drohender geworden war. Sie hat den 
Dichter durch List an sich gelockt, so daß er gefangen 
werden konnte, indem sie vorgab, sie wolle eine Wallfahrt 
unternehmen (85, 66 und 87, 17). Das ist nur begreiflich^ 
wenn das Liebesverhältnis bis zum Jahre 1421 angedauert 
hat^; in den Gedichten von 1421 bis 1427 kommt er immer 
auf die Hausmannin zurück und auf den Gegensatz zwischen 
der früheren Liebe und jetzigen Feindschaft Daß es Oswald 
mit der ehelichen Treue nicht so genau nahm, geht aus. 
Lied 114 zur Genüge hervor. 

Mit dem Jahre 1415 beginnt für Oswalds Lebens- 
geschichte ein neuer Abschnitt, da finden wir ihn bei König 
Sigmund in Konstanz, zu dem er in ein dienstliches Ver> 
hältnis getreten ist Am 16. Februar 1415 nimmt ihn Königf 
Sigmund unter seine Gefolgsleute auf, wegen der getreuen, 
willigen, unverdrossenen und angenehmen Dienste, welche 
ihm Oswald oft schon getan hat, tut und noch tun werde 



1) J. Schatz in der Zeitschrift des Ferdinandeums 1901,. 
S. 185ff. 
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und setzt ihm eine Jahressumme von 300 Gulden aus, welche 
er nach Ablauf jedes Jahres am 14. Februar zu bekommeit 
hättet Das Schreiben ist zu formelhaft, als daß man daraus 
schließen könnte, Oswald sei schon frühere Jahre in einem 
engem Verhältnisse zu Sigmund gestanden; urkundliche Be- 
lege dafür finden sich nicht, auch dafür nicht, daß er mit 
Sigmund an der Schlacht von Nikopolis 1396 teilgenommen 
hätte^. Er mag bis 1417 im Dienste Sigmunds gewesen sein. 
Bereits im Frühjahre 1415 reiste er nach Spanien und machte 
nach seiner Angabe, 109, 12, die Erstürmung von Ceuta am 
21. August 1415 mit Da er nun vom 18. September dieses 
Jahres ab sich wieder bei König Sigmund in Südfrankreich' 
befand, können wir uns seinen Aufenthalt in der pyrenäischen 
Halbinsel nur dadurch erklären, daß er im Dienste König 
Sigmunds abgesandt worden ist, vielleicht als Dolmetscher,, 
da er sich rühmt die spanischen Dialekte zu verstehen 
(64, 21) und vielleicht als Begleiter einer Gesandtschaft, die 
Sigmund nach Spanien abgehen ließ, um mit den spanischen 
Königen, welche zu Pabst Benedict XIII. hielten, wegen der 
Beilegung der kirchlichen Spaltung zu unterhandeln. Die 
Rückreise von Ceuta nach Südfrankreich muß sehr rasch 
geschehen sein, denn bereits vier Wochen nach der Er- 
oberung dieser Feste am 18. September 1415 war er in Per- 
pignan Zeuge des feierlichen Einzugs König Sigmunds,, 
den er 63, 25 ff. erwähnt^. 

Er blieb nun bei König Sigmund, begleitete ihn zu 
Weihnachten 1415 nach Savoien und im Frühjahr J416 
nach Paris. Hier verließ er ihn, reich beschenkt, es war 
auch die Zeit, in welcher er den ersten Jahressold zu er- 
halten hatte. Warum er sich von König Sigmund trennte,, 
können wir nicht ermessen, ebenso nicht, wohin er sich 



1) Die Urkunde ist abgedruckt Zeitschrift des Ferdinandeums 
27, 20. 

2) B. Weber, a. a. O. S. 121 und Andere. 

3) Sieh auch Noggler, Zeitschrift des Ferdinandeums 1883,. 
27, S. 5 ff. 
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wandte. Vielleicht ging er nach Tirol in die Heimat. Er 
sagt bloß ehaft not habe ihn gedrängt, also irgend eine 
Rechtssache 63, 201. Als Sigmund von seiner Reise nach 
England zurückgekehrt und am 27. Jänner 1417 wieder nach 
Konstanz gekommen war, finden wir auch Oswald wieder 
bei ihm. Denn Anfang 1417 ersucht sein Bruder Michael 
den König dem er berichtete, wie das Land Tirol dem 
Herzog Friedrich am besten abgewonnen werden könne, er 
möge den Oswald wieder ins Land schicken. Am 14. März 
schreibt Oswald an Michael, daß dessen Schreiben Sigmund 
wohl gefallen habe^ Es handelte sich um die Vollstreckung 
der Reichsacht, welche über Herzog Friedrich wegen seiner 
Parteinahme für Pabst Johann auf dem Konstanzer Konzile 
verhängt worden war. Friedrich war Ende März 1416 aus 
Konstanz geflüchtet, um sich das Land Tirol zu erhalten, 
das ihm sein Bruder Ernst entreißen wollte. In diesen 
Kämpfen hatte der tirolische Adel zum größten Teil gegen 
Herzog Friedrich Partei genommen und die Wolkensteiner 
hatten an der Bewegung hervorragenden Anteil. Oswald 
kehrte auch dem Wunsche seines Bruders entsprechend im 
Jahre 1417 in die Heimat zurück; am 28. September schreibt 
ihm Sigmund von Konstanz aus, daß er mit Truppen 
kommen werde, Oswald möge das den Beteiligten mitteilen 
und sich bereit halten^. König Sigmund kam nicht, aber 
der Adel lag in Tirol mit Friedrich im Kampfe und auch 
Oswald war in die kriegerischen Ereignisse verwickelt, denn 
im Jahre 1418 befahl König Sigmund dem Herzog Friedrich, 
daß er das, was er Heinrich von Schiandersberg und Oswald 
von Wolkenstein abgewonnen und verbrannt habe wieder 
zurückgebe und aufbauen lasse^. Das wäre nicht denkbar, 
wenn Oswald nicht auf Seite des kriegführenden Adels tätig 
gewesen wäre. Die Seele der adeligen Bewegung waren 
die Starkenberger und eine ihrer Festen, Schloß Greifenstein 



1) Noggler, a. a. O. 27, 44 ff. 

2) Abgedruckt in der Zeitschrift des Ferdinandeums 27, 63. 

3) Burglehner a. a. O. 
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westlich von Bozen vermochte den Angriffen der herzog- 
lichen Truppen Stand zu halten und die mit ihnen ver- 
bündeten Bauern und Städter des Etschgebietes zurückzu- 
schlagen. Während dieser Belagerung waren auch Michael^ 
Oswald und Leonhard von Wolkenstein auf Greifenstein 
und sie müssen einen hervorragenden Anteil an der Ab- 
wehr des Angriffsheeres gehabt haben. Nur aus einem Ge- 
dichte Oswalds, 78, haben wir hievon nähere Kunde. Die 
Belagerung fälU in das Jahr 1418, bestätigt also mit dem 
oben angeführten Zeugnis, daß Oswald in die kriegerischen 
Ereignisse stark verwickelt war. Daß ihm diese Teilnahme 
Herzog Friedrich dauernd zum Feinde gemacht habe, können 
wir nicht annehmen und läßt sich auch nicht erweisen* 
Handelten ja doch die meisten Adeligen, welche gegen 
Friedrich kämpften, in dem Glauben, daß die auf dem Kon- 
stanzer Konzil über den Herzog ausgesprochene Acht rechts- 
kräftig sei und er keine Macht über das Land mehr habe» 
Friedrich erlangte, trotz der Greifensteiner Niederlage, tat- 
sächlich das Übergewicht in Tirol und der Adel war ge- 
zwungen sich ruhig zu verhalten. Auch Oswald hat sich 
in die Verhältnisse gefügt, wir haben kein weiteres Zeugnis 
dafür, daß er nach 1418 gegen Friedrich feindlich aufge- 
treten wäre. 

Im Jahre 1417 verheiratete sich Oswald mit Margarete, 
der Tochter Ulrichs von Schwangau (Gedichte 66 — 77). Das 
ist wohl der Anlaß, daß er seit der zweiten Hälfte dieses 
Jahres dauernd in Tirol zu treffen ist. Nur im Frühjahre 
1419 war er in Ungarn bei König Sigmund. Sein dienst- 
liches Verhältnis zu diesem hat er jedenfalls aufgegeben^ 
und sich auf Hauenstein einen eigenen Haushalt gegründet 
Die Ehe wurde reich mit Kindern gesegnet^ und so war 



1) D. h. er blieb jetzt dauernd in der Heimat, während er 
früher in der Umgebung des Königs war; noch 1432 nennt er 
sich in der Überschrift der Handschrift B König Sigmunds Rat 
im 18. Jahr. 

2) Engelhart Dietrich erwähnt a. a. O., daß er auf dem 
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Oswald doppelt gezwungen, seine wirtschaftlichen Verhält- 
nisse im Auge zu behalten, er nützte die schon angeführten 
Teilungsverhältnisse des alten Hauensteiner Besitzes dazu 
aus, seinen Anteil auf Kosten des Jägerischen zu vergrößern, 
wiederholte Klagen darüber bestätigen uns das. Martin 
Jägers Tochter Sabina Hausmannin^ muß einen Teil des 
mütterlichen Hauensteiner Gutes als Heiratsgut mitbekommen 
haben, denn auch sie hatte Ansprüche an den Dichter 
Oswald wogen widerrechtlich entrissener Güter auf Hauen- 
stein. Dazu erfahren wir, daß noch zwei Andere namens 
Neidhart und Frei an den Dichter Forderungen zu stellen 
hatten. Oswald tat nichts, um diesen Streit zu schlichten, 
sondern ging den schon betretenen Weg des Unrechts weiter. 
Martin Jäger und seine Parteigänger mochten wohl einsehen, 
daß sie durch Beschwerden und Rechtsforderungen nichts 
erreichen konnten und verließen 1421 den Weg der fried- 
lichen Schlichtung. Oswald wurde im Oktober 1421 von 
der Hausmannin in eine Falle gelockt (85, 65 und 87, 17), 
von Martin Jäger und den beiden genannten Männern ge- 
fangen genommen und auf Schloß Forst bei Meran gebracht, 
wo ihn seine Feinde mit Gewalt zwingen wollten, sie durch 
Erfüllung ihrer übermäßig hohen Ansprüche zufrieden zu 
stellen. Aber der Dichter hielt all den Qualen der Gefangen- 
schaft und selbst der Folter stand und war auf keine Art 
<lazu zu bringen das zu tun, was man ihm abringen wollte. 
Schloß Forst war Eigentum der Starkenberger und Martin 
Jäger saß auf demselben als Pfleger. Den Starkenbergem 
mußte es natürlich sehr unlieb sein, daß einer der Wolken- 



Orabmal mit sieben Kindern abgebildet war: »Den 2. Augusti 
A. d. 1445 ligt begraben zu Neuen stüfft bey dem Tauffstain, 
der Orabstain ain weisser Marbel so Herrn Oswaldt mit den 
ain Aug begräbnus vnd drob an der maum Ist sein Gemäll mit 
5 gewaxen Söhn vnd 2 Töchter drunter der ein Cononicus, vnd 
ein Kloster Fraw, die ein Tochter«. Vgl. Gedicht 107, 50. 109, 18 
und 116. 113, 69 (96, 71). 

1) Noggler, a. a. O. 26, 124. 
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Steiner, welche ja ihre Gesinnungsgenossen und treuen 
Freunde waren, auf ihrem Schlosse gefangen gehahen wurde 
und Ursula von Starkenberg verlangte von Martin Jäger, 
daß er den gefangenen Oswald von ihrem Schlosse weg- 
bringe. Oswald wehrte sich dagegen und verlangte auf 
Forst belassen zu werden, da er wohl wußte, daß ihm das 
Starkenberger Schloß mehr Schutz biete, als ein anderes. 
Hier hatte er ja wenigstens einige Sicherheit, daß seine 
Feinde wegen der Starkenberger nicht zu weit gehen könnten. 
Durch das tatkräftige Auftreten der Brüder Oswalds wurden 
Martin Jäger und die Seinen bestimmt, die Sache auf einem 
Rechtstag vor dem Herzog zum Austrage zu bringen. Am 
17. Dezember 1421 übernahm Herzog Friedrich den ge- 
fangenen Oswald nach Innsbruck, versprach Martin Jäger, 
den Dichter so lange gefangen zu behalten, bis der Streit 
ausgetragen wäre, und bestimmte beiden Parteien am 31. Jänner 
1422 einen Rechtstag für den 8. März 1422. Ob der Rechts- 
tag gehalten wurde, ist nicht zu ermitteln, aus Oswalds Ge- 
dichten (87, 41) ersieht man, daß ihm die Forderungen, 
welche an ihn gestellt wurden, zu hoch waren, er hätte gier 
Hausmannin 4000 Mark und Schloß Hauenstein abgeben 
sollen, das hätte ihn wirtschaftlich ins Verderben -gestürzt. 
Durch die Auslieferung an den Herzog hatte er einen be- 
deutenden Vorteil erlangt und konnte sich des in diesem 
langwierigen Streit wiederholt angewendeten Mittels, die 
Entscheidung hinauszuschieben, bedienen. Auf die Ver- 
mittelung seines Bruders Michael und dreier Freunde gab 
ihm Herzog Friedrich am 18. März 1422 Frist und Freiheit 
bis zum 24. August dieses Jahres und erhielt dafür von den 
genannten einen Bürgschaftebrief über 6000 Dukaten, welche 
sie hätten bezahlen müssen, wenn Oswald am 24. August 
1422 nicht wieder in die Gefangenschaft zurückgekehrt wäre. 
Dieser mußte seinen Bürgen am 25. März desselben Jahres 
all seine Habe verschreiben, falls sie durch die für ihn ge- 
leistete Bürgschaft irgendwie in Schaden kommen sollten. 
Der August 1422 kam heran, ohne daß der Streit zur 
Erledigung gekommen wäre, Oswald mußte sich am 24. dem 
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Burggrafen auf Tirol stellen und der Herzog ließ ihn nach 
Innsbruck in die Gefangenschaft führen; den Bürgschafts- 
brief aber gab er nicht zurück, dadurch war der Dichter 
mit seinen Bürgen in eine Zwangslage geraten. Herzog 
Friedrich war Martin Jäger gegenüber schriftlich gebunden, 
einen Entscheid herbeizuführen, es kann ihn nur die Weige- 
rung des arg bedrängten Oswald, die Jägerischen zufrieden 
zu stellen, dazu gezwungen haben, den Dichter nun bis 
Dezember 1423 in Innsbruck festzuhalten. Martin Jäger 
hatte während dieser Zeit noch mehr zu erleiden als früher, 
er war sogar seines Lebens nicht mehr sicher und am 
20. Oktober 1423 flehte der alte Mann ijiit beweglichen 
Worten den Herzog, endlich die Sache beizulegen^; aber 
vergebens. Oswalds Zaudern half ihm aus der Gefangen- 
schaft, ohne daß der Rechtsstreit beendet worden wäre. Die 
Freilassung Oswalds erfolgte auf Einschreiten seiner mäch- 
tigen Freunde, der Herzog mochte wohl auch sehen, daß 
er den Dichter vorläufig von seiner Weigerung nicht ab- 
bringen könne, zudem blieb ihm der Bürgschaftsbrief vom 
18. März 1422. Daß der Herzog von Oswald die volle 
Bürgschaftssumme haben wollte, ersehen wir aus 101, 37 
(1424), das war die drückende Last für ihn bis zum 1. Mai 
1427. Nirgends ist jedoch ein Anhaltspunkt zu sehen, nach 
dem man schließen könnte, der Herzog sei gegen Oswald 
auch 'noch aus andern Gründen vorgegangen, wie etwa 
gegen die Starkenberger^. Die Forderung von 6000 Dukaten 



1) Das Schreiben ist abgedruckt Zeitschrift des Ferdinan- 
deums 26, 173 f. 

2) Dagegen scheint ein Schreiben König Sigmunds an 
Herzog Friedrich vom 6. Dezember 1422 zu sprechen, in welchem 
Sigmund dem Herzoge vorwirft, er habe Oswald aus Rache 
dafür, daß er sein Helfer und Diener im Kampfe gegen Friedrich 
gewesen sei, gefangen genommen. S. Noggler, a. a. O. 26, 142 f. 
Aber die Ursache dieser Gefangenschaft liegt klar zu Tage, und 
Sigmund muß mindestens falsch berichtet gewesen sein, die 
Starkenberger Fehde mit Friedrich war es, welche Sigmund zu 
dem nutzlosen Auftreten gegen den tirolischen Herzog bewogen 
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genügt doch wohl, um sich die Behandlung Oswalds zu 
erklären, der von einer Bezahlung nichts wissen wollte. 

Bald nach der Gefangenschaft begab sich Oswald auf 
eine Reise, bei welcher er über Salzburg, München, Heidel- 
berg bis nach Köln und Achen gelangte. In Salzburg kam 
er mit dem Erzbischof Eberhard zusammen, in Heidelberg 
besuchte er den Pfalzgrafen Ludwig, in Köln und Achen 
den Kölner Bischof Dietrich von Mors und den Herzog 
Adolf von Berg (99 und 100). Bei allen diesen hat er die 
beste Aufnahme gefunden. In welcher Absicht er die Reise 
unternahm, läßt sich nur vermuten. Seine Lage in Tirol 
war nach 1423 recht bedenklich, der Herzog wollte von ihm 
die volle Summe von 6000 Dukaten, ebenso waren die 
Forderungen der Jägerischen noch immer in Schwebe, Grund 
genug, um für Oswald eine äußerst mißliche Lage zu 
schaffen. In Tirol war für ihn kein Ausweg, auf die Er- 
füllung aller Forderungen an ihn konnte er unmöglich ein- 
gehen, ohne sich zu Grunde zu richten. Da kann man, 
glaube ich, ganz wohl annehmen, daß er auf seiner Reise 
bei den genannten Fürsten Hilfe suchte, die er gewiß aus 
der Zeit des Konstanzer Konzils kannte. Wie er selbst 
100, 63 sagt, fand er die gewünschte Hilfe nicht und dachte 
nur mit Bangen an die Heimkehr. Im gleichen Jahre 1424 
hat er, vielleicht in unmittelbarem Anschluß an die Rhein- 
reise, vielleicht erst im Oktober sich nach Preßburg begeben. 



hat. Und wenn Sigmund dem Dichter von 1424 ab gar keine 
Unterstützung gewährte, muß man den Grund davon darin 
suchen, daß er von Friedrich über die eigenartigen Verhältnisse 
aufgeklärt wurde, welche Oswalds Gefangenschaft herbeigeführt 
hatten. Denn Friedrich war unter den gegebenen Umständen 
vollkommen im Rechte und Sigmund konnte doch nicht der 
Anwalt des gewalttätigen Oswald werden, dessen schweres Un- 
recht und von ihm allein ausgehende Rechtsverletzung im 
Hauensteiner Streite offen zu Tage lag. Davon, daß Sigmund 
seinen treuen Diener seinem Schicksale überlassen und geopfert 
Jiiätte, um mit Herzog Friedrich aus politischen Gründen auf 
freundschaftlichem Fuße zu bleiben, kann gar keine Rede sein. 

Oswald V. Wolkenstein. 2 
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um dort bei König Sigmund Hilfe in seiner Bedrängnis zu 
erlangen. Aber auch hier erreichte er nicht, was er wollte 
und wie wenig Sigmund in der Lage war, ihm beizustehn, 
ersieht man daraus, daß Oswald nur auf Umwegen ihm 
seine Wünsche vorlegen konnte (101, 21) und daß am 
15. Dezember dieses Jahres Sigmund auf eine schriftliche 
Bitte des Dichters antwortete, dieser möge Sorge tragen, daß 
ihn jemand an seine Angelegenheit erinnere, wenn er mit 
Herzog Friedrich zusammenkommet 

Auf den 15. April 1425 war in Wien durch Sigmunds 
Vermittlung in tirolischen Angelegenheiten ein Rechtstag 
anberaumt, zu dem Oswald nicht erschien; er mochte wohl 
von demselben keine Besserung seiner Verhältnisse erwarten. 
Von einem Nachgeben in den Übergriffen gegen die Jäge- 
rischen ist bei ihm auch jetzt noch keine Rede, der Herzog 
wirft ihm am 17. Juli 1425 vor, daß er nicht nur den Rechts- 
tag durch sein Nichterscheinen verhindert habe, sondern 
auch die widerrechtlich erworbenen Hauensteiner Güter 
behalte und auch das Gut der Hausmannin, das der Herzog 
sein Erbe nennt, nicht zurückgebe. So zog sich die Sache 
bis 1427 hin. Auf den 16. März dieses Jahres war ein 
Rechtstag nach Bozen angesetzt, zu dem Herzog Friedrich 
auch Oswald vorlud. Er entzog sich demselben wiederum 
und verließ im März 1427 Tirol. Was er selbst darüber 
109, 1 berichtet, läßt uns erraten, daß er nur fort wollte, 
weg von dem heißen Boden, mit dem Vorsatze, sich weit 
zu entfernen, vielleicht" war es in derselben Absicht, in 
welcher er vor drei Jahren die Rheinreise unternommen 
hatte. Zu einer Abenteürerfahrt, wie er sie in jungen Jahren 
durchgeführt hatte, war er zu alt, seine Lage viel zu ernst; 
die Klage 109, 86, König Sigmund habe seiner so ganz ver- 
gessen, zeigt, daß er keinen Ausweg mehr sah. Er wurde 
jedoch in den Vorlanden bei Wasserburg von Herzog 
Friedrich aufgegriffen und zuerst nach Vellenberg und im 
April nach Innsbruck in die Gefangenschaft gebracht Jetzt 



1) Noggler, a. a. O. 26, 149ff. 
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fand der Rechtsstreit wirklich sein Ende. Der Dichter 
fürchtete nach seinen eigenen Worten (109, 44) während 
•dieser Gefangenschaft das Schlimmste. Aber das Eintreten 
einer Reihe mächtiger Freunde für ihn, an ihrer Spitze der 
tatkräftige Bruder Michael, bestimmte den Herzog zur Nach- 
giebigkeit und Oswalds Streitsache wurde beigelegt Am 
1. Mai 1427 wurden die Urkunden über die Regelung des 
über ein halbes Jahrhundert dauernden Kampfes um die 
Teilung des Hauensteiner Besitzes ausgefertigt^; Oswald ver- 
blieb im Besitze des Schlosses Hauenstein und aller der 
Güter, auf welche er Ansprüche erhoben hatte, nur einen 
Weinhof in Prössels mußte er den Kindern der Hausmannin 
zurückgeben. Martin Jäger erhielt als Entschädigung für 
die entrissenen Güter seiner Frau 500 Dukaten von Seite 
des Dichters. Damit waren dessen Verbindlichkeiten auf 
dem Rechtswege gelöst bis auf eine: Herzog Friedrich hatte 
immer noch den Anspruch auf 6000 Dukaten, die Summe, 
um welche der Dichter 1422 frei wurde. Die Verpflichtungen, 
welche Oswald gegenüber der Hausmannin hatte, waren 
nach allen Vorgängen dieses Streites schon 1421 oder 1422 
an den Herzog übergegangen. Oswald blieb sie dem Her- 
zoge schuldig und erst im Jahre 1465 wurde die Sache 
.zwischen Friedrichs Sohn Sigmund und den Söhnen Oswalds 
so geregelt, daß diesen 5000 Dukaten erlassen wurden; die 
übrigen 1000 bezahlten sie dem Herzoge^. So war der 
ganze Streit für ihn glimpflich abgelaufen, er war gegen- 
über den Jägerischen völlig frei und die Schuld von 6000 
Dukaten muß ihm keine besonderen Unannehmlichkeiten 
gemacht haben, da wir in seinen folgenden Lebensjahren 
nichts davon erwähnt finden (nur 113, 77 f.). In einer aus- 
führlichen Urkunde verpflichtete er sich, dem Herzog ein 
getreuer Untertan zu sein, der sein Recht nur beim Landes- 



1) Gedruckte: Zeitschrift für Tirol 4, 284 ff., Brandis, Tirol 
unter Friedrich, S. 529, Zeitschrift des Ferdinandeums 26, 176 ff. 

2) Abschriften der betreffenden Urkunden im Wolkensteiner 
Archiv des germanischen Nationalmuseums zu Nürnberg. 
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fürsten suchen, keine Verbindungen außerhalb des Landes 
anknüpfen wolle, und gegen niemanden die Streitigkeiten 
der Vergangenheiten in Zukunft fortsetzen werde; in einer 
andern mußte er geloben, gegen die »Hussen« zu ziehen, 
beziehungsweise jemanden zu stellen, der für ihn diesen 
Zug unternehme. 

Das Jahr 1427 war für ihn ein Wendepunkt zum Bessern. 
Jetzt konnte er wenigstens ungestört sich des Besitzes von 
Hauenstein erfreuen und ohne die schweren Sorgen der 
vorausgegangenen Zeit leben. Im Spätherbst 1429 war er 
in dem Streite, der zwischen dem Bischof Ulrich Putsch 
und seinem Domkapitel ausgebrochen war, auf Seite der 
Domherren und mißhandelte den Bischof bei dessen Ge- 
fangennahme mit einem derben Stoße^. 1431 war er bei 
König Sigmund in Nürnberg; diesen traf er Anfang 1432 
in der Lombardei, im Mai desselben Jahres hat er im Auf- 
trage des Königs eine Gesandtschaft an das Konzil Basel 
begleitet^. In der Heimat hat er während dieser Zeit und 
bis zu seinem Lebensende sich mit der Verwaltung seiner 
Güter und der Versorgung seiner Kinder zu schaffen ge- 
macht. Die Urkunden, welche uns aus der Zeit von 1427 
bis 1445 erhalten sind, melden von den verschiedensten 
Rechtsangelegenheiten, mit denen er beschäftigt war. Man 
gewinnt daraus den Eindruck, daß der Dichter mit der 
Festigung seiner Vermögensverhältnisse auch eine angesehene 
Stellung im Lande erlangt hat, daß er andererseits in der- 
selben rücksichtslosen Art, welche er im Kampfe um Hauen- 
stein gezeigt hatte, auch jetzt noch an der Erweiterung seines 
Besitzes tätig war, ohne immer nach der Rechtlichkeit der 
Mittel zu fragen. Das urkundliche Material ist freilich ein- 
seitig, aber ein Streit mit seinem Schwager Jörg von 



1) V. Schaller hat in der Zeitschrift des Ferdinandeums 
36, 225 ff. das Tagebuch des Bischofs Ulrich Putsch besprochen 
und veröffentlicht. S. die Aufzeichnungen zum Jahre 1429. 

2) M. Herrmann, Vierteljahrschrift für Literaturgeschichte 
3, 602 ff. 
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Schwangau, dem Oswald die Einkünfte aus dem Vilnösser 
Tal besorgt aber nicht fibergeben hatte, zeigt doch, daß 
Oswald derselbe blieb, der er immer gewesen ist (diese An- 
gelegenheit wickelte sich 1439 ab und reicht bis in die 
Mitte der Zwanziger Jahre zurück). Ein Alpenstreit in der 
Gemeinde Ritten von 1441 — 1444 gewährt einen tiefen Ein- 
blick in das wilde Gebahren der ritterlichen und bäuerlichen 
Kreise und erweist insbesondere, daß Oswald bis in seine 
letzten Lebensjahre tatkräftig und erfolgreich ffir seine Haus- 
macht eingetreten ist^ 

Die letzte Nachricht fiber ihn bringt eine Urkunde vom 
18. Juni 1445, am 2. August dieses Jahres wird er als ver- 
storben genannt und diesen Tag bezeichnen auch alle 
späteren Angaben der Wolkensteinischen Archive als seinen 
Todestag. Margarete fiberlebte ihren Mann um zwei Jahre 
wie sein Bruder Michael, Leonhard war schon früher ge- 
storben. Oswald ist der Stammvater der Linie Wolkenstein- 
Rodeneck, die Herrschaft Rodeneck erwarb sein Sohn 
gleichen Namens, auf Michael geht die Linie Wolkenstein- 
Trostburg zurfick. 



Die Öberlieferttiid der Gedichte. 

A in Webers Ausgabe = W. Die Pergamenthandschrift 
Nr. 2777 der Wiener Hofbibliothek, 37 cm hoch, 27 cm 
breit Sie enthält 61 Bläüer, die mit Bleistift gezähH sind. 
Zwischen Blatt 59 und 60 ist ein (leeres) herausgeschnitten 
worden; schon Denis, der Codices ms. Vol. II, 1601 ff. die 
erste Nachricht von der Handschrift gibt, zählte nur 61 Blätter. 
Nach einer gfitigen Mitteilung der Direktion der Wiener 
Hofbibliothek kam diese Handschrift aus einem der auf- 
gehobenen tirolischen Klöster unter Kaiser Josef II. nach 

1) All diese Urkunden Im Wolkensteiner Archive zu Nürnberg» 
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Wien, aus welchem konnte ich aus den Ver7eichnissen, 
welche die Innsbrucker Universitätsbibliothek von den Bücher- 
sammlungen der aufgehobenen Klöster besitzt, nicht ent- 
nehmen, da sie nii^nds erwähnt ist Der rote Pergament- 
band hat auf dem Rücken noch den Rest eines Zettels mit 
der Zahl 03 (es kann auch davor noch eine Ziffer gewesen 
sein). Die Innenseite des Vorderdeckels zeigt das stark ab- 
geriebene Vollbild des Dichters, in der rechten Hand hält 
er ein Notenblatt, auf dem nur mehr der Anfangsbuchstabe 
A und igot« lesbar ist Zu seinen Ffißen ist rechts und 
links das Wappen von Wolkenstein und das von Vilanders, 
über dem einen der Helm mit Pfauenfedern; dieselben 
Wappen zeigt der Denkstein Oswalds im Brixener Kreuz- 
gang. Über dem Bilde steht der Name des Dichters Oswald 
Woüutsteiner, fast nicht mehr lesbar^. 



Liederfolge der Handschrift A. 



A 




A 


B 


Text 


1a a 


Ain anevank^ 


1 


1 


1 


84 


Ib 




Wach menschlich tier 


1! 


2 


2 


85 


2a 




Wenn ich betracht 


III 


3 


3 


SB 






Hör cristenhait^ 


IV 


4 


4 


89 


2b 




Du armer mensch 


V 


5 


8 


94 


3a 




O weit well 


VI 


6 


Q 


95 


3b 




O snöde weit 


VII 


7 


11 


96 



1) Die Wiedergabe des Vollbildes der Handschrift A in 
der Gesamtausgabe beruht auf einer ergänzenden, möglichst 
getreuen Abzeichnung desselben, welche im Juni 1900 im Inns* 
brucker Museum hergestellt wurde und dort verwahrt ist; Noten 
und Text sind von Bl. la herü hergenommen. 

2) (Nach dem ersten Liede): Finis (istius) et illa tria sequen- 
tia cantantur secundum melodiam istam (Schreiber a). 

3) Am Schlüsse; Hye ist einend der vier lieder ir yedleichs 
Singt sich besunder inn dem annefang der ersten weisse (b, roth). 



A ! 




±_ 


B 


Text 


4b 




Wer ist die da durchleuchtet 


VIII 


8 


13 


50 


3a 




Wenn ich mein krank vemunft IX 


g 


10 


97 


5b 




Qesegent sei die frucht 


X 


10 


14 


51 


6a 




Wolauff als das zu himel se 


XI 


11 


15 


52 


6b 




Ich spür ain luft 


XII 


12 


16 


7 


7a 




In Frankerelch 


XIII 


13 


12 


65 


7b 




Var heng und lass 


XIIII 


14 


17 


17 


6a 




Ain mensch von ächzen jaren 


XV 


15 


57 


1 


8b 




Mein puel laist mir gesellschafi 


XVI 


16 


58 


2 


9a 




Es fuegt sich do ich was 


XVII 


17 


18 


64 


tOa 




Es ist ein alt gesprochen rat 


XVIII 


18 


19 


63 


IIa 




Es seust dort her von Orient 


XIX 


19 


20 


6 


t2a 




Ir alten weib 


XX 


20 


21 


36 


12b 


b 


Ich sich und hör' 


XLIII (431 


21 


5 


03 


I3a 


a 


Kalender 










I3b 


a 


Du au SS erweites schöns mein 














herz 


XXI 


22 


46 


31 


Üb 




Stand auff Maredel 


XXII 


23 


48 


46 


15a 




Bog <lepremi 


XXIII 


24 




27 


15b 




Wolauff gesell 


XXlIll 


25 


52 


44 


16a 




Freu dich du weltlich creatur 


XXV 


26 




4 


17a 




Froleichen SO well wir 


XXVI 


27 


47 


16 


17b 




Sag an herzlieb 


XXVII 


28 


49 


10 


tSa 


h 


Lieb dein verlangen 




29 


94 


21 


18b 


a 


Tröstlicher hört 


XXVIII 


30 


56 


13 


19a i 


Nu nie mit sorgen 


XXIX 


31 




S 


I9b| 


Der mai mit lieber zai 


XXX 


32 


50 


45 


20b 


Ach senleiches leiden 


XXXI 


33 


51 


18 


21a 1 d 


Herz prich 




34 


93 


22 


21b a 


Fröleich geschrai 


XXXII 


35 


54 


47 


22a 


Wes mich mein puel 


XXXIll 


36 


55 


101 


22b 




SoH ich von sorgen 


XXXIill 


37 


59 


87 



1) Nota das lied singt sich innder weiss der erstn vier lieder 
ain anefang (b). 



" 




A 


B 


Text 


23a 




Es nahent gen der vasennaht 


XXXV 


38 


60 


86 


23b 




Gelück und hail 


XXXV! 


39 


61 


3 


23b 




Von rechter lieb kraft 


XXXVll 


40 


62 


14 


24 a 




Wol mich an we 


XXXVIII 


41 


63 


5 


25a 


e' 


Gar wunnikleich 


XXXIX 


42 


64 


33 


25a 




Mensclileichen go( 


XL C40) 


43 


28 


57 


27 b 


d 


Durch toren weis' 


(40) 


44 


32 


98 


28 a 


e* 


Jenner besnaid 


XLl (41) 


45 


67 


56 


28b 


f 


Wie vil ich sing und tichte' 


XLII (42) 


46 


23 


III 


29a 


e* 


Des grossen herren wunder 


XLl II (42) 


47 


22 


79 


30a 




Mein herz das ist versert 


t44) 


49 


65 


29 


30b 




Mein herz jungt sich 


(45) 


49 


68 


69 


30b 




Ain tunkle varb 


(46) 


50 


33 


71 


31a 




Do fraig amors 


(47) 


51 


69 


77 


32 a 




Her Wirt uns durstet 


(48) 


52 


70 


43 


32 a 




Mit günstJichem herzen 


(49) 


53 


71 


74 


32b 


g 


FröUch zärthch lieplich 


(50) 


34 


53 


12 


33 a 




Die minne füeget niemand 


151) 


55 


72 


41 


33 a 




WolauH gesellen an die vart 


(521 


56 




58 


33b 




Der seines laids ergetzt wel 


sein (53) 


57 




59 


34a 




Es teucht durch gra 


(541 


58 


34 


54 


34b 




Des himels trone 


(551 


59 


37 


35 


35a 




Wolauff wolan 


(54) 


60 


75 


75 


35 b 




Ain graserin 


(551 


61 


76 


49 


36a 




Sim Gredli Qrel 


(561 


62 


77 


76 


36b 


h 


In Suria-^ 


(57) 


63 


35 


55 


36b 




Der oben awebt' 


(58) 


64 


31 


90 


37a 




Ain eilend schid 




65 




23 



1) ut in praecedenti tnelodia vorheng vnd lass (d). 

2) Nota das lied singt sich in der weise als des grossen 
herren in folio sequente (f)- 

3) Nota das lied smget sich inn der weyse Ain tunckle färb 
vom occident (h). 

4) Nota das lied der oben swebt vnd singet sich Inn der 
weyse menczschlichn got (h). 



*i 




/_ 


B 


Text 


37a 1 


Ain eren schätz 


66 




24 


37b 1 


Ich spür ain tier' 


67 


6 


92 


37b h 


Der himel fürst* (59) 


68 


29 


105 


38a bgh 


(Verzeichnis) 








38b h 


Ich hör sich manger freuen lat 


69 


HO 


66 


39a 


Fröleich so wil ich aber singen f61) 


70 


79 


SO 


39b 


Mich trost ain adeleiche mait 


71 


73 


68 


40a 


Ain rainklich weib 


72 


80 


67 


40b 


Sweig guet gesell schimpflichen lach 


73 


81 


82 


41a 1 


Got geb eti ainen guefen morgen 


74 


82 


81 


41b 




Kain freud mit klarem herzen^ 


75 


24 


91 


41b 




Löbleicher got' 


76 


7 


108 


42a 




Zwar alte sünd pringt neues lait"' 


77 


36 


104 


42 b 




Durch abenteuer tal und perg 


78 


26 


109 


43b 




Ain jeierin 


79 


83 


48 


44a 




Vit lieber grüesse 


80 


42 


37 


44b 




Ich hab gehört durch mangen grans 


81 


27 


110 


45a 




WolaufF wir wellen slaften 


82 


84 


42 


45b 




Ain purger und ain hofman' 


83 


25 


112 


46a 




Kain eilend tel mir nie so ant' 


34 


30 


102 


46a 




Ken seh lieh geporen" 


85 


33 


53 



1} Nota das lied singt sich inn dem ersten anefang in derseltwn 
melody daz da an vachet ein anefang an gotleich forcht (f). 

2) (Ohne Hinweis.) 

3) Nota das lled singet sich inn der weyse des grossen 
herren wunder nyemant (h). 

4) Nota das üed lobleichcr got u. singet sich inn der weyse 
Ain anefangk Require in prindpio (h, am Beginn des Liedes). 

5) Nota das lied zwar alle sünd sc singet sich inn der 
weyse Ain tunckle färb von or etc. (h). 

6) Nota das lied Ain burger vnd ain hofman singet sich inn 
der wyse des grossn hera (h). 

7) Nota das lied kain eilend x. singet sich Inn der weyse 
mentzschlichen got (h, am Beginn). 

8) Nota das lied kewsdilich geboren sc Dc. singet sich Inn 
der weyse des himels trone ent 3c. (h). 



A 








Text 


46b 




Von Wolkenstain 


86 


41 


100 


47a 




O pfalzgrat Ludeweig 


87 


S6 


99 


47 b 




Ain guet geporen edeiman 


88 


43 


20 


48a 




Mein sünd und schuld 


S9 


39 


106 


4Sa 




O rainer gof 


flO 


95 


103 


48b 




Zergangen isl meins herzen we (82) 


^1 


116 


83 


49 a 




Durch Barbarei Arabia 


«2 


44 


107 


51a 




Erwach an schrick" 


93 


40 


11 


51b 




O wunnikliches paradis 


94 


08 


61 


51b 




Für allen schimpf 


95 


99 


62 


52 a 




O wunniklicher wolgezierler mai 


96 


100 


32 


52b 




Vierhundert jar auEf erden 


97 


88 


19 


53 a 




Wer machen well den peutel ring 


98 


45 


60 


53 b 




Freuntlicher plick 


99 


91 


15 


54 a 




Herz muet leib sei 


100 


89 


34 


54a 




Sweig still gesell dem ding ist recht 


101 


74 


39 


54 b 




Senlich we mit langer zeit 


102 


97 


72 


55 a 




Treib her treib überher 


103 


92 


40 


55 b 




Orasselick lif 


104 


96 


25 


55 b 




Ach got wer ick 


105 


90 


26 


56a 




Wach auff mein hört 


106 


101 


9 


56b 


i 


Freu dich durchleuchtig junkfrau^ 


!07 




126 


57 a 


h 


In oberlant 


108 


111 


117 



Die Handschrift hat 7 Lagen: l^i = Bl.l— 32, 5 = 33—38, 
6 und 7 = 39—62. Den Inhalt bilden ausschließlich Oswalds 
Gedichte, Noten und Text, sie reichen bis Bl. 58a; die 
folgenden sind leer, z. T. mit spätem Schriftproben versehen. 
Es lassen sich mehrere Schreiber unterscheiden, sie sind in 



1) Nota das lied O reicher got m. singet sich in der weyse 
o snöde weit sc. in principlo (h). 

2) It. das singt sich in der melodey zergangen ist meins 
herczn we (i). 

3) Nota das lied singt sich in der melodey erwach an 
schrick vil schönes weib sine repetidone (i). 



— 27 — 

der Tabelle mit a— i bezeichnet Blatt 38a enthält eine In- 
haltsangabe; welche zusammen mit der Sonderung der 
einzelnen Schreiber das Entstehen der Handschrift deutlich 
verfolgen läßt Zunächst ist festzustellen, daß zur Zeit der 
Anlage des Liederverzeichnisses auf Bl. 38a nur die ersten 
fünf Lagen vorhanden waren, die sechste und siebente, die 
auch etwas kleinere Form haben, wurden später angefügt 
Aber auch die ersten fünf Lagen dürften aus zwei Teilen 
bestanden haben, da die ersten drei vom Schreiber a ziem- 
lieh einheitlich beschrieben sind, während mit Bl. 25a eine 
neue Schreibart (e) beginnt^ Die Überschrift auf 38 a Inn der 



1) Sie reicht bis 32 a. Daß alles, was ich e zuweise, auch 
von der gleichen Hand geschrieben ist, kann ich weder be- 
haupten noch in Abrede stellen. Schon zwischen der Schrift 
in Nr. 33 und 57 auf 25 a lassen sich Unterschiede feststellen, 
Nr. 56 auf 28 a ist schlechter geschrieben und erinnert in einigen 
Zügen an den Schreiber a, doch ist die Schrift auf 25 a— 27 b 
bedeutend näher stehend. Auch Nr. 79 auf 29 ab wird dieser 
Hand angehören. Von diesem Teile 25 a— 29 b steht das folgende 
30 a— 32 a etwas ab. Daß die Einträge in diesen Blättern in 
verschiedenen Zeiträumen und ohne Ordnung erfolgt sind, er- 
sieht man aus der Handschrift leicht Auch die teilweise leer- 
gebliebenen Blattstellen, auf 27 b, 29 b, 30 a, zeigen das. Sprach- 
liche und orthographische Unterschiede lassen sich bei den ein- 
zelnen Liedern dieser Gruppe wohl feststellen, aber sie er- 
scheinen mir nicht beweiskräftig genug, die Schreiber zu sondern. 
Auch Unterschiede im Schriftzuge bei einzelnen Buchstaben 
sind vorhanden und auf solche hin ließe sich Nr. 29 auf 30 a 
von den folgenden absondern. Wenn die genannten Eintragungen 
nur von einem Schreiber herrühren, hat er jedenfalls zu ver- 
schiedenen Zeiten geschrieben. Daß eine solche Ungleichmäßig- 
keit bei einem einzelnen Schreiber möglich ist, zeigt sich bei 
Nr. 71 auf 30 b und 31 a. Man merkt hier, wie sich der Schreiber 
bemüht hat, besser zu schreiben, Buchstaben wie h und k 
schöner zu gestalten, wie er aber gegen Ende in seine ge- 
wohnten Schriftzüge veriällt Mit Wahrscheinlichkeit läßt sich 
eine andere Hand für Nr. 111 auf 28b annehmen, dieselbe Hand 
f, der ich Nr. 92 auf 37 b zuweise. 
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Jarczal Tawsend vier hund*t vnd Inn dem fünf vnd zwain- 
czigisten Jare Geschriben Ist dicz pack vnd Ist es genannt 
der Wolkenstcuner stammt wie der erste Teil des Verzeich- 
nisses vom Schreiber b, der also 1425 die ersten fünf Lagen 
vor sich hatte. Von b sind zuerst nur 42 Gedichte ver- 
zeichnet worden, nämlich die 38 von a geschriebenen, dann 
die vier ersten der vierten Lage (e), Nr 33, 57, 56, 79. Das 
war sicher alles, was b 1425 in der Handschrift vorfand; er 
hat im Texte wie in der Liste die einzelnen Gedichte mit 
roten, römischen Ziffern I — XLII numeriert, dann auf Bl. 12 b 
den freien Raum benutzt um Nr 93 nachzutragen, es in der 
Liste als XLIII angeschlossen und auch im Text diese Ziffer 
beigeschrieben. 

Vom Schreiber d ist auf Bl. 27 b Nr 98 eingetragen 
worden, b trug dies in der Liste auf der rechten Spalte als 
XL (schwarz) nach, weil im Texte das auf Bl. 28a folgende 
Nr 56 mit XLI bezeichnet war. Eine andere Hand, f, hat 
nun auf Bl. 28b Nr 111 eingeschrieben, b hat dies Gedicht 
in der Liste verzeichnet, im Texte wie in der Liste mit der 
schwarzen Ziffer XLII versehen, weil das vorausgehende 
Nr 56 auf Bl. 28a die Nummer XLI hatte; die Nummer 
XLII (rot) des auf Bl. 29a folgenden Gedichtes Nr 79 ist 
durch eine schwarze I zu XLIII gemacht worden, um im 
Texte äußerlich die Bezeichnung zu r^eln. Damit ist die 
Tätigkeit von b in der Liste zu Ende. Nun wurden die 
Gedichte auf Bl. 30a— 32a eingetragen (e), femer die auf 
Bl. 32 b— 34 b von einem neuen Schreiber g, welcher diese 
12 Lieder in der Liste im Anschluß an die von b verzeich- 
neten anführte und mit den Ziffern XLIIII— LV (schwarz) 
versah^, im Texte fehlen sie. 

Später ist von g Bl. 35a— 36a mit 75, 49, 76 beschrieben 
worden. Auf Bl. 36 b und 37 b hat ein andrer Schreiber, h, die 
Gedichte 55, 90 und 105 eingefügt, dann in der Liste nachge- 
tragen, was noch zu verzeichnen war; dabei blätterte er von 



1) Es ist nicht ausgeschlossen, daß b die Gedichte 98 und 
111 erst nachdem g geschrieben hatte, verzeichnet hat. 
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rückwärts und verzeichnete diese sechs Lieder in verkehrter 
Reihenfolge, vier auf der rechten, zwei unten auf der linken 
Spalte. Sie sind in der Liste, der Folge im Text entsprechend 
und durch die letzte Nummer LV von g veranlaßt, mit 
LVIIII— LVl und LV, LllII (schwarz) numeriert. Das auf B1.37b 
eingetragene Gedicht 92 fand sich offenbar noch nicht vor, sonst 
würde es h wohl verzeichnet haben; ich teile es der Hand f 
zu, die auch 111 auf Bl. 28 b schrieb, die Verse 111, 97—128 
erst nach dem 1. Mai 1427 vom Dichter erhielt und nachtrug. 
Sicher sind auch die in der Liste fehlenden von h geschriebenen 
Gedichte 21, 23, 24, 66 wie das von d stammende 22 später 
als die genannten auf leer gebliebenem Räume gelegentlich ver- 
zeichnet worden und zwar die von h erst nach mehreren Jahren. 

Vom Schreiber h rühren auch die Einträge in der 
sechsten und siebenten Lage her; er hat die ersten fünf 
Lagen vorgefunden, in der sechsten Lage Gedichte Oswalds 
gesammelt und als auch noch zu wenig Raum war, die 
siebente angefügt. Daß die Vereinigung mit dem Grund- 
stock unter ihm vorgenommen wurde, zeigt der letzte Ein- 
trag in der Liste auf 38a; hier sind von ihm die auf 
Bl. 39a — 48 geschriebenen Gedichte aufgeführt und mit 
LXI — LXXXII bezeichnet Daß er die Gedichte erst sammelte, 
ersieht man aus der nicht ganz gleichmäßigen Schrift in 
der sechsten Lage. Er hatte aber den Plan, die Sammlung 
der Gedichte, wie er sie in den ersten fünf Lagen antraf, 
zu vervollständigen; die Notenlinien und Anfangsbuchstaben 
sind rot, ganz wie im vorhergehenden Teile. Die Bl. 51 ff. 
haben nur schwarze Notenlinien und Anfangsbuchstaben, 
soweit diese nicht ganz fehlen, die Schriftzüge weisen hier 
auf unregelmäßige und zeitlich weiter auseinanderliegende 
Eintragung durch h, die Gedichte gehören der Frühzeit des 
Dichters an; Nr. 117 auf 57a ist erst 1436 entstanden. 

Noch später ist Nr. 126 auf Blatt 56 b vom Schreiber i 
in die Handschrift gekommen; es wird wohl nicht Oswald 
angehören. Die Schriftzüge von i weist die Abschrift eines 
Geleitsbriefes im Wolkenstein -Archiv des germanischen 
Museums zu Nürnberg auf, den Bischof Georg von Brixen 
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dem Oswald von Wolkenstein am 29. August 1441 aus- 
gestellt hat 

Die Lieder sind in der Weise in die Handschrift einge- 
tragen worden, daß zuerst der Text geschrieben wurde, dann 
erst die Noten, diese soweit man da überhaupt ein Urteil fällen 
kann vom Schreiber d. Seine Schriftzüge auf 21a und 27b finde 
ich wieder in öeji schwach vorgeschriebenen Ausdrücken dis- 
xrantus, tenor, triplum, medium, 2 a pars u. s. w., welche der 
Rubrikator mit roter Schrift nachgeschrieben hat. Das gilt für 
die ersten drei Lagen, für die folgenden ist es wohl anzu- 
nehmen, daß Text und Noten vom gleichen Schreiber stammen, 
sicher ist das für die von den Schreibern g und h einge- 
schriebenen Lieder. Auf 13 ab ist ein von a geschriebenes 
Kalendergedicht größtenteils getilgt worden, s. die Lesarten zu 
Gedicht 57. Es fehlt in der Liste auf Bl. 38 a. 

Auf Blatt l->25a können wir beobachten, daß der Schreiber 
1), nachdem Texte und Noten in der Handschrift standen, die 
vom Schreiber a und e stammenden leise gezogenen schwarzen 
Reimstriche mit kräftigen gelblichroten Strichen überfahren hat, 
es ist dieselbe hellrote Tinte, welche b im Register für die 
Überschrift und die römischen Zahlen I— XLIII benutzt hat, 
ferner für die Einsetzung der roten Nummern zu den einzelnen 

a 

Oedichten. Auf Blatt 1 b in tet (85, 52) das a über dem e von 

a 

der gleichen roten Tinte, ebenso ist auf Blatt 17b in leg (10, 7) 
das a auf gleiche Weise rot nachgetragen. Ich bemerke dazu 
noch, daß auf Blatt 22 a (101, 9) a in an des ersten Schreibers 
mit einer gelblichroten Majuskel A überfahren ist, ebenso Blatt 
22 b (101, 41) das / in in mit rotem /; dann ist auf 15 a die 
Initiale B (27, 1) mit derselben roten Tinte eingetragen, mit 
welcher davor XXllI geschrieben wurde. Sonst ist die rote 
Tinte der Initialen dunkler. Daraus ersehen wir auch, daß die 
Rubrikation vor der Durchsicht durch b erfolgt ist. Mit dieser 
Tätigkeit verband b auch die Prüfung und die Korrektur des 
Textes, die mit schwarzer Tinte vorgenommen wurde, mit 
dunklerer als sie der Schreiber a verwendet. Diese Korrekturen 
sind derart, daß sie von einem Manne herrühren müssen, der 
den Text und die Metrik der Gedichte kannte und verstand, wo 
Fehler gemacht waren: Er hat Wörter nachgetragen, ja ganze 
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Verse, fehlerhafte Schreibungen radiert, z. B. einzelne Buch- 
staben wie Endungs-e, -n, wo sie nicht ins Versmaß paßten, es 
sind Rasuren von ihm überschrieben, kurz eine Tätigkeit an der 
Handschrift, die am ehesten der Dichter selbst durchgeführt 
hat. Auch bei Nr. 92 auf Bl. 37 b hat b starke Korrekturen vor- 
genommen. 

Im Kalendergedicht 25 b ff. hat ein Schreiber rote Reim- 
punkte und Striche eingetragen, derselbe, welcher auf Blatt 29a b 
die Reime sehr fehlerhaft anzeichnete, es ist sicher die Hand 
des Schreibers dieser Texte. Im Kalendergedichte sind die 
Namen der Heiligen, deren Tage Festtage sind, rot durch- 
strichen, bei einigen derselben hat b die Striche auch noch mit 
der gelblichroten Tinte nachgezogen und den Text des ge- 
sprochenen Kalenders auf Blatt 28 a noch korrigiert. 

Th. Lindner hat in den Mitteilungen aus dem germanischen 
Nationalmuseum 1886 Bd. I, 199ff. (Lindner, die Veme S. 211 
u. 483) eine Handschrift über Vemegerichte besprochen, die aus 
dem Wolkenstein-Rodeneckischen Archive im german. National- 
museum stammt und jedenfalls im Besitze des Dichters Oswald 
war. Lindner vermutet, daß Zusätze und Bemerkungen darin 
von Oswalds Hand seien. Leider habe ich die Handschrift 
nicht zu Gesicht bekommen können. Was ich sonst aus dem 
genannten Archive mir angesehen habe, hat nirgends einen 
sichern Beweis für die Feststellung der Schrift von Oswalds 
eigener Hand ergeben. In einem Konzept dieses Archives über 
Streitigkeiten mit der Gemeinde Ritten von 1441 ff. finden sich 
bei einzelnen Stücken Überschriften von einer zweiten Hand 
(z. B. »Die Antwurt von mir«), die gar wohl Oswald geschrieben 
haben könnte. Zur Not ließe sich auch eine Verwandtschaft 
mit den Schriftzügen des Schreibers b in A herausfinden; das- 
selbe gilt für die Korrektur von fremder Hand, welche in der 
Handschrift B Blatt 5 b vorkommt. Wer die Korrekturen von b 
in A im Auge hat, kann ganz gut das hier übergeschriebene 
die rain (65, 80, vgl. die Abbildung des Blattes in der Ge- 
samtausgabe) sehr ähnlich finden. Doch muß ich, da diese 
einzelnen Argumente nicht hinreichen, um ein sicheres Ergebnis 
zu erlangen, zuwarten, bis es gelingt, ein größeres Schriftstück 
als Autograph des Dichters zu erweisen. Auf B. Webers An- 
gaben über Aufzeichnungen von Oswalds eigener Hand ist 
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nichts zu geben, da er ja auch der Meinung ist, Oswald habe 
alle drei Handschriften, A, B, C, selbst geschrieben. (Weber, 
die Gedichte Oswalds S. 483.) 

Auch wenn die mit e bezeichneten Einträge einem 
einzigen Schreiber zugewiesen werden, zeigt sich die Hand- 
schrift als eine planlose Sammlung der Lieder Oswalds, planlos 
insofeme, als alles, was den Schreibern unterkam, eingetragen 
wurde. Rücksicht auf den Inhalt war in keiner Weise be- 
stimmend. Eine größere einheitliche Folge hat der Schreiber 
a. Seine Schriftzüge sind einheitlich, er hat nicht über 1425 
hinaus geschrieben, aber auch kaum früher. Die ersten Ge- 
dichte bis Blatt 5 gehören den Jahren 1421 ff. an, die auf 
Blatt 9a und 10a dem Jahre 1416 (Nr 64, 63), dann die auf 
22 b und 23 a dem Jahre 1422 (Nr 87, 86), die auf Blatt 
11 — 21 des Dichters Frühzeit. Bei diesem Komplex könnte 
man am ehesten vermuten, daß eine frühere Sammlung sie 
in derselben Reihe enthalten habe, aber die ganze Art der 
Wiener Handschrift macht eine solche Annahme unwahr- 
scheinlich. Nirgends sehen wir, wenn wir vom Anfange 
absehen, eine größere Folge inhaltlich oder der Zeitfolge nach 
zusammengehöriger Lieder; die sechste Lage, bei der man 
das am ehesten erwarten müßte, hat keine beabsichtigte 
Liederfolge aufzuweisen. Dagegen ist es sehr gut möglich, 
daß etwa gleichzeitig entstandene Gedichte auf einem oder 
mehreren Blättern zusammen aufbewahrt wurden und daß 
solche Vorlagen den Schreibern in die Hände kamen; so 
erklären sich die Aufeinanderfolgen gleichzeitiger Gedichte 
z. B. auf Blatt 9a und 10a, auf 22b und 23a, oder 33a und 
b (Nr 58, 59), oder beim Schreiber h auf Blatt 46b und 
47a (Nr 1(X), 99). Aus dieser Buntheit der Reihenfolge und 
daraus, daß die nach derselben Weise gesungenen Lieder 
nicht beisammen stehen, ersieht man, daß das Material für 
eine auf annähernde Vollständigkeit berechnete Handschrift 
nicht beisammen war. Die Wiener Handschrift ist die erste 
Sammelhandschrift der Gedichte Oswalds. Die Zeit der 
Eintragung der ersten sechs Lagen ist mindestens über die 
drei Jahre 1425—1427 ausgedehnt. Denn die Gedichte der 
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sechsten Lage Nr. 108 und 109 sind erst im Frühjahr 1427 
entstanden. Die Schrift des Schreibers h fand ich zum 
erstenmale in der Urfehde Oswalds vom 1. Mai 1427 (k. k. 
Statth.-Schatzarchiv in Innsbruck Nr. 3661). h schreibt sehr 
schön und sorgfältig, er war, wie aus den Urkunden auch 
des Wolkensteinerarchivs hervorgeht, als Schreiber Oswalds 
tätig und zwar nachweisbar von 1427 — 38. Vgl. Oswalds 
Anspielung auf seinen Schreiber 115, 26 im Jahre 1432. 
Über seine Persönlichkeit konnte ich nichts in Erfahrung 
bringen. Daß er erst 1427 in Oswalds Dienste kam, scheint 
mir daraus hervorzugehen, daß er nicht früher an der Hand- 
schrift tätig ist; denn Oswald würde gewiß diesen gewandten 
Schreiber mit der Niederschrift der Gedichte beschäftigt 
haben, wenn er ihn zur Zeit, als die vierte und fünfte Lage 
geschrieben wurde, gehabt hätte. Auf Oswalds Anregung 
hin ist die Sammlung der Gedichte gewiß in Angriff ge- 
nommen und endlich von h zu Ende geführt worden. Aber 
auf die Art der Sammlung wird er keinen Einfluß ausgeübt, 
sondern den Schreibern die Gedichte, welche ihm gerade 
zur Hand waren, zugewiesen haben. Die Vorlagen für a, 
e, f, g, h hat er doch selbst in Verwahrung gehabt 

Eine seitengetreue Abschrift der Handschrift von F. Gold- 
hann aus 1834/35 (vgl. Wackemell, B. Weber S. 154) ist im 
Innsbrucker Museum (F. 2688). Die Gesamtausgabe enthält 
außer dem Bilde des Dichters, s. o. S. 22, nach Photo- 
graphien auch eine Abbildung von Bl. 38a, dem Inhalts- 
verzeichnis und von Bl. 39a. Bl. 18a ist z. T. in Schrotts 
Übersetzung, Stuttgart 1886, abgebildet 

B (in Webers Ausgabe = X) ist eine Pergamenthand- 
schrift, die aus dem Besitz der Nachkommen Oswalds vor 
dreißig Jahren in den des Kaisers von Österreich über- 
gegangen ist; aufbewahrt wird sie in der k. k. Universitäts- 
bibliothek in Innsbruck. Sie besteht aus sechs Lagen, jede 
hat vier Doppelblätter (49 cm hoch, 34 cm breit, gebunden, 
Holzdeckel mit Lederüberzug). Diese 48 Blätter sind mit 
römischen Ziffern von I— XXV rot, von XXVI— XXXXIIII 
schwarz bezeichnet, die folgenden vier tragen keine Seiten- 

Oswald V. Wolkenstein. 3 
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zahl. Dazu kommen zwei Vorsetzblätter, das erste hat auf 
der Innenseite das farbige Brustbild des Dichters, farbig ab- 
gebildet in der Geschichte der deutschen Literatur von Vogt 
und Koch 2. Aufl. 1904, 1, 260, schwarz nach einer Photo- 
graphie in der Gesamtausgabe. Das zweite Vorsetzblatt 
enthäh in drei Spalten der Vorderseite das Verzeichnis der 
Lieder in der handschriftlichen Folge, sie sind mit den An- 
fangsworten bezeichnet, auf der Rückseite (Ich klag ainen 
bis Zergangen ist) mit anderer Tinte und wohl auch später, 
da auch die Gedichte 117 und 118 verzeichnet sind, die 
aus den Jahren 1436 und 1438 stammen. Auf Bl. la ist am 
untern Rande ein Schreiben König Sigmunds vom Jahre 
1431 an Herzog Friedrich von Österreich eingetragen (ge- 
druckt, soweit es lesbar ist, in den Wiener S. B. 64, 624). 
Wie A hat auch B die Noten und den Text, beides von 
der gleichen Hand, welche die ganze Handschrift samt dem 
Inhaltsverzeichnis und dem Briefe auf Bl. la schrieb, nur 
die beiden letzten Gedichte 122 und 123 sind von zwei 
andern Schreibern. Es ist derselbe Schreiber h, welcher 
schon in A begegnet ist Die regelmäßigen Einträge reichen 
bis Bl. 41a, von da an wird die Schrift anders, es bleiben 
leere Stellen, mit 44b beginnen schwarze Notenlinien. Zu 
Nr. 63 auf Bl. 8a sind keine Noten eingetragen, doch stehen 
die ersten acht Verse unter Notenzeilen. 

Auf Blatt 35 ab ist ein Gedicht, welches im Inhalts- 
verzeichnis des Vorsetzblattes mit den Worten Ain klugen 
abt aufgeführt ist, mit Ausnahme der Initialen so sorgfältig 
radiert worden, daß man beinahe keine Spuren mehr erkennt; 
wer sehr scharfe Augen hat, könnte vielleicht am Schlüsse 
einige Worte noch lesen. Die erhaltenen Anfangsbuch- 
staben der Strophen sind; A, G, S, A, G; H, auf 35a, (S), 
E, D, H, N, H, S, D, auf 35 b, vor E sind Initialen radiert^. 
Im Inhaltsverzeichnis fehlen die im Texte von zwei andern 
Schreibern eingetragenen Lieder Bl. 48, Nr 122. 123. 

1) Nach den Schabspuren und Raumverhältnissen drei, von 
denen die letzte, blau geschriebenes 5, noch lesbar ist; R. Wust- 
mann a. a. O. S. 228 will nur dies 5 gelten lassen. 
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Wie Blatt 38 in A hat auch hier das Inhaltsverzeichnis 
eine Überschrift: In nomine dominL In der Jarczal Tausent 
vierhundert vnd darnach in dem zway vnd dreis \ sigosten iare 
an dem nächsten Samstag nach Sunt Augustius tag ist diss \ 
bäch^ geticht vnd volbracht worden durch midi OswcUten von 
wolkenstein \ Ritter des ailerdurchleuchtigosten Römischen känigs 
SigmüxV oc. Rat iar 18, 





Reihenfolge in B (und C). 










B 


A 


Text 


C 
Blatt 


la 


Ain anevank 


1 


1 


84 


la 


Ib 


Wach menschlich tier 


2 


2 


85 


2b 


2a 


Wenn ich betracht 


3 


3 


88 


3b 


2a 


Hör kristenhait 


4 


4 


89 


4b 


2b 


Ich sich und hör 


5 


21 


93 


5a 


2b 


Ich spür ain tier 


6 


67 


92 


6a 


3a 


Löbleicher got* 


7 


76 


108 


6b- 


3a 


Du armer mensch 


8 


5 


94 


-8a 


3b 


O weit o weit 


9 


6 


95 


8b 


4a 


Wenn ich mein krank ^ 


10 


9 


97 


10a 


4b 


O snöde weit 


11 


7 


96 


IIb 


5a 


In Frankereich* 


12 


13 


65 


13b 


5b 


Wer ist die da durchleuchtet 


13 


8 


50 


14b 


-öa 


Gesegent sei die frucht 


14 


10 


51 


15a 


6a 


Wolauff als das zu h. 


15 


11 


52 


15b 


6b 


Ich spür ain luft 


16 


12 


7 


15b 



1) Wustmann Uest a. a.O. buch^ aber die schwachen Zeichen 
über u sind graphisch. 

2) Nota dise vorgeschriben syben lieder singent sich in der 
•ersten weyse des anefangs der da sich mit worten also anhebet 
Ain anefangk an göttlich forcht 3c. (rot). 

3) Nota diss obgeschriben lied wenn ich mein kranck ver- 
nunfft singet sich inn der weyse O weit o weit oc. (rot). 

4) Nota diss vorgeschriben lied In frankereich singet sich 
inn der melodey O snöde werlt dc. (rot). 

3* 
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B 


A 


Text 


C 
Blatt 


7a 


Var heng und lass 


17 


14 


17 


16b 


7a 


Es biegt sich do ich was 


18 


17 


64 


17b 


8a 


Es ist ain alt gesprochen rat 


19 


18 


63 


19b 


9a 


Es seust dort her von Orient 


20 


19 


6 


23a 


9b 


Ir alten weib 


21 


20 


36 


24a 


10a 


Des grossen herren w. 


22 


47 


79 


25b 


10b 


Wie vil ich sing* 


23 


46 


111 


27a 


IIa 


Kain freud mit 


24 


75 


91 


29a 


IIb 


Ain purger und* 


25 


83 


112 


29b 


12a 


Durch abenteuer 


26 


78 


109 


31a 


12b 


Ich hab gehört 


27 


81 


110 


33b 


13b 


Menschlichen got 


28 


43 


57 


35a 


14a 


Der himel fürst 


29 


68 


105 


36a 


14a 


Kain eilend tet mir 


30 


84 


102 


36b 


14a 


Der oben swebt 


31 


64 


90 


37a 


14b 


Durch toren weis* 


32 


44 


98 


37b 


15a 


Ain tunkle varb 


33 


50 


71 


38b 


15a 


Es leucht durch graw 


34 


58 


54 


39b 


15b 


In Suria 


35 


63 


55 


40a 


15b 


Zwar alte sünd^ 


36 


77 


104 


40b 


15b 


Des himels trone 


37 


59 


35 


41a 


16a 


Keuschlich geporen*^ 


38 


85 


53 


41b 



1) Nota diss vorgeschriben lied Wie vil ich sing vnd tichte 
singet sich inn der melody des grossen herren wunder (rot). 

2) Nota diss vorgeschriben zway lieder kain freud mit klarem 
hertzen dc. vnd Ain burger vnd ain hofman singet sich inn der 
melodey des grossen herren wunder dc. (rot). 

3) Item die vier lieder oben geschriben nach ainander das 
erst Der himel fürst das ander kain eilend oc. singent sich inn 
der melody Menschlichen got 3C. (rot). 

4) Nota die uorgeschriben drew lieder Es leucht durch graw 
vnd die andre zway darnach 3c. singent sich in der weyse Ain 
tunckle färb dc. (rot). 

5) Nota diss obgeschriben lied keuschlich geboren dc. singt 
sich in der melody Des himels tron dc. (rot). 
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B 


A 


Text 


C 
Blatt 


16b 


Mein sund und schuld 


39 


89 


106 


42a 


16b 


Erwach an schrick 


40 


93 


11 


43a 


17a 


Von Wolkenstain 


41 


86 


100 


44a 


18a 


Vil lieber grüesse 


42 


80 


37 


45a 


18a 


Ain guet geporen e. 


43 


88 


20 


46a 


18b 


Durch Barbarei 


44 


92 


107 


47a 


19a 


Wer machen welP 


45 


98 


60 


48a 


19b 


Du ausserweltes 


46 


22 


31 


49a 


20a 


Fröleichen so well 


47 


27 


16 


49b 


20b 


Stand auf! Maredel 


48 


23 


46 


50a 


21a 


Sag an herzlieb 


49 


28 


10 


50b 


21b 


Der mai mit 1. 


50 


32 


45 


50b 


22a 


Ach senleiches leiden 


51 


33 


18 


51a 


22b 


Wolauff gesell 


52 


25 


44 


51b 


23a 


Frölich zärtlich 


53 


54 


12 


52a 


23b 


Fröleich geschrai 


54 


35 


47 


52b 


24a 


Wes mich mein puel 


55 


36 


101 


53a 


24b 


Tröstlicher hört 


56 


30 


13 


53b 


25a 


Ain mensch von 


57 


15 


1 


54a 


25a 


Mein puel laist 


58 


16 


2 


54b 


25b 


Solt ich von sorgen 


59 


37 


87 


55a 


26a 


Es nahent gen der 


60 


38 


86 


56a 


26a 


Gelück und hail 


61 


39 


3 


56b 


26b 


Von rechter lieb kraft 


62 


40 


14 


57a 


27a 


Wol mich an we 


63 


41 


5 


57b 


27b 


Gar wunnikleich 


64 


42 


33 


58a 


27b 


Mein herz das ist 


65 


48 


29 


58b 


28a 


Weiss rot mit praun* 


66 




30 


58b 


28a 


Jenner besnaid 


67 


45 


56 


59a 


29a 


Mein herz jungt sich 


68 


49 


69 


62b 



1) Nota diss vorgeschriben lied Wer machen well den 
peutel ring «ingt sich in der melody durch ßarbary Arabia oc, 
<rot). 

2) Nota diss obgeschriben lied Weyss rot mit brawn oc» 
singet sich inn der melody Mein hercz oc, (rot). 







B 


A 


Text 


C 

Blatt 


29a 


Oo fraig amors 


69 


51 


77 


63a 


29b 


Her Wirt uns dürstet 


70 


52 


43 


63b 


30a 


Mit günstlichem herzen 


71 


53 


74 


64b 


30a 


Die minne föeget 


72 


55 


41 


65a 


30b 


O herzenlieber Nickel 


73 




38 


65a 


30b 


Sweig still gesell 


74 


101 


39 


65b 


31a 


Wolauff wolan 


75 


60 


75 


66a 


31b 


Ain graserin 


76 


61 


49 


66b 


31b 


Sim Qredli Oret 


77 


62 


76 


67a 


32a 


Mich frösl ain 


78 


71 


68 


67b 


32b 


Frölcicti so will icli 


79 


70 


80 


6Sa 


33a 


Ain rainküch weib 


80 


72 


67 


68b 


33b 


Sweig guet gesell 


81 


73 


82 


69a 


33b 


Oot gcb eu 


82 


74 


81 


69b 


34a 


Ain jeterin 


83 


79 


48 


70b 


34b 


Wolauff wir wellen 


84 


82 


42 


71a 


35a 


Ain kluegen abt 










35b 


Nu hugg sprach 


85 




79 


71b 


36a 


pfalzgraf Ludeweig 


86 


87 


99 


72a 


36b 


Rot weiss ain frölich' 


87 




70 


72b 


36b 


Vier hundert jar 


86 


97 


19 


73a 


37a 


Herz muet leib sei 


89 


100 


34 


73b 


37a 


Ach got war ich 


90 


105 


26 


74a 


37b 


Freuntlicher plick 


91 


99 


15 


74b 


38a 


Treib her 


92 


103 


40 


75a 


38b 


Herz prich 


93 


34 


22 


76a 


38b 


Lieb dein verlangen 


94 


29 


21 


76a 


39a 


O rainer got' 


95 


90 


103 


76b 


39a 


Grassei ick lif 


96 


104 


25 


77a 


39b 


Senlich we 


97 


102 


72 


77b 


39b 


O wunnikliches p. 


98 


94 


61 


78a 


40a 


Für allen schimpf 


99 


95 


62 


78b 



1) (Ohne Hinweis). 

2} Nota diss obgeschriben lied Rot weyss x. singt sich inn 
der melody Ain yetteiin innck x. (rot). 
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B 


A 


Te^ Blatt 


40a 


O wunniklicher w. 


100 


96 


32 


78b 


40b 


Wach auff mein h. 


101 


106 


9 


79a 


40b 


Sich manger freut 


102 




114 


79b 


41b 


Wer die äugen 


103 




115 


81a 


41b 


Von Irauren möcht 


104 




112 


81b 


42a 


Es komen neue^ 


105 




116 


82b 


42b 


Nempt war der seh. 


106 




28 


83b 


43a 


Kum liebster man 


107 


73 


84b 


43b 


Ich klag ain engel 


108 




124 




44a 


Ave mueter 


109 




125 




44a 


Ich hör sich manger 


110 


69 


66 


85a 


44b 


In oberlant 


111 


108 


117 


85b 


45b 


Mich fragt ain ritter 


112 




118 


95a 


46b 


Ir pabst ir kaiser 


113 




119 


89b 


46b 


Hört zue was 


114 




120 


88b 


47a 


Wer hie umb diser 


115 




121 


90a 


47b 


Zergangen ist 


116 


91 


83 


92a 


48a 


Und swig ich nu* 


117 




122 


92b 


48b 


Wolauff und wacht 


118 




123 


93b 



Von den in A enthaltenen Gedichten weist B 100 auf, 
8 fehlen, dafür sind 18, welche in A fehlen, in B aufge- 
nommen. 

Aus der Nebeneinanderstellung der Liederfolge in B und 
in A ergibt sich, daß B auf Grund von A zusammengestellt 
wurde. B beginnt mit den gleichen Stücken wie A, B 1 — 4 
= A 1 — 4; daran schloß sich in B wegen derselben Sing- 
weise A 21, 67, 76. Nun folgt A 5 als B 8, A 6 als B 9 
mit A 9 als B 10 wegen des gleichen Versmaßes, dann die 
nächste Singweise von A, 7 als B 11 mit A 13 als B 12; 
die folgenden Melodien A 8, 10—12, 14 als B 13—17. Ober- 

1) Nota diss lied singt sich in der weyse Von trauren möcht 
ich oc. (rot). 

2) Daz lied singt sich in der Melodei Der himlfürst mich 
heut bewar oc. (schwarz vom Schreiber des Liedes). 
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gangen sind A 15, 16, die in B erst später stehen. A 17—20 
= 18 — 21. A 21 hatte schon als B 5 Anfnahme gefunden. 
Das in A nun folgende getilgte Kalendergedicht führte den 
Schreiber h auf die in A Blatt 25 ff. stehenden Lieder; die 
Kalendergedichte überblätternd nahm h das diesem folgende 
A 47 und fügte die nach derselben Weise gesungenen A 46, 
75, 83 an, B 22—25. Dann blieb h bei der sechsten Lage 
von A und nahm das Lied 78 heraus, das zwischen den 
beiden zuletzt abgeschriebenen stand; 76 war schon in B 
eingetragen, A 77 gehörte zu A 50. An A 78 schloß sich 
des gleichen Versmaßes wegen A 81 = B 26, 27. Nun 
kommt in B eine Gruppe von Liedern mit derselben Me- 
lodie, es ist die von A 43, zu der A 68, 84 und 64, 44 ge- 
hören = B 28—32. Von A 44 weiter blätternd suchte h die 
nächste Melodie, der mehrere Lieder zugehören, A 50; dazu 
kamen A 58, 63, 77 = B 33—36. Von A 77 kam der 
Schreiber mit Übergehung von 79, 80, 82 auf 85, von dem 
auf A 59 verwiesen ist = B 37, 38. Ohne erkennbare Ab- 
sicht nahm nun h A 89, 93, 86, 80, 88 und die zusammen- 
gehörigen 92, 98 als B 39 — 45 heraus, ging dann auf die 
ersten Blätter zurück und nahm die Lieder von A 22 ab auf, 
die voranstehenden waren außer 15, 16 schon eingetragen ; 
A 22, 27, 23, 28, 32, 33, 25 = B 46—52. A 26 fehlt in B, 
27, 28 war schon abgeschrieben, h nahm 54 = B 53, Die 
folgenden Lieder A 35, 36, 30, dann 15, 16 und 37—42 sind 
Nachlese = B 54 — 64. Das nächste noch nicht abgeschrie- 
bene war A 48 = B 65, dem ein in A fehlendes B 66 mit 
Hinweis auf die gleiche Singweise angereiht wurde. A 45 
hatte keine Melodie und wurde B 67 tabellarisch eingetragen. 
Als regelrechte Nachlese folgen A 49, 51—53, 55 = B 68—72. 
Hier ist in B wieder ein Lied eingerückt, das A fehlt, und 
diesem wegen der Melodiengleichheit A 101 angeschlossen, 
= B 73, 74. Jetzt folgen wieder als Nachlese A 60—62 = 
B 75 — 77, dann aus der sechsten Lage von A 71, 70, 72 — 74, 
79, 82 = B 78—84. Da wurden nun in B zwei in A fehlende 
Gedichte eingeschrieben, das eine mit «Ain klugen abt» be- 
ginnend ist wieder entfernt worden, s. o., das andere ist B 85. 
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Dann kommt A 87 = B 86 und wieder eines, das in A 
fehlt, B 87; hier ist dem Schreiber offenbar das Material 
ausgegangen, dieses Lied hätte ja an B 83 angefügt werden 
sollen. Die folgenden Lieder gehören der von h unregel- 
mäßig beschriebenen siebenten Lage von A an, A 97, 100, 

105, 99, 103 = B 88—92; A 29, 34 sind in A nachträglich 
und unregelmäßig verzeichnet, = B 94, 93, die folgenden 
B 95—101 sind der Rest aus A = A 90, 104, 102, 94—96, 

106. Dabei hat h das Lied A 91 übersehen, es bildet in B 
das letzte der von h verzeichneten Gedichte. Daß A 69 erst 
als B 110 folgt, mag auch ein Übersehen sein; doch sind 
die Schriftzüge von A 69 wie schon bemerkt derart, daß 
dessen Eintragung um 1432 anzusetzen ist. In B hat es h 
auch nur gelegentlich einmal eingeschrieben, nicht im Zu- 
sammenhang mit andern. B 102 ist nur zum Teil noch auf 
Blatt 40b unten eingeschrieben, mit B 101 waren also die 
fünf Lagen der Handschrift Blatt 1 — 40 gefüllt, das ist mit 
dem letzten Liede aus A (außer A 108, das erst 1436 ent- 
stand). Diese Verhältnisse gestatten keinen andern Schluß, 
als den, daß der Schreiber h die Handschrift A zu Grunde 
legte, als er B schrieb; hatte er doch selbst 2/5 von A 
geschrieben. Das Fehlen der 7 angegebenen Nummern 
von A in B wird wohl auf Übersehen zu schieben sein, 
nicht auf absichtliches Auslassen, für das sich kein Grund 
anführen ließe; denn A 65, 66 sind ja von h. Erklärlich 
ist das Übersehen ja, da h in der Regelung der Liederfolge 
bei der Abschrift manchmal lässig genug war. 

Der Einfluß, den der Dichter, auf dessen Wunsch hin 
die Handschrift geschrieben wurde, auf die Zusammensetzung 
derselben genommen hat, kann nicht erheblich gewesen sein. 
Den Gedanken, die nach gleicher Melodie gesungenen Lieder 
aneinander zu reihen, dürfte ebenso leicht der Schreiber wie 
der Dichter gehabt haben. Die Ordnung der Gedichte könnte 
besser gemacht worden sein; sie ist ganz von der Lieder- 
folge in A abhängig. Nun hat B auch Gedichte, die in A 
fehlen, obwohl sie vor der Anlage von A entstanden sind. 
Der Schreiber h hat also für B außer der Handschrift A 
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noch Quellen gehabt und die hat ihm gewiß der Dichter 
selbst zugewiesen, die Annahme, daß der Dichter den B- 
Text beeinflußte, verlangen auch einige Änderungen, welche 
h bei der Abschrift von Gedichten aus A vorgenommen hat 
Da ist z. B. Nr. 46 in B mit einer Plusstrophe überliefert, 
die zum Gedichte gehört und in A vom Schreiber a über- 
sehen wurde, 46, 14 — 18. Ebenso 43, 25—36. Das Lied 
105 zeigt eine Umschreibung des ganzen Gedichtes aus dem 
persönlichen «ich» in das allgemeine «wir» und Änderungen 
wie 105, 34 — ^36 möchte ich dem Schreiber nicht zutrauen. 
Die Umstellung 79, 141 — 144 kann Irrtum des Schreibers in 
A, aber auch eine Irrung von h in B sein. In dem Liede 
20, das in A B von h geschrieben wurde, fehlt in A eine 
Strophe, 20, 31 — 40; eine andere Hand hat Ir mägt dazu 
angemerkt, h konnte sich also für B den Text des fehlenden 
Teiles verschaffen. Lied 26 hat in A 105 einen vlämischen 
Text von b, in B 90 die hochdeutsche Übersetzung desselben.. 
Übersehen hat h in B den Schlußteil 45, 41 — 58; die voran- 
gehenden Verse sind unter Noten, nach gnü 40 steht tan 
unter Schlußnoten, das ist das letzte Wort von 58. Hätte 
h die Absicht gehabt 41 ff. auszulassen , so würde er auch 
tan mit den Schlußnoten nicht geschrieben haben (41 — 58 steht 
in A nicht mehr unter Noten); es ist mehr als wahrschein- 
lich, daß dieser in Oswalds Diensten stehende Schreiber den 
Text einzelner Gedichte in A vom Dichter revidieren ließ,, 
so daß also eine Reihe von Änderungen in B gegenüber A 
als Überarbeitung durch den Dichter aufzufassen ist 

Eigenartig ist der Schreiber h darin, daß er den Text 
von A in allen Teilen in seine eigene Schreibgewohnheit 
umsetzt, so daß die Handschrift B sich wie eine Original- 
schrift ausnimmt, aus der man nicht mehr schließen kann,, 
daß an A mehrere Schreiber mit verschiedenen Orthogra- 
phien tätig waren. In der sechsten Lage der Handschrift A 
hat h bereits vieles von der Orthographie in B , aber auch 
diese Teile sind in B noch weiter umgeändert Sehr nahe 
steht der Schreibeweise in B die des Schlußteiles inA; auch 
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daraus ist zu ersehen, daß diese Schlußiage gegen 1432 hitr 
erst gefüllt wurde. 

Von den in A nicht überlieferten Gedichten ist 116 auf 
1433 datierbar, 28 und 73 stammen aus der Zeit vor 1420,. 
24 und 25 sind Bruchstücke, 112ff. erst nach der Anlage 
von B entstanden, h hat demnach für B, wenn von 24, 25 
abgesehen wird, nur sechs Lieder nachgetragen, die in A 
stehen könnten. Das berechtigt uns anzusetzen, daß in A 
die Lieder Oswalds annähernd vollständig gesammelt sind; 
einzelne mögen verloren sein, nachweisen läßt sich, soweit 
ich das Material erreichen konnte, nicht, daß ein in A B 
nicht vorhandenes unter Oswalds Namen überliefertes Ge- 
dicht ihm wirklich angehört 

Das letzte Lied in A, 117, ist nach der Überschrift in 
B, Blatt 44b, im Jahre 1436 entstanden; zuerst wurde es in 
A eingetragen, dann hier teilweise sehr stark korrigiert, so 
daß man glauben muß, der Dichter habe eine Überarbeitung 
vorgenommen, die der Schreiber h auf die erste Nieder- 
schrift in A hineinkorrigierte; der korrigierte Text wurde 
dann in B rein eingetragen, h zeigt hier in A und B die- 
selben Schriftzüge, sie finden sich auch in einem Briefe,, 
den Oswald am 30. August 1436 an Jörg von Vilanders- 
schreiben ließ (k. k. Statthaltereiarchiv in Innsbruck Nr. 3478). 
Die Gesamtausgabe bringt aus B außer dem Brustbilde des^ 
Dichters s. o. noch nach Photographien gefertigte Ab- 
bildungen von Bl. 5b und 18a. 

C (In Webers Ausgabe = I.) Eine Papierhandschrift,, 
dem Museum Ferdinandeum in Innsbruck gehörend (frühere 
Sign. IV, C I, jetzt F 1950, Größe 21 1/2 cm hoch, 15 cm breit, 
gebunden, Holzdeckel mit Lederüberzug). J. v. Hormayr 
erwähnt sie im Tiroler Almanach von 1803, S. 121 »(diese 
Handschrift) . . . besitzet der öffentliche Büchersaal in Inns- 
bruck durch die Güte des Tiroler Landmiliz-Majors Grafen 
Wenzel von Wolkenstein-Rodenegg«. Aus der Innsbrucker 
Universitätsbibliothek ging sie an das Museum über, wo sie 
Beda Weber bereits in den Dreißiger Jahren des vorigen. 
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Jahrhunderts benützte (s. seine Ausgabe S. 481, Wackemell, 
B. Weber 152f.). 

Sie enthält noch 115 Blätter. Blatt 7 ist schon verloren 
gewesen, als B. Weber sie benützte. Blatt 1 — 4 bilden die 
1., Blatt 5-8 die 2., von Blatt 9 ab bilden je 6 Doppelblätter 
«ine Lage. Der Schreiber bezeichnete die Blätter von Blatt 
I— LXXXXIII (rot), die moderne Bleistiftzählung hat von 
Blatt Tab eins weniger 1—115. Beschrieben ist sie bis 
Blatt 101 (100), Blatt 93b ist leer. Auf Blatt 104ab— 105a 
{103 — 104) hat Sigmund von Wolkenstein-Trostburg die Ge- 
burtstage seiner Eltern, seiner elf Geschwister und seinen 
eigenen, 23. Mai 1514, eingezeichnet. Die Handschrift war 
also im 16. Jahrhundert im Besitze der Trostburger Linie, 
der Nachkommen Michaels, des Bruders Oswalds. 

Vom Inhaltsverzeichnis ist nur das zweite Blatt erhalten, 
Blatt 116a (115) Item Wes mich mein puel (Blatt) LIII bis 
NU huss LXXI und 116b O phaltzgmff LXXll bis Mich 
fragt ain Ritt* vltimä. Das erste Blatt ist verloren. Es ist 
nur eine Textabschrift, die Noten fehlen, auch die Hinweise 
auf Melodien. 

Die Handschrift ist von nur einer Hand geschrieben 
und enthält alle Gedichte, welche in B stehen, mit Ausnahme 
des in B radierten Ain klugen abt, der Bruchstücke Nr 124 
und 125. Die Reihenfolge der Gedichte ist in B und C 
mit Ausnahme der am Schlüsse stehenden dieselbe. Hier 
ist die Reihe 

in B Nr 117. 118. 119. 120. 121. 83. 122. 123 

in C 117. 120. 119. 121. 83. 122. 123. 118. 
Die Ordnung von B ist in C dadurch gestört, daß C das 
große Gedicht Nr 118 an den Schluß setzt und Nr 120 an 
das gleichartige Nr 117 anreiht. C ist eine wortgetreue Ab- 
schrift der Handschrift B, wo Abweichungen vorkommen, 
sind es zumeist Schreibversehen und nirgends etwa durch 
andere Quellen veranlaßte Änderungen. Die Orthographie 
des Schreibers ist freilich eine ganz andere als die des 
Schreibers h; ein allerdings nicht verläßliches Bild von ihr 
gibt die Ausgabe der Gedichte Oswalds von B. Weber. 
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Geschrieben wurde sie etwa in der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts. Die Schrift ist nicht schön aber kräftig und 
gleichmäßig durch die ganze Handschrift hindurch; größere 
Pausen sind bei der Abschrift kaum eingetreten. Beim 
letzten Gedicht, Nr 118, weicht der Schreiber von C von 
dem vorausgehenden Teile auch insofern ab, als dieses Stück 
textliche Änderungen gegenüber B aufweist Das muß auf- 
fallen, da C sonst nirgends eine Neigung zu ändern verrät 
Nun ist uns dieses Gedicht auch in D, einer Londoner 
Handschrift des 15. Jahrhunderts, überliefert: Brit Mus., Add. 
24 946, Bl. 85 ff. Über die Hs. J. Bächtold, deutsche Hand- 
schriften aus dem Britischen Museum, Schaffhausen 1873, 
S. 72ff. Bächtold hat unser Gedicht S. 95—108 abgedruckt 
Vgl. jetzt R. Priebsch Deutsche Handschriften in England.^ 
Erlangen 1896—1901 Band 2, 215—223 Nr 262, wo S. 217 
die Ergebnisse einer Vergleichung des Bächtoldischen 
Druckes mitgeteilt sind. Über das Verhältnis der drei Über- 
lieferungen B, C und D läßt sich folgendes ermitteln. Sicher 
die älteste Handschrift ist B, da sie am Schlüsse dieses Ge- 
dichtes die Bemerkung hat Anno M^'CCCC'XXXVIir hec 
fabula completa per me Oswaldü millte. Aus ihr kann aber 
weder C noch D abgeschrieben sein, weil C D gemeinsam 
von B abweichend Da dies in etwa 30 Fällen festzustellen 
ist, ist eine zufällige Verwandtschaft zwischen C und D aus- 
geschlossen. Nun kann andererseits C auch nicht aus D 
abgeschrieben sein, weil B C etwa 30 mal die gleiche Les- 
art haben, wo D abweicht^. C ist also zu D ebenso ver- 
wandt wie zu B, D von B doppelt so oft abweichend als 
C von B. D kann aber nicht aus C geflossen sein, weil in 
C zwei Verse (118, 201—202) fehlen, welche D wie B hat 



1) Vgl. die Lesarten zu 118: 26, 36, 53, 54, 57, 64, 66, 101, 
108, 119, 152, 153, 184, 208, 216, 232, 236, 249, 259, 270, 279, 282, 
292, 321, 328, 345, 357, 358, 363, 386, 394. 

2) 118: 20, 22, 34, 44, 55, 56, 70, 75, 93, 110, 113, 115, 134, 
140, 142, 174, 178, 208, 262, 293, 304, 306, 327, 359, 372, 373,. 
376, 379, 396, 408. 
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Zudem stimmen B D etwa 15 mal überein gegen C, doch sind 
diese Fälle von weniger Gewichte Die gemeinsamen Les- 
arten von C D gegen B müssen auf eine gemeinsame Vor- 
lage zurückgehen; diese Vorlage ist in C in gewohnter 
Weise getreu abgeschrieben (außer den in Anm. 1 ange- 
gebenen Stellen und den Versen 201, 202), während D änderte. 
Da nun der Text in B dem Originale wegen seiner Güte 
und wegen der Zeit und Art der Eintragung sehr nahe 
steht, so wird man die gemeinsame Vorlage für C D als 
Abschrift aus B ansehen, welche bereits alle C D gemein- 
samen Abweichungen gegenüber B enthielt Es lassen sich 
auch Gründe dafür namhaft machen, daß in C nicht mehr 
B als Vorlage benützt erscheint Fürs erste hat der Schreiber 
von C dieses Gedicht nicht in der Reihenfolge von B ab- 
geschrieben, sondern an den Schluß gestellt, hinter das letzte 
Gedicht von B. In B ist es auf Blatt 45 b und 46a in sechs 
Spalten eingetragen, auf eine Spalte kommen an siebzig 
Verse, die enge zusammen geschrieben sind; das Lesen ist 
deshalb etwas mühsam. So mag sich der Schreiber von C 
die Mühe, dieses umfangreichste Gedicht abzuschreiben vor- 
läufig aufgeschoben, und als er es am Schlüsse eintrug, die 
Abschrift benützt haben. 

Daß außer A, B, C noch Handschriften vorhanden 
waren, ist wohl ausgeschlossen. Zwar schreibt Engelhart 
Dietrich von Wolkenstein (f 1647) in seinen Notizen über 
Oswald von Wolkenstein^: In der J anal Vierzehen hundert 
vnd darnach in 42 Jar ist dises Puech compliert worden von 
Herrn Osswald mit dem ein Aug. Da liegt doch ein Schreib- 
fehler, 42 statt 32, vor und Engelhart Dietrich hat die Hand- 



1) Vgl. die Lesarten zu 118: 38, 54, 56, 60, 78, 80, 152, 
181, 192, 267, 305, 335, 353, 356, 367. 

2) Die 7 Bände seiner Urkundenauszüge aus dem Wolken- 
steinischen Archive sind jetzt aus der de Negrischen Bibliothek 
in Trient in den Besitz des Ferdinandeums in Innsbruck über- 
gegangen; die obige Notiz stammt aus Band O, Oswald von 
Wolkenstein. 
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Schrift B vor sich gehabt. Nach A. Emmerts Angabe im 
Boten von und für Tirol und Vorarlberg 1833 S. 312, findet 
sich bei Marx Sittich von Wolkenstein (f 1620), der wie 
sein Bruder Engelhart Dietrich Beiträge zur Geschichte der 
Wolkensteiner sammelte: Idem auff Rodneg ist ein wunder- 
barUch Bach gross von Pergament in FolUo mit Teatschen 
Versen, darin dises H. Oswald Bildniss abgemalt ist samt 
diser Ueberschrift: In der Jar Zoll 1442 Jar, am den Negsten 
Suntag nach h, Augustini tag Ist dieses buech gericht vnd 
volbrachten waren, durch mich Oswalt von wolkenstain Ritter 
des AUerdurchleichtigisten Römischen König Sigmundten Roth. 
Engelhart Dietrich hat vielleicht diese Notiz für seine An- 
gabe benützt; diese des Marx Sittich kann natürlich unter 
dem wunderbarlich Buch nur B meinen, die Überschrift 
stimmt zu genau; vgl. oben. 

Was Weber, die Gedichte Oswalds S. 482, von zwei 
Handschriften berichtet, die sich in den Archiven zu Rodeneck 
und Trostburg befunden hätten, ist auf die Handschriften B 
und C zu beziehen; wie solche Gerüchte sich auswachsen 
konnten, ist aus den Notizen bei Wurzbach, Biograph. 
Lexikon Bd. 58, S. 68 und 71 zu ersehen. Darum muß 
man auch die Angabe bei Zingerle, Wiener S. B. Bd. 64, 624, 
man sei mit einer Handschrift 1847 in Deutschland hausieren 
gegangen, für ein leeres Gerücht halten, das vielleicht durch 
den Verkauf von Handschriften mit der Buchmarke Chri- 
stophs von Wolkenstein-Rodeneck veranlaßt wurde (s. S. 51). 

Aus der Geschichte der drei Handschriften ergibt sich, 
daß sie in den Wolkensteinischen Archiven geblieben sind; 
dadurch ist die Tatsache erklärlich, daß sich nirgends eine 
Abschrift eines oder mehrerer Gedichte aus ABC nach- 
weisen läßt (ausgenommen ist, wie oben gezeigt wurde, 
das Gedicht Nr. 118). Was sich in anderen Handschriften 
oder in Drucken von Oswalds Gedichten findet, geht auf 
frühere Aufzeichnungen der Lieder Oswalds zurück, die 
vor die erste Sammelhandschrift vom Jahre 1425 fallen. 

E. Im Liederbuche der Clara Hätzlerin sind die Lieder 
6, 15, 19, 20 enthalten und zwar gehören nach Geuthers 
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Studien zum Liederbuche der Cl. H. Halle 1899, S. 18ff. 
die Lieder 15 und 19 dem ursprünglichen Bestände dieser 
Sammlung an (in der Ausgabe des Lb. der Cl. H. von 
Haltaus S. 65 und 63, Nr. 84 und 79, vgl. die dort auf 
S. XL f. zu Nr. 79 und 84 angegebenen Lesarten aus der 
Bechsteinischen Hs.), dagegen 6 und 20 zwei verschiedenen 
Gruppen von Gedichten, die dem Grundstocke der Samm- 
lung angeschlossen wurden (Haltaus S. 24 und 79 Nr. 20 
und 115). Die Überlieferung der Lieder 15 und 19 bei der 
Hätzlerin ist gut, aber nicht gleich bei beiden. Daraus 
könnte man entnehmen, daß beide Gedichte auf verschiedenem 
Wege der Liedersammlung zugeflossen sind. Auch 20 ist 
bei der Hätzlerin nicht wesentlich geändert Tiefer gehen 
die Abweichungen bei 6, indem Verse ausgelassen worden 
sind. Zu den Versen 13, 20. 21 vgl. Cl. Hätzlerin, Haltaus 
S. 57; 63, 1—3. 

F. 36 und 49 sind im alten Drucke Neithart Fuchs 
enthalten (gedruckt von Bobertag, Narrenbuch in Kürschners 
Nationalliteratur, Band 11, S. 252—259 XXV, XXVI), das 
erstere leicht als Oswalds Dichtung erkennbar, wenngleich 
es starke Änderungen und Erweiterungen zeigt; das zweite 
so sehr geändert, daß nur eine eingehendere Vergleichung 
es als ursprünglich Oswaldisches Lied erweisen kann, denn 
es liegt eine Umdichtung vor, nicht eine unbewußte Ent- 
stellung. 

G. Im Augsburgerliederbuch von 1454, Cgm. 379, ge- 
druckt von Bolte Alemannia, Bd. 18, S. 97ff., stehen zwei 
Lieder Oswalds, 42 und 78 (Bolte S. 117f. und 204f.). 42 
ist auch in Fichards Liederhandschrift, Frankfurter Archiv, 
Bd. 3, S. 258ff. vorhanden; beide Überlieferungen von 42 
gehen auf eine gemeinsame Quelle zurück (die wegen 
dammb in Vers 38 der Handschrift A näher steht und in 
Fichards Hs. G^ vollständig und besser vorliegt als im 
Cgm. 379, G2). 78 ist in Cgm. 379 mit drei Sh-ophen, von 
denen die zweite Handschrift B fehlt; die erste und dritte 
weichen von B ab. Das Lied ist mit Wolkenstainer über- 
schrieben und stark zusammengeschrumpft. 
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H. Der Cgm 3897 enthält BI. 319, 320 den Kalender 
Nr 56, wahrscheinlich von Oswald Holer im Jahre 1428 
eingetragen (vgl. J. V. Zingerle Wiener S. B. 1870, 64, 626); 
da hier 56, 1 Genner gepar Christ beginnt und in A das für 
gepar stehende beschnaid auf Rasur geschrieben ist, darf 
man schließen, daß das radierte Wort gepar war und H so- 
mit der Vorlage von A sehr nahe stand. 

I. Gedicht 9 ist im Lochamer Liederbuch Nr. 2 über- 
liefert, s. Jahrbücher für musikalische Wissenschaft von 
F. Chrysander, Jahrgang 2, S. 94f. und 158f., wo eine nieder- 
deutsche Umdichtung dieses Liedes aus der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts erwähnt wird. Bemerkenswert ist, daß 
die Schlußzeile des Liedes im Lochamer Liederbuch darvmb 
musz ich verczagen die Lesart der Handschrift A aufweist 

K. Von 15 sind einige Verse in einer Freiberger Hand- 
schrift enthalten und nicht nach 1423 eingetragen worden: 
15, (57) 58 — 62. 77; mitgeteilt von E. Wemicke im Anzeiger 
für die Kunde der deutschen Vorzeit, 1881, S. 80 und von 
F. Bech S. 144 als Verse Oswalds nachgewiesen. 

L. 43 ist bruchstückweise Cgm. 715 enthalten, gedruckt 
bei Mayer-Rietsch, die Monsee- Wiener Handschrift S. 515 
und 522. 

Was in Handschriften unter des Wolkensteiners Namen 
überliefert ist, aber in A B fehlt, hat schon im vor- 
hinein wegen des Fehlens in den Wolkensteinischen Hand- 
schriften die Wahrscheinlichkeit der Echtheit gegen sich und 
auch inhaltlich findet sich nichts, was für die Verfasserschaft 
Oswalds sprechen würde. 

In Cgm. 379 (G) ist unter Wolkenstainer ein Gedicht 
überliefert (gedruckt von Bolte, Alemannia 18, 203 f.), von 
dem die ersten 10 Verse ohne Überschrift auch in Fichards 
Handschrift a. a. O. S. 227 stehen; auch die Osnabrücker 
Liederhandschrift kennt es, A. Kopp, Archiv f. d. Stud. d. 
n. Spr. u. Lit 1903, 111, 16. Das im Qa^. 379 darauffolgende 
Gedicht 78 (= G) dürfte zu der sicher irrigen Überschrift 
Anlaß gegeben haben. 

Das Register des Cgm. 715 (L) verzeichnet zwei Um- 

Oswald V. Wolkenstein. 4 
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dichtungen lateinischer Kirchengesänge als Eigentum Oswalds: 
Ain ander Mundi renouacio des Wolkchenstalner — Mittit 
ad virginem hat der Oswald Wolkenstalner gemacht, beide 
Gedichte gedruckt bei Ph. Wackemagel, das deutsche Kirchen- 
lied, Band 2, Nr. 638, 639. Über die Handschrift Mayer- 
Rietsch a. a. O. S. 20f. Da es sehr befremdlich wäre, daß 
diese Gedichte in A B fehlten, wenn sie Oswald zum Ver- 
fasser hätten, und weil diese Handschrift die Bruchstücke 
eines echten Liedes, 43, enthält, ohne daß da der Verfasser 
genannt ist, werden wir ansetzen, daß der Anfertiger des 
Registers in Cgm. 715 den Namen des Wolkensteiners irrig 
zu diesen Gedichten setzte. Das Register führt auch an 
Oswald Wolkchenstalner von gespot der vrawen Der may Das 
gefräü May dein, in der Handschrift selbst fehlt das alles^. 

Sicher unecht ist das in der Schlußlage des Cgm. 4871, 
die mit dem vorausgehenden Lohengrintext in keiner Weise 
zusammengehört, S. 135 eingetragene Gedicht den Techst 
vbr das geleyemors wolkenstaln, gedruckt in der Gesamt- 
ausgabe Nr. 127. 

Ebensowenig gehören die »dem edlen Wolkenstainer« 
zugeschriebenen Verse auf die Hussitenschlacht bei Taus 
1431 Oswald an, die C. Will in den Verhandlungen des 



1) S. Mayer-Rietsch a. a. O. S. 34 ff. Mayer hält die An- 
gaben des Registers in Cgm. 715 für richtig, wir hätten also 
sechs Lieder Oswalds durch diese Handschrift erhalten oder be- 
zeugt, von denen wir sonst keine Kunde haben; daß die Nennung 
eines Liedes Der may dem Anfange von 45 entspricht, beweist 
nichts. Ebenso wenig wird die Angabe Das gefräß durch eine 
Stelle bei Hermann von Sachsenheim gestützt, Mörin 5324f. 
Was Wolckenstalner ye gesanck In slm gefreß das allerbest (das 
wurde auf den Tisch getragen); ein Schmauslied ist für Oswald 
nicht annehmbar. Vgl. auch Martins Fußnote. Dagegen R. Wust- 
mann a. a. O. S. 228. Diese Nennungen des Dichters geben 
Zeugnis, daß man von ihm und seiner dichterischen Betätigung 
Kenntnis hatte, eine Kenntnis, die in Oswald freilich nur einen 
Vertreter der landläufigen Singerei sah. 
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historischen Vereines von Oberpfalz und Regensburg 1899, 
Bd. 51, 93ff. mitteilt 

Unter Wokkenstainer stehen in der Handschrift des 
Londoner Britischen Museums Add. 16581 Bl. 142b vier 
Spruch verse (gedruckt von Priebsch a. a. O. 2, 148), für die 
Oswalds Autorschaft nicht nachweisbar ist Die Hs. trägt, 
wie Priebsch mitteilt, gleichwie Add. 16578, 16579 (und 
wie die Münchener Cgm. 5198 — die von J. V. Zingerle in 
den Wiener S. B. 37, 331 ff. beschriebene Wiltener Meister- 
sängerhandschrift) die Buchmarke des Christophorus Baro ä 
VVolckhenstain & Rodnegg äc. M. D. XCIIIL Weil sie 
1847 durch Ascher nach London verkauft wurde, kann ihre 
Buchmarke zu dem o^en erwähnten Gerücht von einer 
nach Deutschland verhausierten Handschrift der Gedichte 
Oswalds Anlaß gegeben haben (oder D, Add. 24946, die 
1862 angekauft wurde?). 

Nach dem, was sich über das Verhältnis der Hand- 
schriften erkennen läßt, muß A für den Wortlaut des Textes 
die Grundlage bilden. Nur dort, wo offenbare Fehler vor- 
liegen, ist B der Vorzug zu geben, weil der Schreiber h 
sich als sorgfältig und verständig erweist und weil alle 
weitergehenden Abweichungen von B gegen A möglicher- 
weise vom Dichter selbst veranlaßt sein können, so daß B 
gegenüber A den ursprünglichen Text haben kann. Daß 
die nicht seltenen wesentlichen Änderungen in B eine Über- 
arbeitung durch den Dichter darstellen können, ist schon 
oben angedeutet worden. Ja manchmal gewinnt man den 
Eindruck, als ob der Dichter dem Schreiber h an der Hand 
von A diktiert hätte. Auch für A läßt sich das denken. 
Vgl. die Lesarten zu 76, 12. 26. 40; 93, 31. 33. 54; 101, 22; 
105; 109, 159 und die Bemerkung nach 160 u. a. Die Les- 
arten aus C lassen es überall (wegen 118 s. o.) deutlich 
hervortreten, daß C eine getreue Abschrift des B-Textes ist 
Der kritische Wert von C besteht lediglich darin, daß 
fehlerhaftes in B hie und da in C gebessert erscheint, der 
Schreiber von C wußte mit dem Texte umzugehen, das 
:zeigen besonders die Lesarten zu 80 und 81. Für die Text- 

4* 
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kritik ist es nicht nötig, daß die Lesarten von C durch- 
gehends aufgenommen werden, ich hatte sie deshalb mit 
bestimmten Ausnahmen in der Gesamtausgabe, in welcher 
Raum zu sparen war, weggelassen. R. Wustmann, der sich 
B und C angesehen hat, läßt a. a. O. meine Aufstellungen 
über das Handschriftenverhältnis unbeachtet, er möchte auf 
Grund einiger Lesarten, in denen C gegen B oder AB das 
Richtige bietet und auf Grund der Abweichungen bei 118 
C eine selbständigere Stellung im Handschriftenstammbaum 
zuweisen; davon, daß ich den C-Text für 118 in seiner 
Stellung zu BD genügend erörtert habe, bemerkt er nichts^. 
Der schlechteste Schreiber ist in A entschieden a; seine 
zahlreichen Fehler sind durch den Schreiber b vielfach korri- 
giert worden. Aber gerade wegen der b-Korrekturen hat 
man das Recht den korrigierten Text als den im Wortlaute 
bestüberlieferten anzusehen und ihm für die Textkritik die 



1) Gegen W. betone ich ausdrücklich, daß gar keine An- 
haltspunkte dafür vorhanden sind, es sei außer ABC noch 
eine Sammelhandschrift der Gedichte Oswalds vorhanden ge- 
wesen. Denn was sonst noch an Überlieferung sich findet» 
geht auf Einzelaufzeichnungen zurück. Daß mir W. S. 229 die 
Behauptung zuschiebt, der D-Text des 1438 entstandenen Ge- 
dichtes 118 gehe auf eine Aufzeichnung zurück, die vor die 
erste Gesamthandschrift von 1425 falle, steht auf einer Stufe 
mit der Angabe, wie daß ich 7, 15 gegen alle Handschriften 
rieffen geschrieben habe (statt nieften; tatsächlich hat, wie bereits 
die Lesart der Gesamtausgabe zeigt, A rieffen, B rafften = C\ 
oder zu 118, 360 fälschlich angegeben, daß C ensach biete (W. 
will ensag für C, ensach ist richtig) S. 232 wirft W. die An- 
merkung hin, A und B seien wohl beide nach zum Teil iden- 
tischen Konzepten geschrieben, erst seien die ersten fünf Lagen 
von A, dann der größte Teil von B entstanden, darauf der Rest 
von A und schließlich allmählich der Rest von B. Daß und 
wie ich B aus A hergeleitet habe, erwähnt W. nicht. Diese 
Annahme über das Verhältnis von A zu B ist ebenso unbewiesen 
und falsch wie die über die Stellung von C, der Text bietet 
keineriei Stütze dafür. 
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erste Stelle einzuräumen. In der Orthographie stimmen die 
einzelnen Schreiber durchaus nicht überein, der Schreiber h 
hat in B selbst jene Teile, die er in A einschrieb, ortho- 
graphisch geändert Dadurch wurde für die Ausgabe der 
Gedichte eine Normalisierung der Schreibart erforderlich, 
für welche die Häufigkeit der Lautschreibungen in den 
Handschriften maßgebend und wobei auf sprachgeschicht- 
iiche Gesichtspunkte und Oswalds besondere Spracheigenart 
Rücksicht zu nehmen war. Bei den Konsonanten ist in 
folgender Weise normalisiert: für b ist im Anlaut des Wortes 
p gesetzt, ebenso im inlautenden Auslaut in jenen Fällen, 
in welchen p bereits in der altem Sprache im Auslaut stand; 
dagegen blieb b gemäß der überwiegenden Schreibung der 
Hss. im Wortauslaut und in der Vorsilbe be- also pald, 
üeplich; leib, löblich, begeren, t ist von d getrennt; doch 
ist nt- regelmäßig als nd- geschrieben, nt aber in freuntlich, 
abent, nach / ist echtes t beibehalten und Id nur wenn der 
Reim €S fordert eingesetzt, im Versauslaut ist nach Ausweis 
der Reime und häufiger Schreibung in der Reimstellung 
überall t gesetzt, zant, lait, veU, Für g ist im Versauslaut 
dann k geschrieben, wenn es der Reim oder die Überlieferung 
anzeigt, v und / sind in der Weise getrennt gehalten, daß 
V im Anlaut vor o, a, e, i und in fräveleich steht; hier 
schwanken die Schreiber zwischen v und /, sonst aber 
schreiben sie nahezu ausnahmslos/, h ist silbenanlautend 
durchgeführt, dagegen im Auslaut ch (sehen, sach), ff, ss be- 
zeichnen in- und auslautend den starken Reibelaut gemäß 
der Sprache und überwiegenden Schreibung, nur das, was, 
pas haben durchgängig einfaches s, das daher beibehalten 
ist gg ist wie pp, tt die stimmlose Verschlußfortis, ck und 
/^ die Affrikata nach Vokalen, statt des regelmäßigen rck, 
rtz ist durchgehend das einfache rk, rz gebraucht, in werch 
das ch durchgeführt. Bei den Vokalen bezeichnet ä den 
offenen Umlaut des ahd. a und a, soweit ihn die Hand- 
schriften andeuten ; er fehlt z. B. bei ermUn, hendlin, wo 
deshalb e beibehalten ist Durchgeführt ist femer ai für 
mhd. ei, au für ou, die recht seltenen Abweichungen der 
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Hss. (nur h schreibt gern ou) sind nur in bemerkenswerten 
Fällen angeführt Statt eu, das besonders der Schreiber h 
gebraucht, ist mit a euch gesetzt und nur 81, 1. 12. 42. 62 
mit ABC beibehalten, weil es hier sicher der Sprechweise 
des Bauern gemäß ist. Nicht normalisiert sind die Diph- 
thongierungen des t zu ei in -lieh; ich schreibe -leich, wo 
A oder B es in starktoniger Stellung hat, sonst ist -lieh bei- 
behalten, beziehungsweise in schwachtoniger Silbe herge- 
stellt Wo die Endsilbe -Im den Starkton hat, schreibe ich 
'lein, sonst -Im und ich finde in den Hss. die Rechtferti- 
gung dieses Verfahrens. C schreibt regelmäßig -Uch, -lein; 
in den Lesarten ist nur ausnahmsweise darauf Rücksicht gt- 
nommen, ebenso darauf, daß C für wenn in B regelmäßig 
wann für wann aber dann setzt Wenn el und al reimen, 
ist beidemal el geschrieben; bei Reimen von an zu on, un 
ist immer das Handschriftliche beibehalten, da die Aus- 
sprache dieser Silben nicht sicher bestimmt ist Ebenso ist 
die handschriftliche Form beim Prät und Part der schwachen,^ 
im Präsens umlautenden Verba belassen, wo der Reim oder 
das Metrum keine Entscheidung bringt; an und für sich sind 
beide Formen, die mit dem Präsensvokal und die mit dem 
ursprünglichen, möglich. Geschont sind alle Eigentümlich- 
keiten der Schreibung, wo sie auf sprachliche Eigenart weist 
oder zu weisen scheint (z. B. darnach 4, 20 und dernach 
6, 12, manigvaU 73, 19 und mänlkllch 118, 408). Für die 
ist in den Hss. recht selten dl geschrieben, etwas öfters sie, 
sey für sl. In manchen Punkten läßt sich keine Sonderung^ 
durchführen: ze und zu ist in unbetonter Stellung im An- 
schluß an die führende Handschrift gewählt; do für die 
temporale, da für die lokale Konjunktion, die Schreiber 
schwanken; für dannoch kommt auch dannocht und dennocht 
vor. Gegenüber der Gesamtausgabe habe ich auch im 
Reimauslaut t für d und scharff für scharpf durchgeführt,, 
femer do und da geschieden und für Ir im Reime zu ler 
überall ler geschrieben; der Reim verlangt es, der Sprache 
ist es entsprechend. Die Lesarten sind dadurch entlastet^ 
daß die Schreibungen nt für nd, -d für -t, -p für -b, seht 
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für sl, ferner e für ä, i für ie und ier für ir nicht angeführt 
sind. Rein orthographische Eigenarten sind ebenfalls nicht 
aufgenommen. Doch ist z. B. leumet BC 122, 25 belassen, 
da es nur einmal belegt ist^ 

In der Behandlung der Verse schien es mir geboten, 
möglichst bei der Überlieferung zu bleiben. Es ließe sich 
ja manchmal recht leicht die regelmäßige Folge von stark 
und schwach betonter Silbe herstellen, aber es bleiben eine 
Reihe von Fällen, wo dies ohne gewaltsame Änderungen 
nicht möglich ist Das Einfügen von Wörtern wie in 50, 26. 
58, 11. 72, 1 ist nur ein Notbehelf. Gegenüber der Über- 
lieferung von z. B. 84, 87 die ich der fratien zärtlichen trueg 
sagt mir frauen zärtlich trueg besser zu als die von Wust- 
mann a. a. O. S. 230 bevorzugte Lesung fraun zärtlichen 
trueg, welche ja auch möglich ist; bei Vers 88, 6 flfes übel, 
gäet niemd verpessem, pösem mag kann man nur durch 
Streichung des ver- einen glatten Vers herstellen, das ein- 
fache pessern ist 84, 54 belegt. Wustmanns Vorschlag ubl 
statt übel zu lesen beseitigt das Übel nicht. Umstellungen 
wie z. B. 71, 33 ich geud statt des überlieferten geud ich 
und wie die von Wustmann vorgeschlagene 64, 89 wenn in 
eilend ich dick mein hend statt wenn ich in eilend dick mein 
hend der Handschriften sind gewiß Herstellungen des Ur- 
sprünglichen. Aber es würde meines Erachtens zu weit 
gehen, wenn man in Fällen wie 3, 12 bessern wollte; leicht 
ließe sich hier mit Hilfe von 4, 12 statt zendlin, kinn, kel ein- 
setzen nas, kinn und kel, doch rührt glaube ich das störende 
zendlin ebenso vom Dichter her, wie 65, 8 das überflüssige 
sechzehen; zend statt zendlin zu lesen, geht nicht an, weil 
zend, zende stets in anderm Sinne gebraucht ist, 79, 61. 108. 
124; 80, 23. 25; 112, 101. 114; 113, 34 dagegen 5, 6; 6, 107; 
12, 23; 13, 14; 70, 7. 

Die Anordnung der Gedichte in der Ausgabe ist in der 
Weise getroffen, daß jene Dichtungen, welche, sei es ihrer 



1) Die Abkürzung rb in den Lesarten = auf Rasur vom 
Schreiber b. 
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Art nach oder in Ermangelung geschichtlicher Beziehungen 
ganz wohl in die Periode der jüngeren Jahre des Dichters 
gesetzt werden können, voranstehen. Es soll damit nicht 
gesagt sein, daß nicht das eine oder andere Lied erst nach 
1414 entstanden ist; die Anordnung innerhalb dieser Ge- 
dichte 1—57 ist so geschehen, daß gleichartige Gedichte 
zusammengestellt wurden. Auf die Menge der Liebes- 
gedichte folgen jene, welche volksmäßigen Charakter haben, 
daran schließen sich die religiösen Dichtungen, welche keine 
zur Bestimmung der Entstehungszeit verwendbaren geschicht- 
lichen Beziehungen erkennen lassen. Daß 54 und 55 nach 
71 entstanden seien, ist mit Wahrscheinlichkeit daraus zu 
schließen, daß beide nach der Melodie von 71 gesungen 
werden; in welches Jahr man sie aber setzen soll, bleibt 
zweifelhaft Mit 58 beginnt die Reihe der zeitlich festsetz- 
baren Gedichte: 58—61 (und 62) fallen in die Zeit des Kon- 
stanzer Konzils, 63 und 64 auf 1416, 66—77 in die Zeit 
seiner Werbung um Margarete und seiner jungen Ehe, 
78 auf 1418, 84—98 auf Ende 1421—1423, 99—102 auf 1424, 
103—107 auf 1425 bis Anfang 1427, 108 auf den April 1427, 
109 und 110 auf die Mitte 1427. 111 wohl 1425, die Verse 
97 — 128 aber erst nach der Gefangenschaft des Jahres 1427. 
Ende 1427 setze ich auch 113. In die erste Hälfte des 
Jahres 1432 fällt 115, in die Mitte 1433 endlich 116. Die 
Gedichte 117—121 mögen wohl in der Reihenfolge ihres 
Entstehens in B eingetragen worden sein, 117 ist in B auf 
1436, 118 auf 1438 datiert 

Was Wustmann a. a. O. gegen die Einreihung von Lied 83 
vorbringt, erscheint nicht stichhältig; es ist zwar in B das letzte 
der von h eingetragenen Gedichte, aber sicher nur deshalb, 
weil es früher übersehen wurde, vgl. S. 41. In A ist es nicht 
das letzte Lied der sechsten Lage, wie W. angibt, sondern das 
vorletzte, das nach dem Charakter der Eintragung und weil es 
auch noch auf Bl. 38 a verzeichnet ist, mit den vorausgehenden 
Gedichten in Bezug auf die Zeit der Eintragung zusammen- 
gehört. Es ist scherzhaft, wenn der Dichter Vers 8 den Bauern 
Mosmair berichten läßt, daß die Schneeschmelze begonnen habe. 
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denn das konnte der Dichter von Hauenstein aus besser als 
andere sehen; sie beginnt übrigens im Tale und nicht, wie W. 
annimmt, auf den Bergen. — Wenn W.s Angabe, daß die Unger 
114, 59 Ungarn seien, richtig wäre, ließe sich wohl auch die 
Zeit genau feststellen. Allein der Schauplatz des Gedichtes ist 
St Lorenzen im tirolischen Pustertale, der Ort, an dem das 
Ennebergtal mündet; die Unger sind gewiß ladinisch sprechende 
Männer und Viegga waniadat Vers 64 halt ich für ladinisch (« kaltes 
Wasser). Oder vermag W. diese Worte aus dem Ungarischen 
zu erklären? Die Unterbrechung des Tones, in dem 88, 89, 92, 
93 gehen, durch 90, 91 dürfte durch die Art der Eintragung in 
A auch äußerlich gerechtfertigt sein. 

Anordnung in B. Webers Ausgabe. 
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1. 

Ain mensch von ächzen jaren klueg 
das hat mir all mein freud beswaigt; 
dem kund ich nie entwinnen gnueg, 
seit mir ain aug sein' wandel zaigt 
5 An underlass hab ich kain rue, 

mich zwingt ir mündlin spat und frue, 
das sich als lieplich auff und zue 
mit Worten suess kan lenken. 

Wie verr ich pin, mir nahent schier 

10 ir rains gesicht durch alle lant, 
ir zärtlich plick umbvahent mier 
mein herz in rechter lieb bekant. 
Ach got, und west si mein gedank, 
wenn ich vor ir senlichen krank 

15 hert stan und tar in kainem wank 
mich desgeleichen renken. 

Weiplicher weib nie mensch gesach 
so liederlich an tadeis punt 
ir schön gepär tuet mir ungemach 

20 von hoch der schaitel überab den grünt 
Wenn ich bedenk so gar die mass, 
kürz, leng, smel, prait, zwar tuen und lass, 
wer möcht der lieben sein gehass? 
o wolt si mich bedenken. 



1. AaBC. 1 achzehen ABC, 2 geswaigt BC, 3 genüg C. 
9 nahet BC, 16 m\c\i fehlt BC, 17 mentzsch nye BC, 19 ge- 
pärd BC. 22 smal BC, 
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2.x 
Mein puel laist mir gesellschaft zwar, 
recht als die manet tuen dem jar. 
von erst den jenner ich nicht spar, 
der mich dick keltet und erfrört 
5 Zu iedem hat si sich verpflicht 
mit muet und auch mit angesicht 
der homung lat michs liegen nicht, 
des freud der winder hat erstört 
Si macht mich siech dick, oft gesunt, 

10 mit lieb und laid zu manger stunt, 
das macht der merz, der irs tuet kunt, 
als ich von arzten han gehört. 
Gelück ist guet für ungevell; 
wann ich wän, ich sei guetgesell, 

15 so tuet si gleich als der abrell, 
halb hie und dort ist si betört. 

Zwar si ist hübsch und wolgetan, 
das erbt si von dem maien an, 
des glückes ich ir zeitlich gan, 

20 darnach und si mich freuen tuet 
Ir har, ir mund, ir wenglin vein, 
ir euglin klar als der rubein, 
dem geit der junius Hechten schein 
mit seiner kraft in hübschem pluet 

25 Der Julius hat seinen fleiss 
geleget auff ir prüstlin weiss; 
ir ermlin plank, ir hendlin gleiss, 
recht als das silber in der gluet 
Si ist ain waideliche diem, 



2. AaBC. 2 monat tünt BC, 3 ersten statt erst den AB 
genner A. 4 erfröret A erfröret BC. 7 liegen ^von b A. S er- 
storet A erstöret BC, 10 maniger A, 12 ärczten BC, 15 Ap'l 
A, 16 bedoret A betöret B wetöret C, 18 erbt, t nachgetragen 
A, 19 gelückes BC, ir zeitleich vor ir ein Buchstabe rad. A, 23 
iulius A, 24 plud, d auf Ras, A, 25 iunius A, 26 gelegt BC. 
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30 gedrät sinwel recht als die piern, 
die uns der äugst kan fürher ziem 
mit lust und auch mit guetem muet. 

Si tuet geleich dem September, 
der ist ain tail auch mit gevär, 

35 darumb das er macht lass und swär 
die leut an muet und auch an macht 
Des pin ich worden von ir inn, 
das si mich lat auss irem sinn, 
ich hoff der october mir pring 

40 gelück, als er oft dick hat pracht 
Wol in das haus, als tue auch mier 
mein herze vol, damit mein gier 
erfüllet werd von irer zier, 
der november ist wol besacht 

45 Mit mangerlai, des man sich nert, 
seit si hat ieder zeit ain gevert, 
so wirt mir klain von ir beschert, 
kalt ist december tag und nacht 

Gelück und hail ain michel schar 
wünsch ich dir, frau, zum neuen jar, 
mein stät gerechte treu fürwar 
in deinem dienst ich nimmer spar, 
5 des soltu werden innen. 

Das macht dein mündlin wolgevar :- 
mit wenglin rot, ain lieplich par, 
verglanzt von Hechten euglin klar, 
die örlin klain, darob das har 



33 gleich A. 34 auch rb A. 36 leut den m. A. 40 glück, 
off A er vor offt h. BC. 41 du ABC [in A für anl t öfters d, 
r^. K 4S), 42 hertz A. mein g., in rh undeutlich A, 43 irrer 
zir, tv rb A, 44 besacht rb A, 45 manicherlay A. 46 gefirt, i 
zu e von b A, 47 so von b A. 48 tag, t über rad, d von b A. 

3, AaBC\ 2 newjar A. 
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10 raid, krispel, krumpel, krinnen^ 

kraus, güldlocht, gel durchflocket 

Nas, zendlin, kinn, kel, der hals zu tal 

mit ganzer mass hat seinen val 

pis auf der weissen prüstlin sal, 
15 der sinkel hert geit reichen schal, 

ain ieds gelid durchmessen. 

Arm, vinger lang, zwai hendlin smal, 

das peuchlin häl, siecht überal, 

und ain volkomen reuch zumal, 
20 gross hindersetzt, gedrolter zal, 

mit herter mass besessen, 

die füesslin klain geschocket >^ 
Ir zarter leib nie mailes pein 

verschart; zucht, tugent, eitel rein, 
25 junk, edel, adeleicher schein 

mit wandel sich probiert darein 

nach maisterlichen siten. 

An allen tadel ist si vein. 

zart trautgesell, vergiss nicht mein! 
30 seit ich nun pin gehaissen dein, 

so la dir, herzlieb, ab erfrein, 

des ich lang hab gepiten 

und das mich senlich locket! 

4. 

Freu dich, du weltlich creatur, ^ 

das dir nach maisterlicher kur 
gemessen ist all dein figur, 
verglanzt ze tal nach der mensur ^ 

5 an tadel, adel kreftiklich darinn verslossen. b ~^ t 
der possen gössen ist an mail, C (jL 



OL 



11 krewss güldloch. durchflockeh A, 18 sleicht BC, 19 
volkomne C. 20 hindersechczt A, mit gedr. BC, 24 rain B. 

4. Aa, 1 creatür. 2 kür. 3 ist rain all. höbtlin ö auf Ras. 
i nachgetragen. 
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dem er sich geben hat zu tail, <^ 

der mag sich des erfreuen wol von herzen. "^ 

Ain heubtlin klain, des nam ich war, """^ ^ 

10 darauff kraus, plank, krumliert das har, 

zwo smale pra, die euglin klar, ^ 

ain mündlin rubein-, röslinvar, CX 

nas, kinn und kel, das vel plaich, weiss mit wenglin J(y Sy ^ 

prinnen; P (L o( 

die tinnen sinnen volgestackt, v^ ^ i 

15 von jungen jaren darinn verstrackt. 

dank hab ain man, der es schon wurcht an smerzen. 
Wenn ich durch all mein sinn betracht 

des pildes form, leib, schön und macht, 

wie es der maister hat bedacht, 
20 und darnach genzlich wirt volpracht, 

das kain so rain ir gleich auff erd müg simulieren, 

regnieren, pulchrieren, wie man wil: 

gewaltiklich behalt si das spil; 

mit eren zwar tar si wol ernsten und scherzen. 

5, 

Wol mich an we der lieben stunt, 

do mich ain pöschelochter munt, 

anlacht mit wunniklichem smiel, 

und sich ain röselochter triel 
5 vonander spielt die hoch zu tal, 

mit zendlin weiss geschaiden smal, 

Darob zwai praune euglin klar 
^ schälkleichen spilen her und dar 

von plick zu plick scharff mit gewalt 
10 schriems über ain näslin wolgestalt 




11 von anderer Hand am obern Rande naehgäragen, 13 wais. 
17 synne, e rad. 21 geleich. 

5. AaBC. 2 poschelotter A. 4 roselotter tiyel von b A. 
7 augelein A, 8 Schackleichn A. schälklichen BC, 10 roslein A, 
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ich grawer prach nach disem trutz. 

und drot si mir mit ainem smutz. 

Das müest ich sicherleichen wagen 

an verzagen, still verhagen, 
15 niemand sagen, oder klagen, 

gar haimlich in dem herzen tragen. 
Tenkisch zu sehen weist mich das, 

wann mir gerecht ie was gehass, 

wie si vor trueg zwen sinwel knöpf, 
20 spitzleich gerundet als die topf, 

gedrollen auff des herzen wulst 

awe der zarten, lieben geswulst! 

Kam mir die plösslich an die prust, 

so war mein greisen gar umb sust 
25 der part müest weichen von der heut, 

mir zerunn denn messer oder leut 

und wurd mir dann ain umbevank 

von ermlin ploss, erst war ich krank; 

Wie sich die lieb als umb mich wunde, 
30 freuden gründe ich da fünde. 

ob si mir günde solcher pünde, 

ich sprach ir ablass für ir sünde. 
Und von der gürtel umbevank 

pis auff den fuess stat mein gedank, 
35 wie si wol hab die rechten mass. 

doch möcht ich es gefüegen pas, 

das ich die lidmass griff und säch. 

kam si mir dann in solch genäch. 

Das ich die manhait retten solt, 

40 ich fluch ir nicht, gult was es wolt 
ob ich des kriegs demider lag, 

11 prach noch C. 12 trowt B traut C 13 sicherlichen BC, 
19 swel A. 20 spitzlich gedrät recht als BC. 22 o we BC. 
gefswulst rb A. 23 plosleich, los rb A. an mein brüst C 28 
ermlein A, 29 also C. wand A, 30 gründn A. günde BC* 
32 für all ir BC. 36 macht A. 38 solche genäch, ge nachgär, A. 

41 und ab ich. krigs d' rb A. emider C. 



65 



villeicht so wurd mir dannoch tag 
ze laisten wider in ir haus, 
darab so het ich klainen graus. 
45 Ich wolt mich dannoch mit der rainen 
umb die zainen schier verainen, 
an vermainen zue ir lainen 
mit leib, hend, füessen und gepainen. 

6. 

Es seust dort her^njorient 
der wind, levant ist er genent; 
durch India er wol erkent, 
in Suria ist er behent, 
5 zu Kriechen er nicht widerwent, 
durch Barbaria das gelent 
Granaten hat er pald errent, 
Portigal, Ispanie erprent 
über all die weit von ort zu ent 

10 regniert der edel element 
der tag in hat zu pot gesent. 
dernach im durch das firmament 
schon dringt zu widerstreit ponent 
des freut sich dort in occident 

15 das norbognisch geslächte. 

Den Sturm erhört ain freulin zart, 
do es mit armes panden hart 
mit liebem lust verslossen wart, 
si sprach: »ich hör die widerpart, 

20 der tag die nacht mit schein bekart 



42 wurdn C. 44 hatt A. 46 schier veraynen, an vermaynen 
umb die z. z. i. I. BC. 47 an v'mainen rb A, 48 gepaine A, 

6, AaBCJE, 2 genannt, 3i zu e von b A. 3 erkant A. gar 
statt er JE, 4 Siria E. 5 chrichn er rb A. 7 kranaten A. 8 Por- 
tugal BC, 8 Hispania E. entbr. BCE. 10 regiert C. 11 hatt 
In E, poten C. 15 norbögnische B, norbonische C. Norbanisch 
E geslacht A, 17 Das E. 18 in liebes 1. E, 

Oswald V. Wolkenstein. 5 



— 66 






wach auff, mein hört! sich hat geschart 
der Sterne glast von himels gart, 
wachter, ich spür ain valsche wart, 
dein leib pringt mich in jamers art. 
25 ach wicht, wer hat dich das gelart, 
das du mich pringst in sendes mart, 
davon mein herz in laid erstart? 
es müest mich reuen hie und dart, 
ob im missling mit hinnevart; 
30 das pringt dein snödes geträchte«. 
Zwar s| began in drucken, 
zucken auss dem slaff, 
freuntlich an sich smucken, 
rucken ane straff, 
35 \ das er began ze krachen, 
\ wachen, sunder swachen 

machen lieblich zaff. 
Der knab erschrack auss laures wan. 
»sag, lieb, wie sol ich das verstau, 
40 das mich dein zärtlich umbevan 
in grimmer räche hie began 
erschrecken ser mit widerzan? 
hab ich dir missevallen tan?« 
»ach nain, du ausserwelter man, 
45 mich reut dein sorklich von mir gan, 
des pin ich muetes worden an. 
hör zue den voglin wunnesan! 
den tag ze melden si nicht lan. 




22 Des Sternes E. 23 dein E. 24 Du pringest E. 25—27 
fehlen E, 28 Das m. dort E. 29 Ob mir E. misslingt B. mis- 
lüng C, lung min hine fart Du hast dich vil ze lang gespart E, 
hinenart J5C 31 begund = 35 J^. 35 ze von b A. zu BC. 
37 liebleich A. lieplich äuglein zart E, 41 So grymmelich hie b E. 
42 widerzam ABCE. 43 ich dich A, missualln AC. miszge- 
uallen E. 44 austerw. A. 45 sorgleich A. 47 voglein ABC, 
vogeln E, wunnesam AE. AS zu BC, 
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ie iedes vicht sein sundem jan 
mit süesser stimm auff paumes pan. 
mein herz das muess dem wesen^.granr 
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der uns hat überslichen.« 

»Zwar, liebste frau, deins herzen quäl 

mich freuden ant ze manchem mal. 

wie wol dein er mit lieber zal 

mich hat gefreut an argen val 

so ist so vil der klaffer schal, 

die uns verdenken liberal 

mit snödem ticht in schänden tal, 

das ich wolt sein ain animal, 

je wesen gleich der nachtigal, 

damit deins zarten leibes sal 

an schuld nicht flur der eren gral. 

doch hoff ich, das kain pöser gal 

sich an dir freu in neides pal. 

Q Wächter, dein verswigen hal 

mit treuen hat gewichen.» 

Das zünglin gan si im spitzen 
smitzen in den munt 
plind lieb hat nicht witzen. 
hitzen trähem kunt 
si auss den euglin giessen 
niessen an verdriessen, 
fliessen schon verwunt 
»Ach schaiden, ich pin worden dein. 
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49 ain yedes JBC. ir y. E. tan C. 50 mit heller £C, styme A. 
51 des. gram A. 53 Zart 1. K 54 mich aus mit von b A, 55 ere 
A, 56 erfreut BC, fräen tut E. 57 mercker BCE. 58 ver- 
dönen E, 60 ych weit ee sein C. ein von b, ane mal A, ain 
ainig mal. E. 61 yo von b A. ya C 62 Nicht verlur d. E. 64 
das von b A, 65 frä an dir E. frewd A. 66 den A. 68 gund 
sy spitzen Im schm. E, 70 plinde 1. C. lieb die h. BE. 71 trä- 
hers B, tzäher aus trähers C. Hitzig zäher sy begund sz E. 72 
augelin A, 74 sliessn v' wnnd, 'w von b einkorr. A. 

5* 
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so rett das zarte freuelein. 

»gross freud ist an mir worden klein, 

seit ich dich, ausserweltes ein, 

hie meiden muess von tages schein. 

80 o trumitan, wie hastu mein 
vergessen hie in solcher pein, 
das du hast lan gewaltig sein 
den sud und ost spaziem herein, 
ponent, dein schricklich widergrein 

85 verdrungen hat der dies rein, 
auch lucifer, der klarhait vein, 
dein greisen du last überh-ein, 
des muess ich eilends magatein 
auss lieben slossen strecken«. 

90 »Frau, nicht betrüeb dein euglin klar! 
mich hat dein mündlin wolgevar 
erzunt mit rechter liebe zwar, 
das mir kain not nicht schaden tar. 
umb trauren gab ich nicht ain har. 

95 dein herz sich an deins leibes nar, 
die mich ie weist von tadeis par. 
dein er behüet sant Balthasar, 
die von mir ungeswachet zwar 
hie worden ist an zweifei gar, 
100 das zeug ich mit der engel schar. 



76 zart AE. frewiein A. 77 an mir ist BCE. klain A. 
78 seind. austerw. A, 80 trumetan BC. tnimeton mir pringet 
pein E, 81 und 82 fehlen E, 82 du von b, 83 Dein E. -ieren 
hrein B, hain E. 84 schrecklich A. sterklich B. starcker E. 
85 hat er dis vain Ach Lucifer gar dar vnd rein E. 87 Den E. 
greiffn A. 88 Des bin ich E. 89 slosz entstricket E. liebe: 
rad, strecken, st von b über seh ? A, 90 mich betrübt deine E. 
eugelein A. 91 mudlein A. 92 gar BCE. 95 mein h. BCE. 
sucht an dir liebes E, 96 Du weiszet mich von des t. E. 
98 gar C. 99 zbar C. Beliben ist on alle fär E. 100 der 
himel schar, Die mich zu dir an dein gewar Mit fräden wider 
schicke das übrige fehlt E. 
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sleuss auff dein weisse ertnlin mar! 
zu pleiben lenger ich nicht tar.« 
»gesell, dein widerkunft nicht spar, 
sant Peter muess dich decken.« 
105 Die maid Hess in mit sinnen 

rinnen in den grans, 

durch weisse zendlin zinnen 

der minne sant Johanns. 

zwai lieplich umbevahen 
110 nahen da beschahen 

zu gahen mit gerans. 

iX 

»Ich siDÜr ain luft auss küelem tuft, 
das mich wol dunkt in meiner vemuft, 
wie er genennet, kennet sei nordoste. 
Ich Wächter sag, mich prüeft, der tag 
5 uns künftig sei auss vinsterm hag, 
_ jch sich, vergich die morgenröt her glosten. 

Die voglin klingen liberal, 
1 j galander, lerchen, zeisel, droschel, nachtigal, 
auff perg, in tal hat sich ir gesank erschellet. 
10 Leit iemand hie in gueter acht, 

der sich in freuden hat geniet die langen nacht, 
derselb betracht, das er sich mer gesellet! 
Die junkfrau het verslaffen, 
der knab wacht lützel pas, 
15 si neffen paide waffen 

all über des tages hass. 
das freulin schalt in sere; 



« 




101 sleusse A. 102 beleibn A, 103 und 104 von b, Ge- 
selle, mfiss, e rot A. 106 rine, r rb A, 107 zendly A, 108 
iohannes A. 109 liebleich vmbfahen A, 

7. AaBC, 2 vernufft A, vemunfft B, 4 prüft aus prust 
von b A. ^ sein BC, 8 drochsel A, 9 gesang A. 13 iungfraw 
A, 15 rüfften BC. 
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»her tag, ir künt nicht ere 

bewaren in der mass.« 
Ain slücklin weiss si pot mit fleiss 
dem knaben hin mit hendlin gleiss: 
»ste auff und lauff, erkies den grawen morgen!« 
Ain vensterpret er füder tet, 
der knab hin zue dem freulin ret: 
ach got, an spot, er kumpt daher mit sorgen. 
Er dringet durch das firmament, 
der lucifer hat den schein von im gesent, 
die nacht volent all von des tages greisen.« 
Er kust si an den roten munt: 
»ach herzenlieb, nu ist sein nicht ain halbe stunt, 
das wir verwunt uns teten zesamen preisen.« 

Si wurden seuften und klagen 

mit geslossen mündlin vein, 

das si nu wolt verjagen 

des Hechten tages schein. 

si sprach: »mein trautgeselle, 

es ge, recht wie es welle, 

du pist gewaltig mein.« 
Der Wächter rüert, ain stimm er füert, 
jal durch ain hom, das man in hört, 
er künt ain gast mit glast von Oriente. 
Das freulin dacht in lieber acht: 
»ach sunne, was hat dich fürher pracht? 
ich wolt an solt, du wärst zu occidente. 
Ich traut deins Scheines wol empern, 
mir war vil lieb, der uns kündet den abentstem, 
den säch ich gern; möcht mir der wünsch geraten» 
Gar laut so lacht der knabe vein: 



20 schluklin A. schlicklin BC. im statt mit BC. 28 all gen 
des £C, 31 tätn A, taten B, zesame rb A, 33 beslozzen BC, 
müdlein A. -lein BC. 39 rutt. styme A, 40 iall. marie bort A. 
41 gelast ABC. 42 tacht AB. 43 ach rb A. 44 wärest A. 
45 Scheins A. emberen B. 48 knab A. 
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•mein höchster hört, so mag es laider nicht gesein, 
50 in senden pein so muess ich von dir waten. 

Mein freudenmacherinne! 

meins herzen zuckemar! 

du hast mir herz und sinne 

benomen sunder gar.« 
55 si viengen sich zesamen 

mit armen plank umbvangen, 

»mein lieb, dahin ich van« 

8. 

Nu nie mit sorgen, mein verporgen- licher schätz ! 

sleuss dein äugen schricklich zue 

gen des Hechten tages hatz, 

im ze tratz! 
5 herzenlieb, es ist noch frue. 

all dein trauren, lauren lass, 

freuden hoff und halt die mass! 

tuestu das, 

so piät du wol mein. 
10 »ach liebe dieren, das sol sein.« 

»Frau, tue mich straffen,! ich verslaffen hab 
die stunt, 

lucifer verswunden ist 

ei du röselochter munt, 

mach gesunt, 
15 per dort, hie, wo mir emprist! 

dein haubt naig, saig auff mein herz 

ermlin schrenke sunder smerz, 

treib den scherz, 

der uns, frau, mach gail!« 
20 »zart lieber man, das sei mit hail.« 



49 hoster A, 51 frewdmacherinne A, 54 war statt gar A. 

8. Aa. 1 Rue von a nachgär, 2. sleius. 10 sol sey sein» 
sein nicht mehr unter Noten, 13 roselacht? 16 haubt, t von b. 
naigt. 17 ermlein schrenck. 
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»Der glänz durch gräwe von der pläwe ist 
entrant; 

ich hör voglin döne vil. 

tag, wer hat nach dir gesant? 

dein gewant 
25 unser schäm nicht decken wil. 

zwar dein greis ich preis doch klain. 

gueten morgen, liebstes ain, 

nicht ser wain, 

meiner kunft wart schier. 
30 mit Urlaub, frau, hail wünsch ich dien« 

9. 

Wach auff, mein hört! es leucht dort her 
/_ voa_Qrient der Hechte tag. 
' plick durch die praw, vernim den glänz, 

wie gar vein plaw des himels kränz 
5 sich mengt durch graw von rechter schanz, 
ich furcht ain kurzlich tagen. 

»Ich klag das mort, des ich nicht ger, 
man hört die voglin in dem hag 
mit hellem hal erklingen schon. 
10 o nachtigal, dein späher don 

mir pringet quäl, des ich nicht Ion. 
unweiplich muess ich klagen.« 

Mit Urlaub vort! deins herzen sper 
mich wunt, seit ich nicht pleiben mag. 
15 schidliche not mir trauren pringt, 

dein mündlin rot mich senlich zwingt, 
der pitter tot mich minder dringt 
darumb muess ich verzagen. 

21 grabe, plebe. 22 nach voglin ist das oder des rad, done:, 
n rad, e von b. 25 teken. 28 vor wain ist en rad, 29 mein«, 
e von b, kunft aus kunst von b, der wort schir. 

9. AhBCI. 1 euch statt es C. 3 plickt C. 4 ain statt 
vein C. 16 mündli A. 18 mich schayden macht verzagen BC. 
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10. 

»Sag an, herzlieb, nu was bedeutet uns so gar schrick- 
1 icher hal 
mit seinem don?« 
aahü, aahü, wolauff, die nacken ploss! 

»Ainiger man, sol uns der gast erstören hie so ach 
ellent? 
5 wem lastu mich?« 

aahü, aahü, her gat des tages schein. 

Pald ab dem weg, die geren lag! 
hör, hör, hör gesell, klüeglichen geschell, 
stand up, risch up, snell up. 
10 die voglin klingen in dem hard, 

amsel, droschel, der vink, 
und ain zeiselein, das nennet sich gugguck. 

»Los, frau, und hör des homes schal, 
perg und tal, fiberal ane quäl, 
15 auch hör ich die nachtigal, 

d^s hechten morgen röte 
sich vor der pläw her dringt, plas schon, 
Wächter, ich spür dein zoren michel gross. 

Mich rüert ain wind von Orient, .^ 

20 der entrent auch' plent das firmament, rr ^"(■ 

und der uns die freud hie went i 

zart minnikliche dieren, ^^ 

das hören pollret grimmiklich. ^' 

ich hör dich wol, du trüebst die frauen mein. ^"^ 



In I ist \S ^ A; femer hat I nebst einer Reihe von Abweichungen 
in 1—17 noch sechs als 4. Strophe äußerlich angehängte Verse, 

10. AaBC, 3 aahfl, e von b A. 5 wem, m rb A, 6 aahü 
aahü fehlt A. 7 weg « schwarz, leg « rot von b A. S klüg- 
leichf A. 9 vpp BC. 10 fogel A. vogelein C, 12 zyselin B. 
das von b A. gugugk A. guggukh B. guggugk C. 23 grimmik- 
leich B. 24 fehlt C, bildet in B eine eigene Zeile, frawn A, 
frawe B, 
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25 Los, los, los, los, 

senleiche klag, mordlicher tag, 

wie lang sol unser not mit dir bestan? 
hab Urlaub, höchster schätz, kurzlich herwiderruck! 

y 11. 

Erwach an schrick, vil schönes weib, 
der nie geleicht kain irdisch leib 
mit kainer hendlin visament, 
des freu dich löblich heuer. 
5 Plick durch des maien obedach 
und tröst mich, lieb, für ungemach; 
wenn man den hohen tag erkent, 
so kum mir, frau, zu Steuer, 
Das ich des wachters nicht entgelt 
10 und von im pleib still unvermelt, 
darumb ob ich zu lang geplent 
wurd in verslaffner scheuer 
Pei ainer, der ich nacht und tag 
günstlich mit guetem herzen pflag, 
15 und die mich zölich nach ir zent 
durch sorklich abenteuer. 

Auff, jung und ah! ir macht euch küen 
und gailt euch gen des maien grüen, 
der sich erglenzt lustlich zu plüen 
20 über alle färbe gärbe. 

Poliert euch klärlich, weib und man, 
das wir den maien nicht Verlan, 
mit dem wir süllen hoch erstan 
gar wunniklich an härbe. 
25 Ich hör vil süesser voglin don 
in meinem haubt erklingen schon 
von oben abher gar zu tal. 



26 sennliche BC, 

11. AhBC. 3 mit aller hendlin BC. 13 By A. 19 er- 
glenntz B, ze blüeen B. 23 höher C. 29 vsz A. 
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das sich mein herz erwecket 
Gen dir, vil ausserweltes ain. 

30 ich hoff, du last mich nicht allain, 
seit du nu pist mein höchster gral, 
der alles laid verdecket. 
Dein stäter diener ewiklich 
so wil ich sein, du minniklich, 

35 kürlich für aller frauen zal 
mit reichem schätz bestecket 
Das hastu wol verschuldet zwar 
umb mich, durchleuchtigs freulin klar, 
mit deines zarten leibes sal 

40 der eren vol verstrecket 

Es nahent gen des tages glänz, 
frau, ich solt luegen auff mein schanz, 
das ich den wamer nicht versäum, 
der uns ie was mit treuen, 

45 Und im so wol bevolhen sind 
mit grosser lieb recht als ain kind, 
das seiner mueter nimet gaum, 
des müg wir uns wol freuen. 
Her dringt die zeit auss kaltem tuft, 

50 das spür ich wol an mangem luft, 
der mich berüert mit swärem träum; 
ich furcht ain schidlich streuen. 
Hilff, schätz, das ich dein schön gestalt 
kurzlich sech in des maien walt 
mit freuden pei dem höchsten paum, 
der sich grüenlich tet neuen! 



36 richem B. schall C. 42 vf ^. 47 gam AC, 49 Die zeit 
dringt her auss küelem tuft BC. 51 durch sweren BC. träm 
AC. 52 schidlichs BC. 55 by A. pam AC. Nach 56 in B rot 
Sequitur aliud (Nr. 83?). 
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^ 12. 

Frölich, zärtlich, lieplich und klärlich, lustlich, stille, leise, 

in senfter, süesser, keuscher, sainer weise 

wach, du minnikliches, schönes weib, 

reck, streck, preis dein zarten, stolzen leib! 

sleuss auff dein vil Hechte euglin klar! 

taugenlich nim war, 

wie sich verschart der steme gart 

in der schönen, haitem, klaren sunnen glänz! 

wolauff zue dem tanz! 

machen ainen schönen kränz 

von schaunen, praunen, plawen, grawen, 

gel, rot, weiss, 

viol, plüemlin spranz. / r 

Lunzlocht, munzlocht, klunzlocht und zisplocht, wis-[ / 
plocht freuntlich sprachen // 

15 auss waidelichen, gueten, rainen Sachen, / 

sol dein pöschelochter, roter munt, 

der ser mein herz tiefflich hat erzunt 

und mich fürwar tausent mal erweckt, 

freuntlichen erschreckt 
20 auss slaffes träum, so ich ergaum, \ 

ain so wolgezierte, rote, enge spalt, 

lächerlich gestalt, 

zendlin weiss darin gezalt, 

trielisch, mielisch, vöslocht, röslocht, 
25 hei zu fleiss 

waidelich gemalt 

/ Wolt si, solt si, tat si und kam si, näm si meinem 
herzen, 

den senikleichen, grossen, herten smerzen, 



12. AgBC. 8 haitren AB. sunne BC. 11 schonen C. 
plawben A, 14 Luntzlot münczlot klünczlot vnd zysplot wysplot 
B. -un- C. 15 rainen guten C. 17 lieplich BC. 20 tram : ergam 
A. tram : ergam BC. 24 trewlich mülisch A. 28 seniklichen AC. 
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und ain prästlin weiss darauff gesmuckt, 
30 secht, siecht war mein trauren da verruckt 

wie möcht ain zart seuberliche diem 

tröstlicher geziern 

das herze mein an allen pein 

mit so wunniklichem, lieben, rainen lust? \ 

35 mund mündlin gekust, 

zung an zünglin, prüstlin an prust, 

pauch an peuchlin, rauch an reuchlin, / 

snell zu fleiss 

allzeit frisch getust. 

13. 

Tröstlicher hört, wer tröstet mich? 
herzlieb, wie lang sol ich dein wesen an? 
dein fremdikait mir pringet pein 
und betrüebet ser; ich ger 
5 gnad mit hilff und rat 
in kurzer frist 

Gesell, gelück, freud, wunn und hail, 
begirfich zeit vertreib ich tag und nacht 
vil mancher herter seuftenstoss 
10 mein herz ser bekrenkt, nicht wenkt 
unzweifelichen gar, 
stätiklich in guet! 

Dein poschotz mündlin freuden pringt, 
dein zendlin zwingt; wem da gelingt, 
15 derselb müglich singt 



29 gedruckt BC. 30 siecht so wer BC, trauren gar ver- 
cuckt B (u'z-) C. 33 herczen A, an argen p. BC. 34 zarten 
statt lieben BC. 

18. AaBC{E). 1 Tröstleicher scheibt b auf Bl. 38a. bort, 
h von b A. sol zu seh korr. A. 7 nacht und tag ABC. 9 herter 
fehlt A. 11 vnczeweifelichn A. vnzweifenlichen B, 12 statig- 
lichn A. 13 posschacz, das erste s und cz rb. müdlein A. 14 
zendlein A. 15 müglicher BC. 
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mein herz das wil und mag 

an dich nicht genesen, zu gevallen dien 

darumb pistus mir erweit, 

minnikliches weib in eren gunst. 
20 Mein herz das prüeft vil oft und dick, 

das sehsam plick pringt freuntlich schrick 

in der h'eben strick. 

frau, deine dreuch und netz 

haben mich umbvangen und vergärnet ganz. 
25 niemand kan erlösen mich, 

neur dein stolzer leib an tadel h-ei. 
Frölich das tuen ich, 

mein ausserwelter man, 

so pis gewaltig mein; 
30 ie lenger ie mer 

ich dein frue und spat, 

wann du es wärlich pist. 
Freuntlich ane mail 

ich dir wünschleich betracht; 
35 an freuden sei er ploss, 

der uns verdenkt; 

das sol werden war. 

vor arg werst du behuet. 
Neur dir allain 
40 ich main, mein ain, 

all freuntschaft gross und klain. 

pillich sol ich ganzer treu dir danken schier 

fro gezelt 

ich pflig täglich stäter minne runst. 
45 Von rechter gier 



18 mir aus mein rb A. 21 pringet freuntlichii A. 23 dein A. 
28 austerw. A. 30 ye L, aus in von b A. 33 Freuntleich an A. 
34 wünschlich BC. 35 es ABC. 36 v'denck ABC. 37 sol von 
Jf A. 38 arkh A. dus BC, behat, a zu i\ von b A. 39 dein statt 
dir BC. 42 trewen dankf schir A. trewe dir dancken schir BC. 
44 tagleich A. , 
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ist mier als dier 
in müglicher freuden zier, 
treulich soltu von mir warten lieber schanz, 
wunniklich 
50 mich dich freuen halt der eren krei. 

14. 

Von rechter lieb kraft 
lan mich gedenk nicht frei, 
ain weiplich pilt 
hat betwungen mich 
5 lass, frau, genat 
an mir beschehen, 
Des gib mir dein treu, 
ich sei dein liebster man. 
den schätz niemand pärlich 
10 von uns wissen sol. 

Sag an, gesellschaft, 
was deinem herzen sei, 
mit gemer milt 
ich das hör und sich. 
15 den em an schat 

so wil ich jehen. 
Mein höchster hört, an reu 
muest du mich han. 
so pis verswigen gärlich, 
20 daran so tuestu wol. 

Mein freudenmachär, 
meins herzen zuckemar. 
dein aigen weib 
ich wil darumb sein. 



47 in muglich', in und^ von h A in grosser fr. BC, 48 
schantze C. 50 irtMtn fehlt BC. 

14. AaBC. 2 länt B. land C. gedank A. 9 pärleich A. 
pärlichen BC. 11 geselleschaft A. 15 dein BC. 17 Nain C. 
hoster A. 19 garlich A, gerlich BC. 21 freudenmacher ABC, 



— 80 — 

25 ach trautgesell, 

neur lieb und nimmer lait 
So pis allzeit stät 
und zweifei nicht an mir 
und halt dich gar taugen 
30"^ vor valscher merker sag! 

Du hast all mein swär 
benomen sunder gar. 
eur stolzer leib 
pringt mir freud und pein. 
35 was dein gnad well, 

darzue pin ich berait 
Wie geren ich das tat 
von rechter gir. 
mein herzenlieb, an laugen 
40 das tue ich nacht und tag. 

In hertem slaff, frau, 
vertreib ich lange zeit 
traun nain ich zwar, 
ausserweltes ain. 
45 das machen neur 
' der meider lugenspil. 
Ir verdenken valsch 
in ark, das tuet mir we. 
gib Urlaub meinem herzen, 
50 wann es wil werden spat 

Hast du kain misstrau? 
das sag mir sunder neit! 
warumb so gar 
lastu mich allain? 
55 durch abenteur 

muess man wagen vil. 
Die red auss irem hals 



26 nvr A. 31—40 nach 41—50 ABC. 35 genad A. 37 gern 
A. 44 austerw. A. 51 tnissetrew ABC. 55 abentewm A. auben- 
teuer B. 
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nicht lang beste, 
ich wünsch dir hail an smerzen, 
60 lieb, kum herwider drat! 

15. v, 

Freuntlicher plick 

wundet ser meins herzen schrein 

mit ainem scharffen zein, 

zwai euglin rein, 
5 lauter, klar und vein, 

ein sein gewaltig mein. 

Auss slaffes schrick, 

vil gedenk, melancolei 

dicke mir wonen pei, 
10 zeter ich schrei 

nach der edlen krei, 

ei das si pei mir sei! 

Ir günstlich gruess 

von dem mündlin suess 
15 mit unmuess \ 

mir pringt senlich puess 

paide tag und nacht, 

so ich betracht und acht, 

das mich liederlichen umbvacht 
20 ermlin macht 

Mit hertem druck 

kürlich zue ir smuck 

und mich duck, 

das si nicht enzuck, 
25 pis ir roter munt 

auff sleusst den punt verwunt, 

des si maisterlichen ain grünt 



15. AhBCE(K), (Von E die Lesarten nur, wo sie zu A, B. 
C. in Beziehung stehen,) 3 zayn B, C, 4 rain BC. 5 luter A, 
7 slaf «= am Zeilenende C. 8 gedänck C melancoly AB, 19 
vmbefacht C. 27 maisterlich ainen C (E «= AB), 

Oswald V. Wolkenstein. 6 



— 82 — 

schaffen kunt 
Traut sälig weib, 
30 selten sehen überal 

tort mir der sinne zal, 

seit mich zumal 

deines leibes sal, 

gral werffen wil zu tal. 
35 Ellenden leib 

füer ich auff der irren pan 

und hoff auff zweifeis wan 

recht als ain man, 

den man wil verlan. 
40 von freuden muess ich stan. 

Und swebt mein klag 

auff dem wilden wag 

täglich tag, 

das ich schier verzag, 
45 seit mein höchstes hail 

mir machet vail- die gail, 

und in kainerlai wandeis mail 

prach das sail. 

Darumb ist ach 
50 feuer in dem dach, 

kain gemach 

in meins herzen vach, 

wenn ich recht bedenk 

die zarten renk, gelenk, 
55 mit so mangerJai hendlin schrenk 

sunder wenk. / 

Ach raine frucht, 

lass erparmen dir mein not! 

was hilft dich nu mein tot? 



29 Trat, wib A. 31 dort AB. tört C. dort JS. 37 vf = 42 
A. 42 auf aim w. C. (E = AB). 43 töglich AB. (E = C). 
50 feur CE. tach ABCE. (58 dich EK. 59 hulff E. hilff K.) 
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60 dein mündlin rot 

mag verhallen wol den schrot 

grot, den mir unval pot 

Kain andre flucht, 

neur allaine, frau, zu dier 
65 lent sich meins herzen gier. 

dein köstlich zier 

wil behelffen mier 

schier, des ich hart empier. 

Bedenka jo, 
70 lieb, du waist wol wo. 

hab also, 

lass mich nicht unfro, 

nu wend meins herzen lait, 

das mich all rait beklait 
75 durch dein seuberlich schön gemait, 

zierlich prait 

Erst wurd ich reich, 

niemand mein geleich 

von dem speich, 
80 süesser wunne teich. 

Urlaub gab ich we, 

und gruent mein kle als e. 

schaiden, pitterlich kalter sne, 

scharffer kre, 
S5 kum nicht me! 

16. 

Fröleichen so well wier 
schier singen, springen hoch, 
uns zwaien, schon raien 
all in des maien loch, 
5 mit frechen abprechen 



60 mündli am Zeilenende A. Tl rieh ^. 80 tich A, 82 
«eeee C, 85 kern AB, meeeeeee C 
16. AaBC. 1 Frolichen A. 

6* 
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der Pfifferlingen roch, 

an wenken gedenken, 

wo mir die zart empfloch. 

Herwider ker, 
10 herzlieb, das ist mein ger. 

du waist wol, wie 

du mich und ich dich lie, 

mein höchster hört, 

zwar ich halt stät die wort, 
15 wurd mir der kränz von rosental. 
Dein weipleiche güet tuet 

mich straffen, zaffen dick, 

mit geren verkeren, 

des meren ich erschrick. 
20 lass varen, nicht sparen, 

durch mich dein lieplich plick. 

mein quelen, dein helen, 

pald mir tröstleichen schick. 

Ach trautgesell, 
25 ich sol, was dein gnad well. 

dein fremden gross 

mich ant der sinne ploss. 

mach haimlich zam 

girleichen sunder schäm. 
30 ergetz hägleich meins herzen quäl. 
Senleiche begir mir 

pringt achen, wachen vil. 

das leiden und meiden 

sich nindert scheiden wil. 
35 ich lamer mit jamer 

nicht treffen kan das zil. 



10 hercz liebe A, 15 bürd aus bind von b A, 16 Dein, 
ein rb A, weipliche BC. 19 h' schrick A, 23 tröstlichen BC. 
26 gross, OS rb A. 27 synnen BC, 29 gierlichen BQ, s[chä rb A. 
30 ergetzt AB. hüglich B, heüglich C. 31 Senliche BC, 32 
brenget achi wache, die Striche über e von b A, 34 schaiden BC, 
36 treffan: t rad. A, 
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die kluege durch fuege 

mich halt, neur wie si wil. 

Der pitter tot 
40 mag helffen wol auss not, 

ob ir genat 

nicht went engstlichen schat 

zart liebstes weib, 

den jamer hie vertreib, 
45 erkück den man in freudenschal. 

17. 

»Var, heng und lass, halt in der mass, 
pis das du vindst die rechten strass, 
und kanstu das, so pistu, mamer, weise. 
Sag mir, wohin stat dir dein sin? 
5 ob ich dir raten kund darinn, 

spar mich nicht drinn, oder du wirst greise.« 
Der knab der sprach: «in diser vart 
mag du mir wol erschiessen, herzenh-eulin zart, 
gar unverspart ist dir meins herzen trachten. >< 
10 In Suria stet mein gedank, 

zu h-onem grab nach deinem rat gar sunder wank, 
nach deinem dank so wil ich täglich achten.» ^^ 
Si viengen sich mit luste 
ze hauff mit ermlin vol, 
15 ir ains das ander kuste, 

das geviel in paiden wol. 
si sprach: »var hin mit siten, 
hüet dich vor kalamiten, 
seit ich dir raten sol. 



37 clugen, n rad. A, 40 halffn A, 41 genade A. gnad C. 
42 angslich' A. 44 v'traib A, 45 Erch&ck, ^von Jb. dem nam. 
schal rb A. 

17. AaBC, 1 Qar, Im Q ein v von b A. 3 bys dus B. mor- 
ner ABC. 4 stet BC. 6 dirn AB. wirst, s nachgetr. A. 9 mei- 
nes A. 11 vangk, \ zu vi von b A, 12 tegleich A. 14 erm- 
lein A, 19 send A, 
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20 Die prüef zehant, ker in levant,^ 
und nim ze hilff an allen tant 
den wind ponant^ mitten in den poppen.«^ 
Des segeis last zeuch an dem mast 
hoch auff den gipfel, vach den gast, 
25 timun-^halt vast und la das schiff nich noppen. 
Maistr(K|}rovenz hilft dir vordan 
mit gunst des kluegen elemente trumetan, 
grego der man, vor dem so muestu orzen. 
Katza, potzu, karga behend 
30 mit der mensur und nach des kimpas firmament 
den magnet lent, levant la dich nicht forzen. 
Wassa alabanda springen 
teuff in die sutten hinab, 
forton la dich nicht dringen, 
35 da var e in die hab. 

mag dir die porten werden, 
so hüet dich vor der erden, 
du wirff den anker ab. 
Zu manger zeit kumpt dir mit neit 

40 scherock mit grossem widerstreit 

mit dem so leit ser schroten in dem wagen. 

Derselbig wurm pringt geren stürm, 

vach ain quart mit des zirkeis furm, 

ob du wirst durm, so tue doch nicht verzagen. 
45 Kalla fella eiola grosso palt, — 

plassübla rüeg die mamer, mit dem sträng nicht halt^ 

kumpt mit gewalt der ost in tuet vertreiben. 

Derselb mag dir zu staten kumen 

mit halber macht, als ich es vormals hab vernumen, 
50 isso zu frummen tue im chaiola reiben. 

22 in dem BC. 25 timen A. 26 hilf A, 29 Chacza A. 
challa BC. 30 compass C. 35 du var BC. 39 manig' A. 

41 leid, e rb A. 43 zicles C. 45 Challa A. chala BC. fella, f 
rb A. eyiola A. eyola BC. 46 plasübla BC. 48 ze BC. kom C. 
49 v'nüme A. vernein C. 50 frume, ru und der Strich sind 
Korr. A. chayiola A. chayola BC. 
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Die Steuer rieht im kluege 
engegen mit dem sinn, 
kumpt dann gorwin mit fuege, 
der jagt dich pald dahin 
55 den weg gen Oriente. 

got dich herwider sente, 
du trautgeselle min!« 

18. 

Ach senleiches leiden, 

meiden, neiden, scheiden, das tuet we, 

pesser war versunken in dem se. 

zart minnikleiches weib, 
5 dein leib mich schreibt und treibt gen Josaphat, 

herz, muet, sin, gedank ist worden mat. 

es schait der tot, 

ob mir dein treu nicht helffen wil 

auss grosser not, 
10 mein angst ich dir verhil. 

dein mündlin rot 

hat mier so schier mein gier erwecket vil, 

des wart ich genaden an dem zil. 
Mein herz in jamer vicht, 
15 erpricht bericht und sucht den kumer jo. 

frau, schidlicher freundschaft wart ich so, 

recht als der delphin, 

wenn in der sin füert hin zu wages grünt 

vor dem stürm und darnach wirt enzunt 
20 von sunnenglast, 



54 — r iagkt bis zum Schlüsse von b, bis weg rb A. 55 
gien A. 57 mein BC, 

18. AaBC, \ senliches BC, beim Tenor AB, 2 schaiden 
-4J5C. 4 minnikliches BC, 5 beim Tenor gein A.Josophat B. 
6 mut sein h, T. seyn A, 7 schaid A, 8 dein gnad n. BC, 
11 müdlein A. 15 komer A, 17 delephin B, telphin C. 19 er- 
czunt, t von h A, 
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die im erkückt all sein gemüet 

herzlieb, halt vast 

durch all dein weiplich güet 

lass deinen gast 
25 nicht sterben, Serben, werben in unfrüeL 

in eilenden pein ich tob und wüet. 
Mein haubt das ist beklait 

mit Waffen, slaffen, straffen die natur, 

das mich zwingt ain stund für tausent ur. 
30 wenn ich mein laid betracht 

die nacht, so wacht mein macht mit klainer kraft, 

und ich freuden ganz wird sigehaft 

mich niemand tröst, 

und ist mein leiden sicher gross, 
35 mein herz das wirt geröst 

mit manchem seuftenstoss. 

ach we, wann wirt erlöst? 

mich trauren, tauren, lauren negt und posst, 

damit ich der sinn wird gar emplosst 

19. 

Vier hundert jar auff erd die gelten ainen tag, 
und wo sich lidb zu lieb haimlich versliessen mag, 
da war ich nicht ain zag. 

ich druckt die minniklichen zue mir auff die prust 
5 nach meines herzen lust, 
so war mein laid vertust, 
das hail drung mich zu liebem ungemach. 

Ich rüem den tag und preis den wunniklichen scherz, 
do si mich hat erweit so gar an allen smerz 



23 durch durch alle d. w. gute A, 26 eilender C. 27 haubt, 
t von b A, 28 flaffn A, 29 twingt BC, 32 wirt = 39 A, 35 
gerost, o über a von h A. geröscht B. 37 o we C. 38 mich 
trawrn, ch über t von h A, mein tr. BC, 

19. AhBC{E). 1 iexW Jehlt, vf = 4 ^. newr ainen B. nur 
a. C. 6 so wer mein laid doppelt B, 8 biys A. 
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10 ganz für ir ainigs herz, 

und desgeleichen unvergessen ewikleich 

ir nimmermer geweich 

in meines herzen teich, 

als ich ir das löblichen hoch versprach. 
15 Mit Urlaub, frau, kain schaiden tet mir nie so we. 

soll ich dein stolzen leib gesehen nimmerme, 

das war mein giftlich kre, 

und rau mich ser dein pöschelochter, roter munt, 

der mich tiefflichen wunt 
20 gar in des todes grünt. 

des mordajo, oi mi und immer ach! 

20. 

Ain guet geporen edelman 

warb umb ain freulin wolgetan, 

er sprach ir zue mit tugentlichem siten: 

»Genad ain freulin waidelich, 
5 weit ir ain klain verhören mich, 

was ich euch undertäniklich wolt pitten? 

Ich pin verdient also ser, 

an freuden muess ich armen 

und waiss nicht, wellent ich hin ker, 
10 das lass dir, frau, erparmen.« 

»Ir liest wol gen mir euren spot, 

und seit ir krank, so helff euch got, 

der mag euch alles trauren wol empinden. 

An mir so leit ain klainer trost, 
15 darumb so wert ir hart erlost. 

suecht anderswo, wo ir mügt freude vinden. 

Wann ich mag kaines helffer sein. 



11 ewiklich A, C. 12 gewich A, 13 tich A. 16 lib A. 19 
lieplichen A. {In JE \=Af \9 gleich andern Versen stärker geändert,) 

20. AhBCE. 1 wolgepomer E, 3 aus C. zu ir us E. 4 
gnad C. freulein A, 5 wolt B, 6 wes CE, vndersteniklichn A, 
8 lat ew B, C,E. 11 gen mir wol BCE, 17 gesein CE. 
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das möcht ain ieder schauen. 

ich pin ain Maines freuelein, 
20 was wolt ir auff mich pauen?« 

»Ach frau, was sol der ungelimpf? 

es ist mir laider auss dem schimpf. 

vil jar pis her muest ich den kumber tragen. 

In euerm dienst verporgenleich, 
25 und waiss got wol von himelreich, 

das mich nie halff gen euch mein senlich klagen. 

Wann mir kain weiplich creatur 

nie pas geviel von herzen, 

darumb mein leiplich krank natur 
30 muess leiden grossen smerzen.« 

»Ir mügt wol sagen, was ir weit. 

si ist nicht hie, die euch gevelt, 

das waiss ich wol, mich triegen dann mein sinne 

Wann ich pin grauselich gestalt 
35 von vier und zwainzig jaren alt, 

was möcht euch gen mir lusten klueger minne? 

Und kan auch weder weis noch wort, 

das kainen müg erfreuen, 

und war ich ietz eur leis- er hört, 
40 es würd euch morgen greuen.« 

»Was dürft ir neur der kluegen sprach? 

eur schön die tuet mir ungemach, 

eur wandel klueg der hat mein herz betwungen. 

Erhör mich, stolz freulin gemait! 
45 zwar mir ist ie gewesen lait, 

wer dich betrüebt mit seiner va Ischen zungen. 



18 an seh. C, 21 ewr statt der E. 22 mir wärlich E. 23 
mang jar bysher mtisst ich vil kumbers tr. BCE, TA verbor- 
genlich ABCE, 25 Das w. E. himelrich A, 26 gen euch nie h. E, 
sendleich A. senlichs BC. 29 leiplich creatur A. 31 --40 fehlen 
A., von anderer Hand zwischen 50 und 51 Ir mügt. 37 Ich kan 
E, 39 ewer = 62 B, lieber h. CE, 40 euch hart E, gereuen 
E. 44 Erhört E, 46 Wer euch versert E, 
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Und was dich üebet, sälig weib, 

zu nassen euglin klare, 

dasselb betrüebet mir den leib 
50 und macht mir grawe hare.« 

»Des dank ich euch mit ganzem fleiss. 

davon so habt ir lob und preis, 

das euch der frauen smach tuet missevallen. 

ledoch beswärt es mich ain klains, 
55 ich tröst mich sicherlichen ains, 

das mir nicht schaden mag kain übel kalten. 

Wer frauen schendet ane sach 

und sich ir an schulde rüemet, 

derselb verpfendet ungemach, 
60 sein lob wirt im entüemet« 

»Lat mich geniessen, edle frucht, 

durch all eur er und weiplich zucht, 

das ich nie gert, was euch möcht schaden pringen. 

Was hilft euch neur mein täglich pein? 
65 eur treuer diener will ich sein 

und war unfro von euch kain misselingen.« 

»Zwar ich bedarff nicht solcher knecht, 

eur dienst ist mir zu wähe.« 

»nicht rett als scharff, • frau, bedenkt euch recht, 
70 wie geren ich das sähe.« 



21. \ 

Lieb, dein verlangen 

hat umbvangen 

unergangen. 

wiss, frau, trau, schau. 



47 säligs BCE. 53 fröwlinjB.C. schmächt A. 54 kleins A. 
57 frewlin B. freulein C. 58 ane BC. 60 enthümet BC. ver- 
hünet E, Von späterer Hand: Das mag niemant glawben, das 
es chain barhait ist furbar ich das sag A, 63 gert das CE, 65 
ewer = 68 -4 JB. 66 ain m. C. 68 ze swäre E, 69 schar pf 
ABCE. 
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5 mich tröst dein eilende. 
Ain lieplich possen 
hat beslossen 
freuntlich gössen, 
die zang, lang, wang 
10 mit süessem wellende. 
Ei was sol das? 
mit geren pas 
ich nie versass 

die schrenk. wenk, lenk, 
15 herzlieb, mich vellende! 

22.^ 

Herz, prich! rieh! sich: ^ 
scherz, smerz hie dringt, 
ser zwingt und pringt 
natürlich lieb in immer . . . 
5 ach, räch ich grimmikleichen schrei, 
ei frei, gesell, 
wenn kenn dein treu bedenken. 

Hort mein, dein ein 
wort mort mir gail. 
10 unhail das sail 

ich schreiben tuen an wage schilt 
wilt milt mein herz begriffen hat, 

21. AhBC. 6 Dein BC 

22. AdBC, 1—7 stehen in AB teilweise unter den Diskantus- 
teilweise unter den Tenornoten, in A in folgender Weise 
Diskantus: prich rieh sich schercz dringt swingt vnd pringt na- 

turleich lieb in yrnrn ach räch grimichleiche schrey 
ey frey gesell chen dein treu pedenkchen 

Tenor: hercz prich sich sm'cz hie ser vnd pringt naturleich 

In ich ymmer ach räch ich grimichleichn schrey frey 
gesell wen dein trew pedenkchen 

B weicht ab: natürlich . grimiklichen . kenn . trew be . — ser . na- 
türlich Hb ich . grirniklichen wenn . bedencken. 

C hat nur die in B unter Tenor stehenden Worte, 
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quat mal. nu snell, 

glück, rück mir lieb verrenken! 
15 Tot, lait, mait, schalt 

not! rot dein munt 

trost wunt die hunt, 

der stimm mir nie wolt lauffen suess. 

puess muess mir freuden werden an, 
20 wann man, gesell, 

nie lie plasen auff schrenken. 

23. 

Ain eilend schid durch zahers flins 
mir pei der wid verlegt den zins. 
der freuden geuden ich wol mag 
von klag, sag trag ich paide nacht und tag. 
5 Ir euglin mir ain wang begoss 
der ermlin zier mich da besloss 
mit drucken, smucken an den leib, 
ach weib, treib, schreib, mich nicht von dir, 
ich pleib. 
Urlaub so nam die minniklich 
10 mit lieber zam, des h-eu ich mich 
vernünftig, künftig gleicher peit 
an neid, leid meid mich frau ain klaine zeit 

24. 

Ain eren schätz an tadeis ort 
mort sinn und muet in senlich rick, 
dick schrick durchgen mir sei und leib, 
ach weib, seit ich mich schaiden sol 
5 von dier so schier; ich pier dein, frau, nicht woL 

Dein leib der sol mich reuen ie; 



14 geluch röcht verrenkchen A. 19 werd an A, 21 plausen 
BC [in B öfters au für altes a). 

23. Ah, 8 weib nicht treib s. m. v. 11 kleicher. 

24. Ah. 
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wie wol dein zoren mich betrat, 

wat, mat ward alles mein gemüet 

dein güet die klag an mir ersach, 
10 da wart verkart unhart mein ungemach. 
O schaiden, ich dich klagen muess. 

suess was gen mir ir straff, zucht, er. 

mer ler ir lieb mich nie begab. 

ich hab verloren meinen trost 
15 auff ert die wert, versert und unerlost 

25. 

Grasselick lif, war hef ick dick verloren 
all dise langen sütten summertit? 
Dat gi mi komt tu voren, 
so left min hert in grot jo lit. 
5 Geilicken fro, all telich sunder truren 
tut jo frowen lan einig minen lif! 
Das gschol ick nit verluren, 
mit willen gschin eur einig wif. 

Fruntlicker gschat, dat slot mut gschin verbunden 
10 und so keiserlick wol verrigelt sir. 
Erst hef ick freude funden, 
und weit min hert kein andern mir. 

26.1 

Ach got, war ich ain pilgerein. 



25. AhBC, 1 Q fehlt A, lef wer A, 2 alle, lange BC. 
tyi ABC, 3 gy my ABC, czu A, vom AB, 4 yo lit ABC. (de- 
Jit Behaghel Lit-bL 1903, 368). 5 telich AB. traurn C, 6 tut 
AB. yo eynig ABC. 8 gschein. eynig A. dein statt ewr BC, 
ewig C. 9 Freuntlicker AB. freuntlicher C. müt ABC, 10 key- 
serlick A, syr. ABC. 11 hef BC. 12 wellt A, hert für dick k. 
A. kain myer ABC. 

26. AhBC, In BC steht der hochdeutsche Text, in A der 
nach Nr. 77 als ,Jlämisch" zu bezeichnende, der hier als Nr. 26* 
genau nach A abgedruckt Ist. Zk 26': 1 bilgerin BC, 
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als ich vor zeiten ainer was, 
so walt ich zue den swestern mein 
gar prüederlichen ane hass. 
5 Vil abenteuer, neuer mär 
wolt ich in losen, 
scharff in das örichin an gevär 
freuntlichen kosen. 

Zwai stäbichin het ich pald genät 
10 auff ainen höggen, wie ich tat. 

darunder klösterlich verdrät 
schon als ain prueder, 

der seine swestern lieber suechte wann die mueder. 
Wo herzenlieb peinander ist, 
15 da taurt die nacht ain augenplick. 
wie kund ich mich der kurzen frist 
benüegen? der ich nicht erschrick 
Und die mein herz besessen hat 
scharff mit gewalte, 
20 ich kan ir nimmer werden sat, 
die weil ich alte. 

Senliches schaiden mich ermart, 
mit grosser klag ich das verdol. 
iedoch mich täglich panget hart, 
25 das ich mich selten schaiden sol 
Und mir undicke wonet pei, 
die mich tuet freuen 
vor aller weite stampanei. 
das muess mich reuen. 

26.2 

: ch got wer wer eck ein belgerin 
als ick vor tyten eine was 
so so walt ick tu den söstem mein 
gar brfiderlicken ane haß 



10 mantl C. 13 müdem B, 15 durt B. werd C. 17 er- 
schrack B, 
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5 Vil auentuwer nuwer mer 
wolt eck in losen 
gscharp in dat örigin angeuär 
freuntlicken kosen. 

Zway stäbickin biet ick pald genät 
10 vp einen höggen wier ick tat 

darund' klösterlick verdrät 
gschon als ein bruder 

der seine söstem liefer sückte wan die müdf 
Wo Herten lif bynander ist 
15 da durt die nacht ein ougen plick 
wie kunt ick mick der kurtten frist 
benügen der ich nicht ergschrick 
Vnd die mein hert beseden hat 
gscharp mit gewalde 
20 ick kan ir nymm' werden sat 
die weyl ick aide R® ut sup'. 

Senlickes gscheiden mick ermart 
mit groter klag ick dat verdol 
ye doch mich dar nach panget hart 
25 dat ick mick seiden gscheiden sol 
Vnd mir vndecke wonet by 
die mick tut frowen 
für aller werlde stampaney 
dat mut mick ruwen. 

27. X 

Bog dep'mi, was dustu da ' 
gramer sici ty, sme curri 



27. Aa. Die Sirofenfolge isi im Texte beibehalten, nur sind 
die ersten beiden für jeden Teil zusammengestellt; in A sind 1, 2 
und 5, 6 der gemischtsprachigen Strofen unter Noten, auf 1—4 
folgt deutsch 1—4, auf 5—8 deutsch 5—8. Die letzte Strofe ist 
auf BL \Sb am obern Rande nachgetragen. Die gemischtsprachi- 
gen Strofen sind unverändert abgedruckt 1 willen kum. 2 v'name. 
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Ich fraw mich zwar c(uni) video te / 
cü bonavnor, jassem toge I 

5 Dut mi sperancz, nate strroio 
wan du bist glancz, cü gaudeo 
Opa ma, ich dir halt 
nadobrisi slusba, baß calt 

Pis willenkumen! was tuestu da? 
an sorg vemumen dank ich dir ja. 
Ich freu mich zwar, das ich dich sich, 
mit liebe gar dein so pin ich. 
5 Mein gedingen ganz, der stat zu dier, 
wann du pist glänz mit freuden zier. 
Zwar meine werk ich dir doch halt 
mit diensten stark vil manigvalt 

ka cu mores, mich machn mat 
10 chage sum preß, hoc me myrat 
Bedenk dein gnad, cpieias 
ne gam maluat, nemon dilaß 
kiti cü mand, en jaßem dyal 

wo ichs bekant, aboi mal 
15 Hoc des me, genissn lan 

tröge moy g , cü bon wan an 

Wie magstu recht mat machen mich 
10 dein gevangen knecht? dps wundert mich. 
Bedenk dein gnad mit güetikait! 
in kainem pfad tue mir nicht lait! 

Was du verpant, das tet ich gern, 
wo ich bekant an übel kern. 
15 Des la mich, frau, geniessen zwar 

auff wolgetraun zu guetem jar. 
io te prosso, dein genad allda 
gesi grando, . . optia (?) 
Halt mich nit sw' , hc rogo te 



3 dich nachgetr. 4 h'eb. 5 geding. 11 genad. 13 verpant, 
a aus e {b), 16 wolgetrewn. 18 guttn siten. 

Oswald V. Wolkenstein. 7 



I 
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20 q^ propesar , natetro ge 

flor wellenpianck , pomag inenne 
das ich dir dank, cü fidele 
Nö fac hoc , so bin ich tod 
sellennem tlock , sit tutel rot 

Dein gnad ich pitt an argen list 
mit guetem sit, wann die gross ist 
Halt mich nicht swär, gedenk an mich, 
20 als ich an gevär gedenk an dich. 

Pluem, schön und plank, hilff mir auss pein, 
damit ich dank der treue dein. 
Tuest dus nicht pald, so pin ich tot, 
auss grüenem wald var ich in not 

28. 

Nempt war der schönen plüede, früede! 

müede ist der kalte winder. 

kinder, schickt euch zue dem tanz! 

glänz zieret sich lustlich des maien tenne 
5 Durch manger hendlin varbe, garbe, 

marbe würzlin, grüene gräsli, 

wäsli mit den plüemlin gel. 

hei singt die nachtigal weit für die henne. 

Die droschel hat ain wett getan 
10 mit ainem alten rappen 

zu tichten auff des maien pan, 

und gilt ain junge kappen. 

vil stolzer maide wellen dran, 

das wisst, ir röschen knappen. 
15 Des wart ich von der schönen, honen. 

krönen wolt ich noch ir herze, 

smerze kan si wenden mier 

schier und benemen alles trauren pitter. 

Die mich so verr unrüebet, trüebet, 



28. £C. IS ward C. 
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20 fiebet durch vil abenteuer. 

getreuer was ichs ie ir knecht, 

secht, desgeleichen pin ichs nu ir ritten 

In irem dienst, die weil ich leb, 

sol ich mich lassen vinden, 
25 ob sich ain klain ir widerstreb 

bedächt guetlich zu linden. 

ich trag ain purd swärlicher heb, 

wolt si mich der empinden. 

Ach wolgemuete klaine, raine, 
30 saine ist gen mir dein helffe. 

gelffe, tapferlich gestalt, 
j walt meines leibs unvorchtlich deiner eren. 

Mein ritterlich gesange, lange 

pange, lass, frau, ainig jölich, 
35 frölich lieb erwecken dich. 

ich näms für guet, woltst du mich noch geweren. 

Darumb ich in dem achten jar 

mich dicke hab gewunden 

mit seniklichem seuften zwar, 
40 und pin noch unempunden. 

trost mich dein mfindli wolgevar 

erst het ich freude funden. 

Aufhiistikliche wunne, sunne, 

prunne, meines herzen feuchte, 
45 leuchte deiner euglin klar 

gar mich verzucket in der liebe schricke. 

So mir dein heubtlin naiget, saiget, 

zaiget willikliches grüessen, 

süessen wünsch ich da empfach; 
50 nach meines herzen lust beschech es dicke. 

Dein unvergessen, frau, mich schreib! 

wie verr ich pin eilende, 

so nahent mir dein stolzer leib, 

davon ich nicht enwende. 



34 frölich iöHch C. 45 liebi schricki B, 53 nahet BC. 

T 
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55 ach selten sehen, liebstes weib, 
wann hat die not ain ende? 

29. 

Mein herz das ist versert 
und giftiklichen wunt 
mit ainem scharffen swert 
zwir durch pis an den grünt, 
5 Und lebt kain arzt auff erd, der mich verhailen kan, 
neur ain mensch, das mir den schaden hat getan. 

Frau, krön dein edle art, 
bewar dein höchsten schätz, 
das dir nicht werd verkart 
10 dein wild in schänden latz. 

Damit kain zung darinn nicht werd erfreuet, 
so wird mein herz gesund und gar verneuei 

Ich man dich, lieb, der wort 
mit williklichem trost. 
15 bedenk das kläglich mort, 
damit ich werd erlost. 

Vil pesser war mit eren kurz gestorben zwar, 
wann mit schänden hie gelebt zwai hundert jar. 

30. 

Weiss, rot, mit praun verleucht 
in ainem runden velt 
schueff mir vil manig teucht [ 

hertlich, der ich nicht melt, 
5 gar eng ward mir die weit 
Do sich zu fleiss mein aug 
girlich darin verschoss, 
von krankhait ward ich plaug. 



56 wenn B, 

29. AeBC, 5 arcz A, 9 verschart BC, 10 schände A, 
11 Zungen A, zungen an dir n. BC, 12 gar vnd BC. 17 
ist BC. 



\ 
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der zeit mich nicht verdross, 
10 mein anmacht die was gross. 
Ain varb von eitel grüen 

den possen rain verdeckt, 

der iedem ffirsten küen 

sein manhait wol erweckt, 
15 wenn er sich pei im streckt 

Nach dem als ich in sach 

gar waidelich verstampt, 

so went er ungemach. 

der mir empfulch das ampt, 
20 vil nahent ich im rampt 
Ain zwisel waideleich, 

darob ain maser hert, 

die tragt zwo piren reich, 

gar süess ist ir gevert, 
25 weiss, frisch, wo man si zeri 

War ich ain kindlin klain, 

vernünftig, alt und weis, 

und ich der piren ain 

mfiest saugen ffir mein speis, 
30 so wurd ich nimmer greis. 

31. 

Du ausserweltes schöns mein herz, 
dein wunniklicher scherz 
hat benomen mir betruebten smerz; 
ei minnikliches valkenterz, 
5 wie süess ist dir dein snäblin wolgevar. 

Kain mensch gesach nie lieber diem, 
ich kan ir nicht volziem. 



80. BC. 11 itel B, 12 verdackt B. 14 erwackt B. 15 
strackt B. 19 befulch C. 21 waidelich BC. 27 vernüfftig BC, 

81. AaBC. austerw. A, 3 besunder sm. BC, 4 eyn, n 
rad, A. 5 nach suß drei Buchstaben rad. snäbelein A, 
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weisse prüstlin sinwel als die piem, 

damit si köstlich kan hofiern, 
10 ir stolzer leib benimpt mir trauren gar. 

Und solt ich die vil zarten gesehen nimmermer^ 

ir 1er, zucht und weipliche er 

muess ich bedenken, wo ich in der weit hin ken 

senliches schaiden geit säur zuckemar. 
15 Tröstlich gedingen ich zue der gueten han, 

wie si mich nicht well lan. 

unvergessen pin ich ir undertan 

und harr auff gueten wan. 

32. 

O wunniklicher wolgezierter mai, 
dein süess geschrai 
pringt freuden mangerlai, 
besunderlich wo zwai 
5 an ainem schönem rai 

sich muetiklich verhendelt han. 

Grüen ist der wald, perg, au, gevild und tal 
die nachtigal 
und aller voglin schal 
10 man höret ane zal 
erklingen überal. 

Seit nu die zeit went lieplich ungemach, 
so wach, lieb ach! 
zwar mir sol wesen gach 
15 zu hengen der hinnach, 
der ich ich lang nie gesach, 
und mich ir ermlin weiss umbvan. 



8 brüstlein AC. sybell C. 13 weide A, 14 sendliches A. 
bringt sawer £C. sawr rb A, 

82. Ah£C, 1 die Initiale O fehlt A. 5 schönen C. 6 ver- 
handelt C. Nach 11 LiUke? 12 frölich BC. 17 vmbfahen BC. 
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33. 

Gar wunnikleich hat si mein herz besessen, 
in lieb ich ir gevangen^ pin mit stätikait, 
verslossen g^ in der vil zarten ermh'n strick, 
mein höchstes hail, ich pin dein aigen, 
5 zwar des gib ich dir meinen prief. 

In welcher main hast du dich freud vermessen 
gen mir? doch unergangen so pin ich berait 
herzlieb, nim waf, das uns nicht vach der meider rick. 
als ungevell behüet die vaigen, 
10 jo und geschech in nimmer lief! 

In aller treu, weib, du solt nicht vergessen, 
tägleich ist mein belangen dir ze dank berait, 
der freuden schar ich wart von Hechten euglin plick. 
dein mündlin rot mit süessem naigen 
15 schon mich beraubt der sorgen tieff. 

34. 

Herz, muet, leib, sei und was ich han, 
das freut ain lieplich angesicht, 
dem sol ich wesen undertan, 
zu dienen stätiklich gericht 
5 Frau, du solt unvergessen sein, 

in meinem herzen ewikleich, 
und war das auch der wille dein, 
so ward nie kaiser mein geleich. 
Ich wolt, du west an als gevär 
10 mein freuntschaft halb, die ich dir trag; 
zwar du erfüerst vil lieber mär 
von dir zu mir an alle frag. 

Wie verr ich pin, so nahent mir 

83. AeBC. 1 wunniklich BC. 2 gefangn' C. 3 zarten, en 
rad. ermlein schrick A, 5 zwar des gib ich Hf A, 12 zu dienst 
BC. 13 nach wart Reimzeichen (vgl, die Ras. Vers 3) äuglein A, 
14 mündlein A. 

84. AhBC. 6 ewiklich AC, 8 gelich A. 13 nahet ABC. 
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inprünstiklich dein stolzer leib, 
15 senlich darnach stet mein begir, 
du freust mich zwar für alle weib. 

35. 

Des himels trone 

empfärbet sich 

durch tags gedrank, 

Die voglin schone 
5 erwecken mich 

mit sfiessem klank. 

Verswunden ist der sne, 

laub, gras, kle 

wunnikleich entspringen. 
10 Des wil ich von herzen 

an smerzen 

meiner frauen singen, 

Die mir kan wenden 

all mein senden, 
15 trauren plenden 

mit den henden 

minnikleich, 

freudenreich 

macht mich die raine, 
20 kiaine 

ist mein ungemach. 

Wenn ich gedenk 

in ir gelenke 

sunder wenke 
25 freuntlich schrenke, 

die si kan, 

undertan 

so ist mein leib 

dem zarten weib, 
30 neur wo ich gach. 



86. AgBC. 2 entpfärbet ABC, 
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Pfeiff auff, lass raien, 

die lind ist grüene, 

der wald entsprossen 

Gen disem maien. 
35 herzlieb, pis kfiene 

und unverdrossen 

schau an die pluemlin klar, 

wolgevar, 

zierlich ir gepflänze. 
40 Darinn well wir prangen. 

empfangen 

sind die Hechten glänze, 

Von manger varbe, 

junk und marbe, 
45 smelchlin garbe, 

würzlin harbe, 

manigvalt 

neu und alt 

band sich gesfiesset, 
50 grüesset 

sei ir sprinz und spranz. 

Gezwait gevieret, 

schärlich tieret, 

schrailich gieret, 
55 kurzlich schieret 

alle gnuchi 

weiplich zucht, 

gedenk an mich, 

wenn ich 
60 kum zue dir an den tanz. 
Fliehet, scharff winde, 

lat uns an not, 

ir seit genidert. 

Die meinem kinde 
65 sein mündlin rot 



60 kern zu AB. 
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hat! durchvideit 

Ir amplick, hendlin weiss 

sol mit fleiss 

von euch versichert sein, 
70 Wenn si durch die aue 

mit taue 

benetzt ir schüechlin Main. 

Wolauff die lassen 

an die gassen, 
75 die vor sassen 

als die nassen 

auff der pank 

plöd und krank, 

freut euch der sunne! 
80 küeler prunne, 

klar gehinst 

Mai, du kanst machen 

allen sachen 

ain erwachen, 
85 des wir lachen. 

fraget, wes? 

alles des, 

das neur ain got 

an spot 
90 uns solche gnad verzinst 

86./^ 

Ir alten weib, nu freut euch mit den jungen! 
was uns der kalte winder hat betwungen, 
das wil der maie mit geschraie düngen 
mit süesser kraft, den würzlin geben safi 
5 ; Des kalten snes mag er nicht lenger tauren; 
was sich versmogen hat in krumpes lauren, 
das wil er wecken, recken schier auss trauren, 



67 Sein statt Ir BC, 69 gesichert C. 70 in die awue A, 
36. AaBCF, 5 snehes A. 
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laub, plüemlin, plüet, gras, würmlin, tlerlin müet 

Ir voglin, smirt eur rauhe kel 
10 und trett auff höher, singet hei! 

ir wilden tier, erneut eur vel, 

hart welgt euch in den plüemlin gel! 

ir freulin, gailt euch sunder quel! 

gepauer, reut ain ander mel, 
15 das du den herbst wilt pachen! 

Perg, au und tal, forst, das gevilt 

sich schon erzaigt auss grundes milt; 

all creatur, zam und auch wilt, 

nach junger frucht senlichen quilt, 
20 ieds seim geleichen nach gepilt; 

mein ors schreit gen des maien schilt, 

des tuet der esel lachen. 

/Raien, springen, lauffen, ringen, 

jgeigen, singen, fürher pringen, 
25 klumpem, klingen, mündlin zwingen, 

frölich dringen gen den freulin zart 
> An verlangen well wir prangen 

in den sangen mit verhangen 

laub die wangen mit ermlin umbvangen, 
30 zünglin zangen, des h^ut sich mein part 

Wie wol der gauch von hals nicht schon quintieret, 

und der franzoisch hoflich discantieret 

gugg guck, lieb ruck, der hal mir pas sonieret 

und freut mich vil vor Jöstleins saitenspil. 
35 Hetz jagen, paissen, pirsen, schiessen tauben, i . 

vor grüenem wald nach pfifferlingen klauben ( / 



8 plumblein A. würmli tierly £. dirlein A. 9 voglein A, 
10 \nd fehlt £C, 14 gebawr rudt A, pauer C. 16 vnd auch 
tal A. 17 aus gram des m. A. 18 auch fehlt BC. 19 quelt A, 
21 orsch A. örsch B, res C, schilt rmchgetr. A, 24 lat her prin- 
gen BC, 25 mündli B, 28 verhänge am Zeilenende B. 29 erm- 
lein AC. 32 hofleich A. 34 vil von b A. für Jöstlins BC, 3S 
b(aissen) unleserlich A. 
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; mit ainer mait beklait von ainer Stauden, 
■ den lust ich preis für alle hofeweis. 
- -) Mai, dem gezett gevelt mir Wol; 
40 wann man in gräslin paden sol; 

ain ieklich wild besuecht sein hol, 

das es sein jungen pirgt vor dol. 

trink, trank Katalon, Spaniol, 

dasselb gesank und pag den zol 
45 der droschel nicht geleichet. 

All in dem land so nam ich war, 

und secht ir mir icht grawe har, 

die trag ich von den freulin zwar, 

die weissen painlin wolgevar 
50 verdeckt mit roten hosen gar 

und ir liechten euglin klar 

mit swarzer varb bestreichet 

Der mich aine, die ich maine, 

freut allaine. leib, gepaine, 
55 war nicht saine, mein trauren klaine. 

ach die raine, mit si s hosentuech 

Mit den gepunden snüeren unden, 

gar verswunden war mein wunden 

und het funden all mein künden, 
60 in Paris, Lunden frümt ich ir zwen schuech. 
Gar waideleich tritt si den firlifanzen, 

ir hohen sprüng unweiplich sind zu tanzen, 

auch hat si pflicht des angesicht zu verglanzen, 

dieselbig mait, die ring in oren trait 



40 wan man gresn wadfi A. wo man greslin baden BC, in 
greßlin F. 41 yegleich A, 42 da es die BC, 43 gatalon spa- 
neol A. 44 paga BC, 45 droschlein A, 46 In dem selben L 
BC, 48 trüg BC, zart war, art gestrichen A, 49 bainlein A. 
50 verdeck A, verdackt BC. rotter A. 51 liechte BC. 56 myed 
si newr hosen duch, newr auf Ras. A, 59 hat A. 60 fremt A, 
61 waidenleich A, -enlich B, -elich C, 62 hohe BC. sproge. zu 
von b A. 63 v'gglantzen, \*gg rb A. 64 dye selbige, ringn A. 
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65 Mein langer part der hat mir dick verschroten 

vjl manchen smutz von zarten mündlin roten, 

die schöne wenglin vor den hendlin poten, 

wenn si die leut empfiengen mit getreut. 

Ir näglin rot mich machen krank, 
70 die sein ain michel tail ze lank, 

nider auff die erden ist ir swank, 

sitzen pflegen si sunder pank; 

auch lob ich den umbehank 

pei den petten vor dem klank 
75 zu ainlitz von der gloggen. 

Ispania, Preussen, Soldanslant, 

Tenmark, Reussen, Eifenstran^ 

Afferen, Frankreich, Engelant, 

Flandern, Pickardi, Prabant, 
80 I Cippem, Napel, Romani, Duscant, 

Reinstram, wer dich hat erkant, 

pist du der freude tocken. 
r Da zissli müssli - fissli ffissli 
'. henne klfissli kumpt ins hüssli 
85\ werffen ain tüssli susa süssli, 

\ niena grüssli well wir sicher han. 
\ciärli, Mätzli, Ändli, Bätzli, 

\tuent ain sätzli, rieht eur lätzli, 

vacht das rätzli! tula hätzli, 
90 ^utza trätzli, der uns freud vergan. 



65 oft C. 67 für die BC, hendlein A, 68 emphahn A. 69 
neglein A, 70 die sein ir ain A, die sein gewunden krump zu 
(und statt zu C.) BC. 72 phl[egn sy rb A. pfligt sy BC. 73 
vmbhankh A. 74 vor den BC, 75 vor C 78 Afem A. 79 
prafant A, 81 Reynstramn A. 82 bistus B. 83 zeyßly A. füßly 
fißly B, 84 heusly C. 85 susa fußly A, 86 greußly A, 87 
endly A. elly Retzly BC, 89 vach AB, tula hetzly hiitza tretzly 
vacht das retzly C 
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37. 

Vil lieber grüesse süesse 

sich erheben, sh-eben, 

frölich, zölich, jeten, 

treten in das pfat. 
5 drat frue und spat 

hört man dringen, 

singen, klingen 

voglin in der auen. 

Durch helle döne schöne 
10 in den sträuben rauhen, 

esten glesten, fliegen, 

kriegen widerstreit. 

preit angerweit 

sol man grüenlich, 
15 küenlich, sfienlich, 

kurzlich aneschauen. 

Winder kalt 

ungestalt 

dein gewalt 
20 ist gespalt 

von den süessen lüften. 

Hechten sumer 

ane kummer 

wil ich tummer 
25 als ain frummer 

geuden unde güften. 

Grüener kle 

jagt den sne 

jarlang me 
30 in den se 

wilder meresflüete. 

nachtigalle. 



87. AhBC. 8 den B. 13 augenbeit C. 20 entspalt BC. 
26 vnd ABC, güfte AB. 29 iarlag AB. iarlang C (und die 
Sterzinger Hs. EL 35a vgl, /. Ausg. S. 108, Vers 21). 
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droschel schalle, 

lerchen halle 
35 uns gevalle 

für des ofens güete. 

Die pluemen gele, hele 

hübsch gevärbet, gärbet 

praune, schaune, plawe, 
.40 grawe, mangerlai. 

mai, dein geschrai 

sich florieret, 

zieret, gieret 

köstlicher gelüste. 
45 Und hübsche wäsli, gräsli 

sich entsliessen, spriessen 

hüglich, tüglich, plüede, 

früede, violspranz, 

glänz, firlafanz, 
50 aller pame 

zame, game 

zier auss kalter fräste. 

Stauden, stock 

machet schock, 
55 rauhen rock 

als ain pock, 

leuplichen bedecket 

swarzer doren 

weiss erkoren, 
60 gar verloren 

ist der zoren, 

den der winder wecket 

Küeler prunn, 

warme sunn 



38 gar schon statt hübsch A, 39 schöne C. plaube A. 46 
entspriessen sh'essen A. 47 heuglich teuglich C 49 virlof. A. 
55 rauchen -4. 57 läblichen A, löblichen B, löblich' C. 59 
weysser koren ABC, 
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65 geit uns wunn. 
i gail dich, nunn, 

binden auss dem kloster, 

pei dem reine 

in dem scheine 
70 als ain veine 
\ puelbegeine 

raien nach den ostern. 

Die swammen lupfen, stupfen 

auss der erde herde. 
75 würmli türmli wachen, 

machen neuen slauch. 

gauch, lock uns auch 

durch die haide! 

raide, ir maide, 
80 suecht der standen winkel! 

Da well wir kosen, losen 

mit beslossen gössen, 

warmen armen lieplich, 

dieplich in dem pusch, 
85 dusch, mündlin kusch. 

ob die raine, 

saine, klaine 

mir emplösst ain schinkel. 

An ain knie 
90 ich war hie, 

des nicht lie 

und tat, wie 

ich das füegen künde, 

zue ir rucken, 
95 freuntlich smucken, 

lieplich drucken, 

piegen, pucken, 

ob si mir des gunde. 



71 bülbegyne BC. 73 stupffen 1. BC. 76 newe sL A. 
77 yns A. 87 klaine saine BC, 
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So war quit, 
100 was ich lit 

hielt sis mit, 

disen strit 

müest ich überwinden, 

sunder klifen 
105 tasten, grifen, 

mangen lifen 

lust vertrifen 

pei dem schönen kinde. 

38. X. 

»O herzenh'eber Nickel mein, 
vergiss mein nicht auff alle treu!« 
des heiaho. 

»sim nain ich, zarts mein Elselein, 
5 dein freuntschaft ist mir allzeit neu.« 
dem sei also. 

»mein herz das swint, seit du dich schaidst von miere.« 
»sweig, liebes kint, ich kum herwider schiere.« 
»Ach Nickel, Nickel, trauter, schöner Kleusli, 
10 hals mich, küss mich, leich mir her das meusli!« 

»Verhaiss mir pald, mein schöne Eis, 
das du kain andern wellest han!« 
des heiaho. 

»ich wolt e springen über den vels, 
15 e mich beslieff kain ander man.« 
dem sei also. 

»mein treu gefueg an dir nimmer erwinde.« 
»mein Nickel klueg, du leist mir in dem sinne.« 
»Gesegen dich got, mein höchster hört. 
20 kain schaiden tet mir nie so we.« 



102 streit C. 106 manigen A. mänigen B. 107 vertriben A. 
108 bleiben bey dem k. BC. 

38. BC, 4 agneslein C. 7 mire BC, 8 kern B. schyre 
BC. 17 nymerm' erbinde C, 18 nick klug C. 

Oswald V. Wolkenstein. 8 
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des heiaho. ^ 

»du last mich hie und pleibstu dort, 
wann kum wir zue ainander me?« 
dem sei also. 
25 »in kurzer vart wil ichs herwider keren.« 

»mein Nickel zart, das tue mich schier geweren.< 

39. 

Sweig still, gesell, dem ding ist recht, 
ju gib mir freulins petenprot! 
des heiaho. 

si ward mein herr und ich ir knecht, 
5 nu ist mir sicher ungedrot 
dem sei also. 

ich main die zart, zu der ich pin verpunden, 
des wol mich wart, erst han ich freude funden. 
Ach raines töckel, traute, schöne tocke, 
10 du liebst mir mit dem zipfel an dem rocke. 

Mein dienst ir allzeit ist berait, 
und hoff, das mich die lieb nicht stoss, 
des heiaho, 

mit iren hörelein gemait 
15 e traut ich ir ain kinglin ploss, 
dem sei also, 

an als gevär als meinem rechten herren, 
des knecht ich war gar williklichen geren. 
Ich freu mich noch der lieben stunt, 
20 do si zu diener mich erkos, 
des heiaho, 

und hoff ir röselochter munt 
well mich von sorgen machen los. 



23 wenn kom B, zuenander C. 26 des C. 

89. AhBC. 2 iu frewlin gib mirs b. A. bettenbrot AB. 
4 Sy ist mein h. A, 5 nu wirt mir. vngedrowt A, 9 trute A, 
11 ist ir a. A. 12 enstoss BC. 15 künglin C. 17 herm BC. 
22 rösol. C. 23 soll mich B. soll m. C. 
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dem sei also. 
25 herz, muet und sin ir gailt mit stätem fleisse, 
wie verr ich pin von ir, ju dar! die weisse. 

40. 

»Treib her, treib überher, du trautes Bärbelein 

das mein, 
zu mier ruck mit den schäfflin dein, 
kum schier, mein schönes Bärbelein!« 
»Ich merk, ich merk dich wol, aber ich entuen 

sein wärlich nicht, 
5 dein waide, die ist gar enwicht, 
mein haide stat in grfiener pflicht« 
»Mein waid, mein waid, die ist wol auss der 

massen kürlich guet 
mit kle, laub, gras, vil plüemlin pluet, 
der sne get ab in meiner huet« 
10 »So hör, so hör ich hie vil süesser vogelein 

gesank, 
dapei ist mir die weil nicht lank, 
gar frei ist aller mein gedank.« 
»So han, so han ich hie wol ainen kfielen, klaren 

prunn, 
darumb ain schaten für die sunn. 
15 nu kum, meins herzen höchste wunn! 

»Von durst, von durst so hab ich kainerlai hend- 
lin not, 
ja keut ich nie das käs und prot, 
das heut mein mueter mir gepot.« 
»Vil swammen, swämmelein die wachsen hie in 

disem strauch, 



25 flisse A. 26 wysse A. 

40. ÄhBC. 1 trutes bärbeli A, berbelin » 3 J?. agneslein 
«3a 2 schäffgin A. 3 kern AB. bärbelin A. 6 stet C. 
10 vogelin B. voglin C, 13 ain k. BC, 15 kern A. 16 kainer- 
laye B. 18 von hewt das mir mein mütter bot B, C. 

8* 
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20 darzu vil junger voglin rauch. 

kämst du zu mir, ich gab dir auch.« 
»Wiltu, wiltu mich sichern, genzlich mit gemache lan> 
villeicht so treib ich zue dir hnan; 
sust weicht mein vich verrlich herdan.« 
25 »Nu furcht, nu furcht dich nicht, mein ausser- 

weite schöne tock!« 
ja flicht ich dir dein weissen lock 
und slicht dir deinen roten rock.« 
»Das hast, das hast du mir so dick versprochen 

pei der wit, 
vest stät zu halten ainen frit, 
30 noch tat du mir an meim gelit« 

»Der schad, der schad ist klaine, der deinem leib 

allda beschach, 
in mass als es dein swester sprach; 
ich lass dich fürpas mit gemach.« 
»Das wirt, das wirt sich sagen erst, so ich werden 

sol ain praut, 
35 ob sich verraucket hat mein haut 
pfüg dich! du tetst mirs gar zu laut« 
»Pis wil, pis wil komen, mein ausserwelter schöner 

hört! 
du pist mir lieber hie wann dort, 
nu lisp mir zue ain freuntlich wort!« 
40 »Und war und war ich dort, wer war dann, lieb> 

pei dir allhie? 
mein herz dich genzlich nie verlie 
an smerz, du waist wol selber wie.« 
»Des wol, des wol mich ward vil mer dann 

hundert tausent stunt 



20 ruh ^. 21 kombstu C. 22 genczlichen ABC. 23 hinan 
C. 25 vsserw. A. 26 deinen ABC. wissen A. 28 hastu mir 
ABC. so offt V. C. 30 tet AB. tett C. 31 was kl. BC. 34 brut 
-4. 35 v'rucket C. hut A. hat C. 36 pfüch. tetst mirs vil zu 
C, lut A. 37 willigkoiTi C. vszerw. A. du wunniklicher seh. B. C 
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mich tröst dein rosenvarber munt, 
45 der löst auff swäres herzen punt« 

Vil freud, vil freud und wunne ir paider leib 

allda betrat, 
pis raid der abent zueher jat, 
an laid schied sich ir paider wat. 

41. 

Die minne füeget niemand, 
wer da nicht enhat; 
wann wo er hingat, 
\-man spricht: du wicht, 
5 we dir! was wiltu mir? 
ge fürhin drat! 
hast nicht, so rieht 
dich palde von hinnen, 
dein minnen 
10 dir übel ane stat. 

Der Wirt wil uns nicht porgen, 
das ist mein gröste klag, 
er vegt mich nacht und tag 
umb gelt. o weit, 
15 pfüg dich! wie kiffstu mich, 
du voller wirt. 
nu schelt und pelt 
frau, knecht, diem und kinder. 
der winder 
20 mich in der taschen sirt 

Nu trink wir auss dem fläschlin 
und lassen wir den köpf, 
so trenelt uns der schöpf, 
schenk ein, Hänslein, 



43 tusent A. 44 röselochter B. C, 45 vf A. aus C, 46 lib A, 
41. AgBC. 8 pald C. 9 minne A. 15 pfug A. pfü B. 
phii C. kifft du A. kiffst du B. 20 teschen C. 21 fläschelin 
C. flaschlein A. 22 und fehlt BC. 24 henselein C. 
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25 ditz flaschlin vol! das tuet uns wol 

im godersnal. 

her wein, get ein- 
her, frischlichen giessen 

und fliessen 
30 pis in der plater val. 

Die dieren muest ich minnen, 

das tet der frauen zom. 

iedoch muest ich si pom. 

ich schob und klob 
35 dasselbig ploch vonander doch. 

ich armer knab! 

sich hob das stro, 

der Stadel ward schütten 

und rutten 
40 den iren slaier ab. 

42. 

Wolauff, wir wellen slaffen! 
hausknecht, nu zünt ain liechtel, 
wann es ist an der zeit, 
damit wir nicht verkaffen, 
5 der letzt sei gar verheit 
das laien, mfinch und pfaffen 
zu unsem weihen staffen, 
sich hfieb ain pöser streit 

Heb auff und lass uns trinken, 
10 das wir also nicht schaiden 
von disem gueten wein. 



25 das fl. BC. 21 inher A. in her BC, 31 Die iunckfrow 
solt ich BC. 37 sy hob B. sy hueb C. 40 slair C. ab fehU C. (es 
ist in B z. T. von der HaJbimtiale H 38, 1 verdeckt). 

42. AhBCO. (Von G nur die kennzeichnenden Lesarten.^ 
(2 Hecht O.) 5 sy verhyt A. der sey v. C. {Q). 7 wiben A. 
weihen nit si C. 8 (grosser O.) stritt A. (9 schenkt in O^ -nk 
ein Q^ vnd fehlt G.) (10 wir uns nit G. 11 külen G.) 
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und lämt er uns die Schinken, 

so muess er doch herein. 

her köpf, nu lat euch winken! 
15 ob wir zu pette hinken, 

das ist ain klainer pein. 

Nu sIeich wir gen der türen. 

secht zue, das wir nicht wenken 

mit ungeleichem trit 
20 was gilt des staubs ain üren? 

her Wirt, nu hatt es mit! 

wir wellen doch nicht züren, 

ob ir euch wert beküren 

nach pollinischem sit 
25 Her tragt den fürsten leise, 

damit er uns nicht velle 

auff gotes ertereich! 

sein lob ich immer preise, 

er macht uns freudenreich. 
30 ie ainer den andern weise! 

wirt, slipf nicht auff dem eise, 

wann es get ungeleich! 

Hin slaffen sfill wir walzen. 

nu fragt das hausdierelein, 
35 ob es gepettet sei. 

das kraut hat si versalzen, 

darzue ain gueten prei. 

was sfill wir darumb kalzen? 

es was nicht wol gesmalzen; 
40 der schaden waren drei. 



13 müsst B. 16 klaine C. 17 (Drett wir QK So trat wir 
Ö*) wir zu der C. {O.) 0\ 19 vngelichem AB. 24 pollanischem 
BC. 32 gat BC. 33 soll wir A. well wir BC. wollen G^ well 
34 haußdierelin A. -s- B. hausdieraelein C. 38 soll AB. wir 
dorzu k. B. -a- C (darvmb well wir nit k. G^. 39 ungeschmalzen 
O. In G* sind überütfeH: 1—16. 33-40. 17—24; in G' steht 
25—32 vor 17—24). 
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43. 

Her Wirt, uns dürstet also sere, 
/ trag auff wein! trag auff wein! trag auff wein! 

das dir got dein laid verkere, 
/pring her wein! pring her wein! pring her wein! 
5 und dir dein Salden mere, 
/nu schenk ein! nu schenk ein! nu schenk ein! 
Oredli, wiltu sein mein treutel? 
so sprich, sprichs! so sprich, sprichs! so sprich, 

sprichs! 
ja, kaufst du mir ainen peutel, 
10 leicht tuen ichs, leicht tuen ichs, leicht tuen ichs, 
und reiss mir nicht das heutel, 

neur stich, stichs! neur stich, stichs! neur stich, 
Stichs! 
Sim Jänsel, wollstus mit mir tanzen? 
so kum auch! so kum auch! so kum auch! 
15 Pöckisch well wir umbhin ranzen, 

Jans, nicht Strauch ! Jans, nicht Strauch! Jans, nicht 

Strauch! 
und schon mir meiner schranzen, 
dauch schon, dauch! dauch nach, dauch! dauch, 
I' X Jans, dauch! - x 

* , PfeiflF auff, Hainzel, Lippel, snäggel! 
20 '^frisch, fro, frei, frisch, fro, frei, frisch, fro, frei, 
zwait euch, rüert euch, snurra päggel! 
Jans, Luzei, Kuenz, Kathrei, Penz, Clarei. 
spring kelbrisch, durta Jäggel! 
ju hai hau ju hai hau ju hai hau 



43. AeBCL, 1 wiert vnd d. ^. 3 . . . gelük mere X. 
5 vnd . . . alczeit mere L, 6 in . . ^. 7 Gretel BC. trütel A. 
8 das zweite sprichs fehlt B. 9 koufft B. 11 riss -4. 13 wiltus 
BC. 14 kom AB. 18 Das dritte dauch fehlt C. iensel AB. 
19 snäkel A. 24 hayg ABC, zwischen dem 3. und 4. iu A. 
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25 Hin get der raie, seusa, mösteip 

nu reckt an! nu reckt an! nu reckt an! 

gump auff, Hainreich, noch ain jöstel; 

rüer, piderbman! rüer, piderbman! rüer, piderbman! 

Matz Diemuet, deut das kostet! 
30 dran, dran, dran! dran, dran, dran! dran, dran, dran! 
Nu füdert euch, man isst im dorffe, 

nempt kain weil! nempt kain weil! nempt kain weil! 
Nnachin, Kuenrat, fauler tschorffe, 

du lempeil, du lempeil, du lempeil! 
35 lueg umb dich als ain orffe, 

eil, held, eil! eil, held, eil! eil, eil, eil! 

4i4< 

Wolauff, gesell, wer jagen well, 

engagent im kain ungevell. 

wart unverkart, 

so pringst du vil wild in mart 
5 los, Freud! 

zwar dein stimm ich geud. 

ich hör Lieb und Trost, 

der mich dick erlost 

auss verhangen rost 
10 hetz zue! es ist noch frue. 

hin rück! heng nach, Gelück! 

Jagt nach, ir trauten hundes kint! 

ju. Schenk, 

rieht ab, Stät und Wenk! 
15 zue, wi. Will und Harr! 

der vart pist du ain narr. 



25—36 fehlen A, 25 maie C. 28 in B viermal, piderman 
C. 25 reck . . C. 29 metz B. metz C. döwt B. 

44. AaBC. 2 enkagent A, entgagen C. 9 aus v' langem 
A, verhangem BC, 12 kind aus kund A, 13 ew B, ey C. 
14 ob B. ohfi C, st&t, e von b A, 15 zwobywil, wil aus vil von 
b A. zw by will B, zu pill vnd C. 16 bistus BC. 
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kraiss umb, Suech, wider dar! 

nach trüeb! das wild ist müed. 

Wolauff, gesell! wer jagen well, 
20 wiss, das er sein netz recht stell. 

psetz die hohen wart! 

los! zuehin all mit laut und schall, 

das es den vorstem wol gevall, 

perg und tal! 
25 nu kall! plas ab der klingen 

das uns müess wolgelingen! 

hin lauft die stolzen hint 

Wart, Wunn und Mail! 

lass nicht von dem sail! 
30 so machstu wild wolvail. 

vertrit die alten spür! 

nicht lass für 

Geud und Meld mit willenkür! 
' se, läpp! 
35 setz von Rüeg und Trapp! 

her lauft gail und gsunt! 

still, ir lieben hunt! 

dank so hab eur munt 

heuch, heuch, heuch, heuch, hoch, hauch. 

45. 

Der mai mit lieber zal 
die erd bedecket überal, 
pühel, eben, perg und tal 
auss süesser voglin schal 
5 erklingen, singen hohen hal, 



21 höhen A. 27 stolcze C. bind hin ruk A. 35 rflg auf 
Ras. A, rügg B. rugk C 36 sund A. 37 stillA zu still ir Hf A. 
38 ewr rb mund von b A. Nach 38 henk nach geluck A, heng 
nach gelück C. Nach 39 Wiederholung von 13—17, 12, 13 in 
AB., von 13—15 in C. : ob BC. st[&t rb A. zvwiwill A. B. C. 
vart, v aus w A, trüb, e von b A. ir liebn trawm h. A. 

45. AaBC. 2 bedeckt A. 4 süssen BC, vogelein A, 
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galander, lerchen, droschel, nachtigal. 

der gauch fleucht binden nach 

mit grossem ungemach 

klainen voglin gogeleich. 
10 höret, wie er sprach: 
! cu cu, cu cu, cu cu, 

den zins gib mier, 

den wil ich ban von dier, 

der hunger macht lunger 
15 mier den magen schier. 

ach ellent! nu wellent 

sol ich? so sprach das klaine vich. 

kfingel, zeisel, mais, lerch, nu kum wir singen: 

oci und tu ich tu ich tu ich tu ich, 
20 joci oci oci oci oci oci, 

fi fideli fideli fideli fi, 

ci cieriri ci ci cieriri, 

ci ri ciwigg cidiwigg fici fici, 
' so sang der gauch neur: kawa wa cu cu. 
25 Raco, so sprach der rab, 

zwar ich sing auch wol, 

vol muess ich sein; 

das singen mein: 

scheub ein! herein! vol sein! 
30 fliri liri liri liri liri liri Ion, 

so sang die lerch, so sang die lerch, so sang die lerch. 

ich sing hei ain droschelein, ich sing hei ain drosche- 
lein, ich sing hei ain droschelein, 

das in «dem wald erklinget 

ir lierent, zierent, 
35 gracket und wacket 



6 die n. BC. 7 hinnach BC. 8 zu gr. BC. 9 vogelein A^ 
vogelin BC, gogoleich A, gogelreich BC, 11 cu 5 mal A^ 
18 kernen BC, 23 civigk civigk fia fia so A, ciwigk BC, 24 sing 
d'chauch A, wa von b A, 32 droschelin BC, 33 erklingt A^ 
35 gracket A. 
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hin und her, 

recht als unser pfarrer. 

cidiwigg cidiwigg cidiwigg, 

cificigo cificigo cificigo nachtigal, 
40 dieselb mit irem gesang hehueb den gral. 
Upchachiy so sprach das fül, 

lat uns auch darzue! 

frue vert die kue, 

der esel lue, 
45 her sack, auff meinen nack! 

rigo rigo rigo rigo rigo rigo kum. 

so rueft die mül, ro rueft die mül, so rueft die mül, 

ker ab! so sprach die mfilnerin, 

heb auff! schrai die päurin, 
50 nu trag hin mein eselin, 

da da, prusta, ja nü leir, 

nicht veir, pis dir der geir 

die haut abziehen wirt pei dem veir. 

Wolauff, wolauff, wolauff, wolauff, 
55 sailer, pind auff! 

schind dich, Walpurg! 

rügel dich, guet waidman, 

mit jagen, paissen, roggen in dem tan! 



46. 

I Stand auff Maredel! liebes Gredel, zeuch die 

rueben auss! 
kent ein! setz zue flaisch und kraut! eil, pis klueg! 



i 



38 zidiwick ABC. 39 zificigo AB. zifizigo C, 40 gesangk 
B. 41—58 fehU BC. 49 schrey die pawrin A. 50 eselein A. 
53 veyer A. 55 sailon A. 56 wolpurg A, In B steht nach 40 
gral noch tan unter Noten, d, L 58 der Schluß des fehlenden Teiles, 

46. AaBC, In A unter den Diskantusnoten 6—13, 33—37, 

dann ohne Noten 19—26 (=» 6—13); unter den Tenornoten 1—5, 

17—32, es fehlen 14—18. In B ^ C ebenso 6—13 dann 19—26 

und 33—37; 1—5, 14-18, 27—33. Das Inhaltsverzeichnis von B 

Jährt das Lied mit Stand auf maredl an. 2 zünt ein BC, 
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get, ir faule tasch! die Schüssel wasch! 
wer wett, Küenzel knecht, der dieren flecht? 
5 auss dem haus, ir verluechter dieb! 

Frau, ich enmag, wann es ist verre gen dem lag, 
nu wol, wenn sol ich vol 
slaffen mir genueg? 
zue lat euch derweil! 
10 ja trag wir auch ain peil, 
pleib hie, nicht eil," 
mein trauter Küenzel! 
süenzel ist mir wärlich lieb. 

Gret, lauf! gen stadel, suech die nadel, nim den 

rechen mit! 
15 gäbe], drischel, reiter, sichel vindstu dort. 

Jans, Kathrei niiii' mit dir, der Kuenz pleib mir! 
"^sweig, du vaige haut, und schrei nicht laut! 
dein scharid werd prait und er sicherlichen smal. 
Wer kumpt hernach, der mir went meinen ungemach 
20 so schain und rain, allain? 
arbait ist ain mort 
Kathrei ist unnutz, 
Jänsleins pin ich urdrutz, 
mit liebem smutz 
25 pin ich gehzlich 

des Küenzleins auss dem edlen Zilerstal. 

Pfäch dein, Gredlein! 
spinlTer, dich ner! 
nicht verzer deinen rock, 

3 gee du f. C. 4 bett B. pett C. siecht C. 5 ir von b, vMucht' 
A. verleuchter BC. 6 enmag es ist noch im Inhaltsverzeichnis A, 
9 zbue C, 12 chuntzel A, Chüntzel BC, 13 smützeM. 14—18 
fehlen A. 19 meine, e von b A. 20 vnrain ABC. 22 kathrey aus 
kach . . . von b A. Chüntz kathry B, küntz katrey C, 23 iens- 
lins BC, 24 smütz A. 25 genczleich A. Chiintzlis gentzlich B. 
pin ich küntzlins pin ich gentzlich C, 26 zikstal gestricheny zyler- 
stal von b A* 27 Pfäch aus Psach von b A. gretlin A. gredlin 
BC. 
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30 lock, so wirst du ain pock. 
tock, vier schock 
gib ich dir zu ainem manne vil schier. 
Frau, eur straffen ist enwicht, 
, spinnen, keren mag ich nicht, 
35 pflicht trag ich zue dem Küenzelein, 
wann er ist wol mein. 
i sein leib geit freuden vil, darnach sich sent mein gier. 

47. 

Fröleich geschrai so well wir machen, lachen, 

swachen den zwar, der uns nicht gevelt. 

junkfrau, sind die air noch gar gezelt? 
"^ so lauft, ir zierenhelt, 
5 und esst si ungescheU! 

frau, gelt tragt her des weines kelt! 

So schon, sprach des maiers diem all niden auff der pank, 

mach lank, geselle mein, hab immer dank. 

dein gesank 
10 und getrank 

und süesser winkenwank 

pringt mir freuden vil. 

Smutz, sprach mein frau, nu welcher videlt mir neur 
auff meinem saitenspil? 

das tuen ich, Hainzel und Jäggel. 
15 damit hueb sich ain gäggel. 

do sprach si: snäggel! 

awe, Mainz, magstu nimmer? 

so kum, Jäggline! 



30 pock so wirstu ain lock A, wirstus BC. 32 mane, e von 
b A. 37 pringt statt geit BC. 

Ail. AaBC. 1 f rölich BC, geschrey A, 3 iungfraw. ayer nach 
A, 4 czim helt A. zierenheld BC. 5 die staä si C. 6 trag BC. 
7 dieren B, da statt all C, auf rb (über zu) A, 11 winkwank A. 
13 frowe B, fraue C, seytn A. 14 iekel A, 15 ain checel A, 
16 snakei A, 17 o we BC, 18 iakline A, jäckline B. iacline C. 
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trauter socie, 
20 1er mich das a b c, 

und tue mir doch nicht we! 
ite, venite. 

48. / ^ 

Ain jeterin, junk, frisch, frei, fruet, 
auff sticklem perg, in wilder hoch, 
die geit mir freud und hohen muet 
dort umb die zeit, wenn sich die loch 
5 mit grüenem laub verreuhen. 
So wart ich ir recht als ain fuchs 
in ainem hag mit stiller lauss, 
gugg auss der standen, smeug dich luchs! 
pis das ich ir die preun ermauss, 
10 auff allen vieren kreuchen 
gar sunder scheuhen. 

Ir roter munt von adels grünt 
ist rain versüesst gar zuckerleich, 
fäesslin klaine, weiss ir paine, 
15 prüstlin herte, wort, geverte, 

verget sich pirgisch, waideleich. 
Der amsel tuen ich ungemach , 
und manger droschel ausserwelt 
ze öbrist auff dem Lenepach 
20 mit ainem kloben, der si velt, 
wenn ich das snfierün zucke 
In ainer hütten wolgedeckt 
mit rauhen esten, lustlich grüen, 
leicht kumpt zu mir, die mich erweckt 
25 mit ganzen freuden tröstlich küen, 
gesloffen durch die lucke 
schon mit getucke. 



48. AhBC, 5 verreuchen A. darnach An als verscheuhen 
BC, 10 kreuhen BC\ 11 an als verscheuhen BC. 13 zucker- 
lich BC, 16 waidelich ABC, 23 rauchen A. 
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Wenn ich das voglen zue geschöck 

und aller zeug peinander ist, 
30 so hört man zwar ain suess gelöck 

durch gross gesneud in kurzer frist 

des möcht die schön gelachen, 

Das si mir all mein kunst abstilt, 

was ich zu voglen hab gelert; 
35 von irem kloben mich bevilt, / , 

des gümpels er zu dick begert / 

das macht die hütten krachen. ' 

lass frischlich pachen! 

49. N 

Ain graserin durch küelen tau 

mit weissen, plossen füesslin zart 

hat mich erfreut in grüener au; 

das macht ir sichel praun gehart, 
5 do ich ir halff den gattem rucken, 

smucken für die schrenken, 

lenken, senken inn die seul, 

wolbewart, damit das freul 

hinfür an sorg nicht fliesen möcht ir gänsel. 
10 Als ich die schön her zeunen sach, 

ain kurze weil ward mir ze lank, 

pis das ich ir den ungemach 

tet wenden zwischen paider schrank. 

mein häcklin Main het ich ir vor 
15 empor zu dienst gewetzet, 

heteet, netzet; wie dem was, 

schübem halff ich ir das gras. 

»zuck nicht, mein schätz!« »sim nain ich, lieber Jänsel.« 
Als ich den kle het abgemät. 



34 han B. 36 zu offt C. 38 von solchen Sachen BC. 

49. AgBCF. 7 in BC. dy seyl A, 9 gensei ABC, 13 
zwayer sehr. B, zbair C. 16 gehetzet BC, 17 schübren BC. 
18' jensei ABC. 
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20 und all ir lucken wol verzeunt, 

dannoch gert si, das ich jät 

noch ain mal in der nidem peunt; 

ze Ion wolt si von rosen winden, 

pinden mir ain kränzet. 
25 »swänzel, ränzel mir den flachs! 

treut in, wilhi, das er wachs!« 

»herzliebe gans, wie schön ist dir dein gränsel.« 

50. 

Wer ist, die da durchleuchtet 

für aller sunnen glänz 

und kücklichen durchfeuchtet 

uns den verdorten kränz? 
5 Wer ist, die vor an dem raien füert den tanz 

und dem vil zarten maien pringt seinen pflanz? 

Ain edle junkfrau klar, 

die zwar fürwar ain sun gepar; 

der keuschlich ain ir vater was, 
10 mägtleichen rain si des genas, 

selb dreien freien unitas, 

davon wir sein getrost, erlost 

von scharffer helle gier. 

Wer kan die magt volzieren 
15 nach adeleicher art? 

auff erd kain lieber dieren 

zwar nie geporen wart 

Ei du traut minnikleiche, keusche creatur! 

dein klarhait glenzet an geteusche über alle figur, 
20 Recht als der Hecht rubein 

an pein pringt schein, durchsichtig vein, 



21 gät A. 22 nidren A. 24 pindn bindn C. 27 gcensel BC. 

BO. AaBC. 3 kückleiche, e rb A. keuklichen BC. durch- 
feuchtet, f rb A. 7 edcle A, 10 magleichn A. mäglichen B, 12 
de von wir sein rb A, 13 scherpher A. 15 adelichcr A, 18 
minnikleich A. minnikliche BC, 

Oswald V. Wolkenstein. 9 
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sein undertan in goldes runst, 

der eren van mit vollem gunst 

trivallen, schallen sunder plunst, 
25 so wil ich von der zarten warten 

aller gnaden schier. 

Wer ist die ros an doren, 

davon man list und sagt? 

und die den grossen zoren 
30 all über rugge tragt? 

Wenn si uns an dem jüngsten tage machet los 

auss manigvaltiklicher klage michel gross, 

Wem denn der schössen sail 

an mail mit hail schon wirt zu tail 
35 ain drum, der hat dich, frau, erkant, 

der helle pfat wirt im entrant 

ei klare, wäre, Schildes rant, 

erprich des teufeis sper, sein ger 

versetz im, junkfrau zier! 

51. 

Gesegent sei die frucht 
trank, essen, wein und prot 
von got, den mägtlich zucht 
gepar, fürwar, 
5 selbdritt ain durch uns laid den tot, 
Der immer lebt an ent, 
ie was an anevank, 
sein leiplich speis hie sent. 



23 von A, vollum B. 26 aller fehlt ABC, 27 dorn A. 29 
zorf A, 31 nia[chet loss rb A. 32 aus, u über 1 rb manigualtipicher 
rb A. 33 wem, m rb A, schawssen A. 35 d|rum d'hat am 
Zeilenende nachgetr, von b A. nach fraw ist hat oder her rad. A. 
37 Ey, y rb A. 3S erpirch A. tyefels A.B, 

51. AaBC. In AB die rote Überschrift Benedicite, in C 
Das B, 1 Gesegnet ^C 3 maglich A, dem (Zeilenende) mäglich 
B, 7 anefang A, 8 lieblich A. speis vns hye send schier BC, 
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uns schier, wenn wier 
10 in disem leben werden krank. 

Des hilff, frau krön. 

kyrieleison, 

vater, haiiger gaist, 

mit deinem sun 
15 uns gnad vollaist 

und nicht den veinden gun, 

das si uns verlaiten in we. 

amen, benedicite! 

52. 

Wolauff als das zu himel sei, 
die minnikleichen wonen pei 
dem alpha et o, der eren krei, 
und helft uns sagen im den dank 
5 mit süessem, englischem gesank 
umb zimlich essen und getrank, 
damit er speist die plödikait 
an menschlichem gesint. 

Des seistu, frau, an argen hatz 
10 gelobt mit deinem höchsten schätz, 
der in dir wfiiict ain freien platz, 
vor dem ich sünder mich beklag, 
das ich in ellentlicher wag 
vil han verzert unnützer tag 
15 in diser snöden zeit so prait, 
die mir verlech dein kint. 

So ist es laider vil ze spat 
ich rueff in engestlicher wat, 
hilff, magt, mit ganzer trinitat 

13 -liger ABC. 14 sÄn A. 16 ni[t den rb A. 

52. AaBC. In AB die rote Überschrift Oracias, in C Das 
Or. 2 minniclichen wonent A. 3 d' von b A, A hilfft A, in 
BC\ 8 nach gesind ist amen rad. C, es steht in AB unter Noten. 
15 dieser A, 17 angestlicher, .est Ober s rb A, 18 mayt B. 

9* 
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20 und lass uns nicht der helle vas, 
so pistus, frau, der ich genas, 
des sing wir deo gratias. 
mit frid, rue, herr, alle seien beklait, 
wo sich der glauben ervint amen. ^ 

58. 

Keuschlich geporen 

ain kind so küene 

von rainer mait, 

Das grossen zoren 
5 durch ewig süene 

hat erlaity 

All unser veind an zal 

sein zumal 

schricklich ser erloschen 
10 von dem kindlin klaine, 

sein raine 

lauter vein gedroschen. 

Derselben plueder 

freut euch, prueder, 
15 seit ain mueder 

hat die lueder 

zuegeschockt, 

suess gelockt 

uns zue dem raien, 
20 maien 

zier hat er gewalt 

Und alle freude, 

übergeude, 

würzlin, kreude, 
25 laub, gesteude, 

pluemen, spranz, 

disem tanz 

mag nicht geleichen 



23 rö A. rew BC. 24 wa A. 



i 
", 
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weichen 
30 vor des raien schalt 

Ain weib, ait> dieren, 

ain maid und fraue 

des kinds genas, 

Wer kan volzieren 
35 so genaue 

des degens vas, 

Das er im selb erweit? 

als ain helt 

frischlich er darauss sprank 
40 An sorg, we, sunder mail, 

so gar gail, 

des hab er immer dank. 

Der grossen wunder 

freut euch munder, 
45 seit ain zunder 

pracht besunder 

feures flünt, 

unerzünt 

wer hat die macht 
50 bedacht? 

der alle ding vermag. 

Des freu dich immer 

in dem zimmer, 

da kain timmer, 
55 trauren, wimmer 

nie hin kam. 

nicht enscham 

dich, rain figur, 

der kur 
M von dem, der in dir lag. 
Wer mag durchgründen 

die abenteuer 



58. AhBC(E). 31 wib B, 35 gnawe A. 38 all sein A. 
51 alles ding BC. 60 erlag B. 
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von dem jungen, 

Auss der erzünden 
65 mit gaistes feuer? ^ 

nie gedrungen 

Ward seiifer werche spür 

durch kain tür, 

so weit volkomner gab, 
70 Unzälich auss der mass. 

sein tuen, lass 

gerecht an widerhab. 

Gerüemt der steren 

dein geperen, 
75 und das meren 

Sterbens geren 

uns ze trost 

hat erlost 

mit deiner fruchte 
80 güfte 

von dem höchsten paum, 

Die von dem zoren 

was-verloren, 

das ain doren 
85 stach das koren 

deiner sat, 

die du jat 

auss deinem garten 

warten 
90 sei wir gnaden gaum. 

54. 

Es leucht durch graw die vein lasur 
durchsichtiklich gesprenget; 
Plick durch die praw rain creatur 
mit aller zier gemenget 



64 den ^. 72 widerhabb B. 81 pom A, bam B, päm C. 
85 stech A. 90 gam AB, gäm C, 
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5 Preislicher jan, dem niemand kan nach meim 
verstan 

plasnieren neur ain füesslin, 

An tadeis mail ist er so gail. wurd mir zu teil 

von ir ain freuntlich grüesslin, 

So war mein swär auff ringer wag 
10 volkomenlich geschaiden,. 

Von der man er lobsingen mag 

ob allen schönen maiden, 

Der tag scheint gogel- eichen hei, 

des klingen alle auen, 
15 Darin mang vogel- reich sein kel 

zu dienst der rainen frauen 

Schärfflichen pricht, süesslichen ticht und tröst- 
lich flicht 

mit strängen heller stimme. 

All plüemlin spranz, des maien kränz, der sunnen 
glänz, 
20 des firmaments hoch klimme 

Dient schon der krön, die uns gepar 

ain frucht keuschlich zu freuden. 

Wo wart kain zart junkfrau so klar 

ie pillicher zu geuden? 
25 Das wasser, feuer, erd und wint, 

schätz, kraft der edlen staine 

All abenteuer, die man vint, 

gleicht nicht der maget raine, 

Die mich erlöst, täglichen tröst si ist die höst 
30 in meines herzen kloster. 

Ir leib so zart ist unverschart ach rainer gart, 

durch würz frölicher oster 



54. AgBC. 6 füssei BC, 7 ist sy so BC, 8 grüssel BC, 
mit ringer BC, 13 tag leucht BC, 17 ticht trostlichen fl. BC. 
18 von Str. BC, 19 sunne BC, 20 hoch A, höh BC, 22 ain 
sun V, BC, 25 fear A, erd lufft wynd BC, 26 des C, gestaine 
BC, 27 awbetewr dy A. 29 höchst A, höchst BC, 
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Ste für die tür grausleicher not, 
wenn sich mein haubt wird senken 
35 Gen deinem veinen mfindlin rot, 
so tue mich lieb bedenken! 

55. 

In Suria ain praiten hal 

hört man durch gross geschelle, 

Des freut sich da die frummen all 

auff erden und zu helle 
5 Der neuen mär, wie das an swär geporen war, 

ain sun von rainer maide. 

Des Wunders ploss gar ser verdross den teufe! gross 

das er von rechtem laide 

Prach durch die mauer dick ain kluft, 
10 als es die alten jehen. 

Zu Betlaheme ob der gruft 

die Spalt hab ich gesehen. 

O reicher got, küng aller reich, 

herr, fürste aller herren, 
15 Der lebentigen rot auff ertereich 

vergangen und noch werden! 

Wie ward die nacht mit armer macht so wol bedacht 

durch dein götleiches wunder, 

Als dich an mail löbleichen gail mit großem hail 
20 gepar keuschleich besunder 

Die schönste junkfrau wolgetan, 

als si ie ward erkoren. 

Die muest ain eilend herberg han, 

do si dich het geporen. 
25 Ain ochs dem esel, tierlich sipp. 



33 grauslicher BC. 

55. AhBC. 3 freünt C. 7 tiefel AB. 8 er durch zomes 
1. BC, 9 in ain mawer tief! ain BC. 15 lebentig BC. 18 gött- 
liches BC, 19 löblichen BC. 20 keuschlich BC. 22 als menczsch 
ye ward geporen A. 24 do sy dich erkoren A. 25 den C. 
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mit freuntschaft tet begegen, 

Vor dem mit vesel stuend ain kripp, 

darin muest si dich legen, 

Die dein genas, vor der du sass, ir herr du was, 
30 got, vater und si dein mueter. 

Du si beschueff von veiner prueff, si hat den rueff, 

du seist ir kind, sun gueter, 

Freuntlich veraint, das ich Wolkenstain 

die lieb nicht kan beklaiden. 
35 Götleich gepurd, durch magt mensch rain, 

hilff an dem letzten schaiden! 

56. 

Jenner besnaid Crist wirdikleich. 
drei künig, für Erhart löbleich, 
dem steren eilten snell hin nach. 
Marcell, Antoni Priscam sach. 
5 Fabian, Agnes, Vinzenz vil kunt 

Paul, Policarp, Hanns, guldeiner munt 
zünd Homung. •Breid, Maria, Blas, 
schraib Agath, Dorothea las. 
Helen, Polon. Scolastic span, 
10 das worcht Valtein und Julian, 
der Symeon swärleichen trueg. 
puel, Peter und Mathe, Walpurg klueg. 



26 wegegnen C. 29 säst C. wast C. 35 göttlich BC. 36 
lesten C. 

56. AeBCH, In A auf Bl. 38 a Der gesprochen Kalender 
genannt und in zwölf Strafen geteilt, in BC die 365 Worte unter- 
einander in Reihen davor die Wochenbuchstaben, in H in zwölj 
Reihen mit den Buchstaben davor, den Monatsnamen darüber. 
Die Festtage sind rot geschrieben (vgL die Gesamtausgabe S, 109 f) 
1 Qenner ABCH. beschnaid rb? A. gepar H. 3 stern ABC, 
5 vil kund rb A. (i guldiner BC 8 Agatha H. 9 Elen AB. 
10 wurcht A'Vi'H. Valentein H. 11 Symon AH, swarleich A. 
swärlich BC, swerlichen H. 12 Mathyas H, 
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Empfacht her *Merz fraun Künigunt 
Adrianus der ward gesunt 
15 pfinztages in merzischem pai 
Oregon, 1er die schueler drat, 
Gedraul^ mach uns dein herberg klar, 
schür zue Marei, nim Rueprecht war. 
das uns der *Abrell dick begiess, 

20 Ambrosi hat des kain verdriess. 
bewar uns, adeleicher Leu, 
und Tiburz vor pösleicher treu. 
Valer, das gross eilend versmäch, 
sant Jörig, Marcus stet für gäch 

25 genädikleichen unverlan. 

•Philipp, Mai, kreutz, Florian, 

Gothart, Johannes wont uns pei, 

Corbian, der Pangratz und die Sophei. 

Pilgrin der pracht Potenz, Pasill 
30 ain kränzlin grüen durch Urbans will. 

kum Hanns, Zirill gen Petronell. 

*der Junius Asem kauft da snell. 

Genat und Preim setzt pflanzen guet, 

so wirt Veitlinus wolgemuet. 
35 gelobt drei haiigen sunder pein, 

Achatz, gross Hanns, klain Hänselein. 

hilff Leo, Peter, Paulen •frisch. 

Marei schankt Ulreich, Julius visch, 

und Kilian prach kersen sechs, 

13 fraw BC. 15 phincztags H. 18 Maria H, 19 abrill C, 

21 adenleicher AH. adelicher BC. leo H. 22 von H, pöslicher 
BCH. 23 gross daz H. 24 Jörg A. Jörg BC. 25 genadiglcich 
A. genediklich BC, gnedigklich H. 26 crewtzt AB. 27 Johanns 
BC, want A. wonend H. 28 Oordian der Pangretz H, dye 
Sophey rb A, 29 Pilgrein d' auf einer Zeile, d' nachgetragen //. 
30 -lein AH, 31 kom B, gien A, gen der, der gestrichen H. 
Petronel AH. 32 den H, Asm A. Asmen H, 33 Senatt ABC. 
primlT. 35 trew H, heiligen AUCH, 36 henselin A, 38 Maria 
H, Virich BC, 39 kerschen A, 



— 139 — 

40 Margret, Mainz die tauten mit Alex. 

Amol! der lued Praxedelein, 

Magdalena junkfrau Cristein. 

Jakob. Anna melt Pantaleon. 

fliecht haissen Äugst, •Petro, Steffan. 
45 Stefflein, küng Oswalt, Sixt, Affra 

mit dem Laurenzen paissten da. 

Ypold, Euseb, Maria zart, 

die trunken ainen Perenhart 

sprach Timothe zu Pärtelein, 
50 wie münchisch predigt Augustein. 

in dem September *GiIg schankt guet most 

gib, Mang, der Marei, das si kost 

das minnikleich^ kreutze fron. 

Offnei, Lamprecht beschirm uns schon. 
55 Matheus, Mauritz empfelcht mein sei 

Virgil, Cosmar, Wenzla, Michel. 

Jeron, *October. hupf auff, Franz, 

mit deiner kutten an den tanz. 

des hieng Colman in Österreich. 
60 Call sprach, Lucas schreibt waideleich. 

Urs ze Kölen Crispinum vant. 

Dolos hat Symon wol erkant 

November *Hailgen all verkünt. 

auss vanknüss, Lienhart, lös all pünt. 
65 trink, Martein, wein, und gens iss, Ott 

leicht kumpt Elsbetha zue getrott 

Cecil, Clement, pracht Kätherlein. 

40 Haintzl C. 41 Braxederh'n B. -erlein H, 42 iunchkfraw : ^ 
n rad. A. 45 Steffiin BCH. künig ABCH. 48 Pernhart ABC. 
49 Thymothee H, Partelein A. Pertelin B, Pertlin C. 50 müni- 
chisch H. Augustin BC. 52 Marein H. 53 minniklich BC 
mynnekleich Krewtz H. 54 Offny BC. 56 Vigilg Cosmar ff^ 
59 Osterrich C. 60 waidenlich AH. -elich BC. 61 Vrsel H. 
Colen ABC. 63 heiligen ABC. 66 Elisabet C. Elspet H. 
67 Cecilig ff. prach A. sprach BC. Oetterlein A, Ketterlin B, 
Ketterlein C. 
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Kunz sprach, was vischet Änderlein? 

•December. hilf! uns Barbara, 
70 sant Niklas und Maria, 

dar zue die minnikleich Luzei, 

das wir der Sünden werden frei. 

her Thomas und der hailig Crist, 

Steffan, Hanns, kind, Thömel frist 
75 Silvester. 

57. 

Menschieichen got, besniten schon. 

drei küng für Erhart hohen Ion 

han in dem tron, auch Marcellus, Antoni. 

Prisca, Octavo, Fabien. 
5 Agnes Vinzenzen wil hesten, 

Paul Policarpen, Hanns macht Val, Constantini. 

Die Breid, Maria Blasen da, 

Ag, Dor und Helena, Polon, Scolastica 

Octavo lieplich loben. 
10 Valtein und Julian began 

Symeon fragen freuntlichen umb Peterman. 

Ins Math, Walpurg wil zoben. 

Roman, Donat, Sim, Küng, Äderlein 

pfinztages in des Merzen schein 
15 ain pädelein Gregorio beraiten. 



68 anderlin B, 70 Nikiaus C. 71 minniklich BC. mynnecleich 
H, 74 th6mel rb A. 75 Siluerster A. Am Schlüsse: Den Kalender 
hat von newen dingn gemacht der Edel Oswald von Wolken- 
stain H, 

hl. AeBC, In A auf BL 38 a Der gesungen Kalender 
genannt, die erste Strafe unter Noten, dann auf BL 25 b— 27 b 
in einer Tagestabelle, gedruckt in der Gesamtausgabe 5. 121—125, 
In BC als Lied mit der Überschrift Cisioianus (rot), 1 Mentzsch- 
lichen B, 2 kunig AC, 5 westien A, 8 elena A, 9 lipleich 
A, 11 Symon A, frewtleichen A. 12 inns A, 13 Kung AC, 
Aderlin BC, 14 pfintztags A. 15 pädlein C. 
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Hilff, Matron, das Gedräut verleich 

uns herberg. Benedict, nicht weich. 

unser fraue reich, Rueprecht, well uns dort laiten. 

Abrelle, wankeleicher muet 
20 Ambrosius, der Celestin mit hohem fniet 

gab pabst Leo dem Tiburzen. 

Auss eilend uns Valer schier ker, 

ains gueten endes Jörig, Marcus hie gewer. 

Vitalis fruchtet würzen. 
25 Phih'pp, Sigmund, kreutz, Florian. 

Gothart, Jahanns zwen hailig man. 

Corbianus pran. Pangratz prangt vor Sophellen. 

Pilgrin der pracht Potenz, Pasill, 

ain maienplued durch Urbans will. 
30 vergib Hanns, Zirill, genzleichen Petronellen. 

Berat, getreuer Asimus, 

und Bonifaz mit Genat. der Primi alsus 

wart, pflanz lass nicht Veit faulen. 

Gelobt ain haiiger ritter vein, 
35 Achacius, und Johannes tauft Hänselein. 

peiss Leo, Peter, Paulen. 

Die künigin vor Ulreich rait, 

und auch Kilianus dar nach schrait 

Margret, Hainz sait, tailunge gebt Alexen. 
40 Amolf der lued Praxedelein, 

Magdalena junkfrau Cnstein, 

Jakob Ändlein, die pant Felix ain krächsen. 

Petrus, Steffan, Steffanus fnim, 



16 Marthan BC, gedrut B, 18 mich A, 19 wankleicher 
A, •elicher BC. mütt ist nachgetragen, die Wochenbuchstaben 
stehen bis 23 jorg auf Ras, A, jörg marcus vns hye BC. 24 
fruchtet A. 26 hailige A. 27 der statt vor BC. Pilgrin A. 
30 ganczleichen A. gentzlichen BC. 31 Bewart BC. 32 Boni- 
facius BC. StnzXABC 33 Veit nicht f. BC. 34 heiliger AC. 37 
Virich BC. AQ praxederlein ^. 41 Magdalen A, 42 kräschen A. 
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Oswaldus, Sixi Affra die romt Laurencium 
45 und nussen Polt, Euseben. 

Frau, trink, sprach Agapt ain Pemhart, 
fragt Timothe den Bartlmeen unverkart, 
ob Ruff, Aug^ Hanns mer leben. 

Gilg schankte gueten most sant Mang. 

50 Regin, Marei, Corbin, Illang. 

Protuselein sang, hochleiches kreutze froni. 

Offnei, Lamprecht, vemempt mich gar, 

Matheus, Mauritz und Rueprecht zwar. 

Virgil, Cosmar Wenzla, Michel, leroni. 
55 Remigius, kenst du Fränzelein 

mit seinen faulen käsen? Dionis im gügelein. 

Maxim Colman lert hangen. 

Call husch. Lucas götleichen schraib. 

Urs suechte Köln. Crispinus, Columb haim belaib: 
Ä) Symon, Narz künt Wolfgangen. 

Haiigen. Eustacheus der -vieng wilt 

Lienhart geprüedern vier gilt. 

Mart, Martein milt. Britzien gens priet Öttel. 

Iss mit Elsbetha frölich, fro, 
■65 Cecil, Clement, Crisogono, 

Kathrein, Kuenzo, Virgil, lauff nach Anderöttel. 

Cant frölich sola Barbara. 

Nicetus, Klaus und Maria von Montsera, 

Damasius und Luceie, 

70 Die müessen alle hilfflich sein. 

auss India Thomas künt uns das Jesumlein. 
-Ste, Hanns, kind, Tho kumpt Silvreie. 

44 romt ABC, 47 dyemothe A, Thimotheen BC, bartlmen 

A. bartlomeen BC. 48 Hanns äugst BC. 49 Gill schankt 4^ 

51 protuslin hochgelobtes BC. 53 Matheus vnd Mauricz R. 
BC. 55 kenstu BC. frentzelin C. 58 göttlichen BC. 59 Cölen 

B. Crispinus Columb auf Ras. A. blaib BC. 60 marcz BC. 
^1 Heiligen AB. Eustachius BC. 64 fröleich = 67 ^. 66 An- 
driöttel BC. 67 sol la C. 69 lucie BC. 70 all hjlffleich A. 

71 Jesumlin BC. 72 silfrey A. silureyen Silvester BC. 
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58. 

Wolauff gesellen, an die vart 

gen Augspurg zue den freulin zart, 

und wer da hat ain langen part, 

der mag gewinnen preis. 
5 Auch wer desselben nicht enhat, 

der pleib dahaim, das ist mein rat, 

oder er möcht werden mat 

und darzu kurzlich greis. 

Sein freud möcht im wol werden ganz, 
10 ob er möcht komen an den tanz 

all zue der rainen freulin glänz, 

die dünken sich so weis. 

Des hab ich wol genomen war. 

do kom ich auff das tanzhaus dar, 
15 ich trueg ain part gar wolgevar, 

der geviel in schon mit fleiss. 
Zwar aine sprach, si het den sit 

vormals mer gesehen nit, 

wann von der gaiss hielt es mit 
20 es deuchte mich geswacht, 



In A, ist auf BL 13 ab eine zweifellos ältere Bearbeitung dieser 
Kalenderverse vorhanden gewesen, die aber getilgt wurde. Folgendes 
war mir lesbar (die Zahlen geben die Verszeilen von Nr, 57 an): 
10 Valentein? 17 Benedic. 40 frewlin san. krist. 47 sprach 
thimotee czu Bartholomee. 29 Augustein der. 49? schencket. 
Auf 13b: 60 wolffgangen. 61 Heiligen all- schilt. 62 lienhard 
von nicht gebild. 63 Martinus milt Brichzf sein gens wil sträwen. 
64 Verzuck elsbeta sunderwar. 65 ain genselein dementen czwar. 
66 Katherina czwar virgili sand nach andreyen. 67 Trew frolich 
edele Barbara.' 68 sand Nicolaus vnd maria von montserra. 
69 czu vinedig luceye. 70 dye wein alle genedig seyn. 71 Aus 
yndia thomas chund fvnd gestr,) vns das iesumlein. 72 Steff 
hanß chind sull wyer greyen. 

58. Ag, 4 preyse. 8 kurczleich. 1 1 rainen fehlt 
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Das si mich zue der gaisse schätzt; 
mich daucht, si war auch vor gehatzt 
und het sich mit den fuchsen kratzt, 
also hab ichs betracht 

25 Do wir nach der snuer hin sprangen 
an dem tanz all umbhin drungen, 
mich daucht, mir war vil pas gelungen 
het ich des parts nicht pracht 
Den solt ich haben abgeschaben, 

30 do ich reiten woh gen Swaben 
zue den fraun und zue den knaben, 
het ich es recht bedacht 

Die sprach, ich war ungeschaffen, 
und gleicht mich zu ainem äffen. 

35 also kan si die gästlin straffen 
für alle, die da sint 
Oder die noch künftig werden, 
das kan si auch wol umbhin keren 
in den sprung hoch von der erden, 

40 nu huzsch, mein liebes kint 
Wie wol si kan, die liebe tock. 
wenn si hat an den weissen rock, 
so vert si umbhin recht als ain pock. 
si geswier oder ich war plint, 

45 Darumb das ich nicht wol gesich 
zur grechten selten ungelich, 
davon so reib si sich nicht an mich, 
ain narren si an mir vint 

59. 

Der seines laids ergetzt well sein 
und ungenetzt beschoren vein, 
der ziech gen Costnitz an den Rein, 
ob im die rais wol füege. 
5 Darinn so wont mang freulin zart. 



41 dock. 47 si fehlt. 
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die künnen grasen in dem part, 

ob sich kain har darin verschart, 

das er nicht geren trüege. 

Mit ainer so traib ich den schimpf, 
10 zwar des gewan ich ungelimpf; 

des lert si mich ain süessen rimpf, 

als der mich wol erslü^e. 

Ain hand si mir im part vergass, 

die langen har si darauss las, 
15 die weil der kurzen aines was, 

si daucht, es wären kriege. 

»Hör, trautgesell, was ich dir s^: 

genesch wil haben allzeit sieg.« 

ain andre die zaigt mir den w% 
20 mit ainer feust zum oren, 

Das mir das pesser aug vergieng. 
^ wie ich die ertrünk zarg vervieng, 

und meinen triel vast darumb hieng, 

dest e wurd ich zum toren. 
25 Und wer aim leicht, das ist ain gelt. 

schön Eis und ÄU gant den zeit 

hin gumpen über twerches veld, 

des hab wir me verloren. 

Der leib mich da erfreuet ser, 
30 des ward mein armer part entwer 

gestrewet in die Stuben hin und her 

recht als der sat das koren. 

Do ich gedacht an Podemse, 
ze stund tet mir der peutel we. 
35 mit Schilling ich das a b c 
muest lernen pei der Wide. 
Zal, gilt, du muest! was ir gesank, 
dem Stainbrecher von Nesselwank 
vil zomikleichen gen mir klank, 



59. Ag. 12 ersliege. 31 geströwei 

Oswald V. Wolkenstein. 10 



— 146 — 

40 wes ich dort haim nicht plibe. 

In daucht ains wol, ich war ain fläsch, 

er nam das gelt, Hess mir die täsch, 

ich wil das er des klainen gnäsch 

noch kainem nicht verzige. 
45 Ich han gewandelt manig her 

gen Preussen, Reussen, über mer, 

zwar ich gesach nie scherffer wer 

von schinden, schaben grimme. 

Ain hoch gepräng von klainem glänz, 
50 vast edel, notig, swacher swanz, 

was uns nicht teuer an dem tanz 

zu Costnitz dort in Swaben. 

Und hat ich funden in solchem lauf! 

so wolvail aller hendlin kauff, 
55 der peutel war mir selten auff 

getan meinem gelt ze schaden. 

Was ich mein tag ie hab gelert, 

das daucht die freulin gar unwert; 

si sprach, ich war ir heur als vert, 
60 die ab mir want den kragen. 

Ich sait: »junkhau, pleibt in der heut! 

ja seit ir auch als ander leui 

oder ist eur leib von gold gedreut? 

das möcht ir uns doch sagen«. 
65 Zwar mir sait ainst ain weise mugg, 

geleiche purd prech niemd den rugg, 

und siechte gwinn ain edle prugg, ' 

die möcht man gen und reiten. 

Wer über well, der über walzt 
70 vil manig wänt, si sei gepfalzt, F 

und die gar hochlichen kalzt, ; 



41 f lasch : tasch : gnäsch; vgl. 18 genesch, das wie VI seg 
der Konstanzer Ma gemäß ist und 41, 20 teschen C. 44 nit 
verczig am Zeilenende, 48 gfne. 51 was vns nicht zweimal. 
tewr. 63 ewer. 
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si möcht der leut noch peiten. 
Ain leklichs gevelt im selber wol, 
^ des ist die weit der toren vol. 

75 wenn ich von Costnitz schaiden sol, 
des empfind ich an der Seiten. 
Ich preis den edlen, guidein Sl^el, 
zu dem so ker ich meinen segel, 
et wo ich in der weit hinker, 

80 des lob ich selten meide. 

60. 

Wer machen well den peutel ring, 

und im desselben wol geling, 

der frag den weg gen Überling, 

da gelten vierzen pfifferling 
5 fünfzen Schilling 

der Costnitzer geslagen; 

Und sechzen haller umb ain ai, 

der zwen und dreissig gelten zwai. 

flaisch Ifitzel, kraut ain gross geschrai. 
10 auss klainer Schüssel gat der rai 

von mangem lai, 

dem hungrig ist sein magen. 

Ain wassermues in ainer pfann, 

die praten kurz gemessen, 
15 wildprat und visch, die sein im pann, 

der tar man da nicht essen. 

damit wolumb, hebt euch von dann! 

ir seit zu lang gesessen. 

zwen groschen so geb iederman, 
20 des sült ir nicht vergessen, 

wol anhin hessen. 



77 guldin. 

60. AkBC. 1 sein p. B. 4 -zehen = 5.7 -4C. 8 drissig 
A, 9 knit B, 10 vsz A. 15 visch sein inn dem BC. 16 der 
turrent ir n. BC. 17 wol vff ÄC. 18 ir sein J5. 20 send A. 

10* 



— 148 — 

Nicht lenger ich gepeiten mag. 

nu ziecht die riem, gesellen! 

nach dem so ist kain andre frag, 
25 ich gib euch kurze eilen 

und nim die langen nach dem tag. 

das gelt lat von euch snelien! 

zal, gilt, du muest! das ist mein sag. 

ich wöits nicht anders wellen 
30 mit ainer kellen. 

Vast süesser wein als slehentrank 

der reuhet mir die kel so krank, 

das sich verirt mein hels gesank, 

dick gen Traminn stet mein gedank; 
35 sein herter twank 

pringt scharffen ungelimpfen. 

wann er geit freud und hohen muet, 

recht als der sack dem esel tuet, 

sein räss erschrecket mir das pluet, 
40 davon so wird ich swach, unfruet, 

sein wilde fluet 

Schaft mir den triel verrimpfen. 

Auch vint man wunder, kurzweil vil 

da mitten auf dem platze 
45 mit tanzen, springen, saitenspil 

von ainer rauhen katze. 

gen Überling ich nicht enwil 

mer fragen nach dem schätze, 

ich wolt dann ainen sl^elstil 
50 da kauffen umb ain ratze 

in zu tratze. 

Mein wirt der was beschaiden zwar, 

er schied das gold von leder, 

das nam ich an der pettstat war, 
55 zwelf Pfennig gulten ain veder. 



31 .getranck A. 43 Zwar guter kurtz weyl sieht man vil 
£C. 44 vff -^. 45 singen C. 46 ruhen A. 55 die gulten A. 
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und kam ain alter karren dar, 

er Hess im niena reder. 

sein lob ich nicht gepreisen tar 

als ainem paum von zeder, 
60 "^denselben fleder. 

Den pesten schätz ich da verschreib, 

zwar das was mist und alte weib 

und vaisste swein, gemest von kieib, 

vil flöch mit langer weil vertreib; 
65 der paurenleib 

wolt mir nicht lenger smecken. 

Doch reut mich noch ain klainat kraus, 

das was die dieren von dem haus: 

zwai prfistlin als ain fledermaus 
70 trueg si vor an irs herzen paus, 

ir kratzen, zaus 

vil mangen tet erschrecken. 

Zwai smale füesslin als ain schilt 

trueg si in praiten schuehen, 
75 darob die painlin, wol gedilt, 

recht als ain dicke puechen.. 

ir ermlin, hendlin sind gevilt 

weiss als ain swarze ruechen. 

mit grossen sleg^ was si milt, 
80 durch sweren und durch fluechen 

kund si das tuechen. 

Verporgen was der Hechte glänz 

von perlin und von spangen 

zu Überlingen an dem tanz, 
85 und da man inn solt prangen. 



57 im nit die r. C. 58 gebrisen A» 59 bom AB. ainen C, 
60 des selben C. 61 verschrib A. 62 wib A, 63 gemesscht A. 
mit kl. C. klyb A. 64 vertrib A. 65 pawem lib. A. 68 in dem 
JBC, 74 trait BC. in paiden seh. C. 75 zway bainlin klain g. 
BC. 76 bähen ABC. 78 ruhen ABC. 79 vil grosser sieg der 
was BC. 80 mit sw. u. mit fl. BC. flühen ABC. 81 tühen ABC. 
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unlöblich was des maien kränz 
pei röselochten wangen, 
neur pei dem ofen stuend mein schanz 
mit kindsgeschrai umbvangen, 
90 das tet mich pangen. 

61. 

O wunnikliches paradis, 
zu Costnitz han ich funden dich! 
für alles das ich hör, sich, lis, 
mit guetem herzen freustu mich. 
5 Inwendig, auss und überal, 
zu Münsterling und anderswa 
regniert dein adelicher schal, 
wer möcht da immer werden gra? 
Vil augenwait 
10 in mangem klait, 

siecht, zierlich, prait, 
sieht man zu Costnitz prangen 
von mündlin rot 
an alle not, 
15 der mir ains drot 

mit röselochten wangen. 
Gepard, wort, weis an tadel späch 
schaut man durch hügelichen trit 
von manger stolzen frauen wach. 
20 sant Peter lat michs liegen nit. 
Des lob ich immer preisen sol 
andächtiklich in meim gepet, 
wann er ist aller eren vol, 
und war mir laid, wer anders rett, 
25 Vil zarter engelischer weib, 

87 by A. 

61. AhBC, 1 O fehlt A, paradeis A, 2 wie gar zu Cost- 
nitz vind ich dich BC, 5 vss A, 7 regiert C. 8 graw AB. — 
hC. 9 Wil B. 11 raid BC. 12 sich B. 15 trowt AB. Ift 
heuglichen C. 24 redt ABC. 25 wib A. 
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durchleuchtig schön, mit liechtem glänz, 
besessen haben meinen leib 
all in der Katzen pei dem tanz, 
Und der ich nicht vergessen wil; 
30 das macht ir minniklich gestalt 
mit eren lustlich freudenspil 
vint man zu Costnitz manigvalt 

62. 

Für allen schimpf, des ich vil sich 
zu Nüremberg frölich besteh 
mit eren, so tuet freuen mich 
der hader wunniklich geselt 
5 Von manger lieben frauen schön, 
und der kain tadel nie gefluecht, 
die sich dem hader machet hön, 
und doch kain hader nie versuecht 
Wolauff gesell, 
10 wer hadren well 

für ungevell, 

der fleiss sich freuden ungeswacht 
auff gleichem tail, 
dem mag sein hail 
15 wol werden gail 

an alles mail, 

ob er den orden wol betracht 
Zucht, er, lob, tugent ist ir krei, 
wer sich der regel halten wil, 
20 der mag dem hader wonen pei 
mit aller hendlin freudenspil, 
Unhäderlich an argen schein, 
frölichen fro, wer das verdächt, 
der möcht wol an im selber sein 



27 Hb AB. 28 by A. 

62, AhBC, 2 Nürnberg C. 9 vff ^. 12 vliss A. 13 vi 
A. glichem dail AB, 14 der BC. 15 wol machen g. BC. 
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25 verurteilt in des kaisers acht 

Wo solcher scherz an argen wan 
peinander ist, vernempt den sin; 
wer möcht natürlich das gelan, 
er wurff sein hader auch darin? 

30 Ob iemand das verkeren wolt, 
der tat nach seiner groben art 
kain frau solt im nicht werden holt, 
seit er nicht pessers het gelari 

63. 

Es ist ain alt gesprochen rat 
mer wann vor hundert jaren, 
und wer nie laid versuechet hat, 
wie mag er freud ervaren. 
5 auch ist mir ie gewesen wol, 
das hab ich schon bezalt für vol 
in Kation und Ispanien, 
da man gern isst kestanien. 

Und was mein part von freulin rain 
10 zu Costenz hat erliten, 

und meiner taschen der sigelstain 
ward maisterlich gesniten. 
es ist ain ungeleicher sin, 
ie zwen an ain ziehen in hin; 
15 wider es mir ergieng zu Arragun 
und in der stat, haisst Pärpian. 

Der ainen vogel vahen muess, 
das er im nicht empfliege, 



27 bynander^B. 29 dorein B. darein C. 31 tet A. iti BC. 

68. ^aBC, 1 geprochnerBC. 7 Ispania A, 8 gern von b, 
kestanian A, isst gern kastanien C. 9 frewlein A, 10 Constentz 
C. 13 vngleich' A. 14 io A, ziehent BC. in fehlt C. 15 weder 
B, wyd' es mir erging vnd ind' stat Parpian dann Ras, und von 
b mit Verweisen zu Aragun, halst A, also ging es mir zu C. 
Arragon BC, 
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der tuet im richten, locken suess, 
20 damit er in betri^e; 

in netzen, lätzen, auff dem kloben 

vil edler vogel wirt betrogen, 

den solche list umbgeben, 

davon er fleust sein leben. 
25 Pfeiffen, trummen, saitenspil, 

die moren sumpem sinken, 

darzue ain volk, gerichtet vil, 

die tum und vesten truegen 

mit engein wol gezieret schon, 
30 die sungen, klungen mangen don 

ir ieslicher besunder 

mit fremder stimme wunder. 

Engegen rait, loff arm und reich, 

vor staub so ward ich haiser. 
35 empfangen ward da wirdikleich 

Sigmund, künftiger kaiser, 

gen Pärpian all in die stai 

do ward gehaisset im ain pat, 

het man die leck auffgossen, 
40 es het uns alle verdrossen. 

Von küngen, künigin, jung und ah 

ward er gegrüesst mit küssen, 

doch nach den jungen sach ich halt, 

tet er sich nimmer wischen. 
45 war zwaiung an den fraun gelaint, 

wir heten uns leicht e veraint, 

wann mit dem Peter Schreufel 

und seinem knecht, dem teufel. 
. Zwar lenger swanz kund ich nie schaun 



19 tu BC. im von b A. 21 klogn A. 23 soliche A. sölich 
C. 32 fremde, wundem A, 33 entgegen C. lieff C. 34 häisse 
A, 38 gehaisst am Rande von b A. gehaitzet C. 40 vns biet 
sein all C, 43 sag A. 44 wünschen, das erste n getilgt B, 45 
frowen B,C. 46 hattn. leich E -4. 48 den A. 49 schowen BC. 
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50 an leuen noch an pfawen, 

wann in demselben land die fraun 

binden an den rocken baben; 

ring in den oren, nagelrot 

e das ir aine ain bendlin pot, 
55 si torst aim e gepieten 

ain smutz mit süessem nieten. 
Künig Sigmund täglicb zumal 

sieb arbait acbzen wocben 

mit päbsten, piscbof, cardinal. 
60 und wären si erstocben, 

der seinen valscb darinn erzaigt 

und zue der scisma was genaigt 

icb wolt si all verklagen 

mit pfeiffen auf ainem wagen. 
65 Manig bämiscb list so ward volpracbt 

von in mit naigen, pucken. 

des bab icb oft ain lange nacbt 

ain matras müessen drucken. 

auff seinem bar bet icb kain rue; 
70 es was von ainer alten kue, 

die was gebaissen mumme, 

das sagt mir vert ain stumme. 
Und der von Ötting leutet mir 

gen tag auff meinem köpfe, 
75 recbt als ain rab aim toten stier 

tuet picken zue dem scbopfe. 

des bab icb im vil mancben straicb 

mit ainem scbuecb, was nicbt gar waicb, 

nacb seiner beut gesmissen, 



50 leone noch nach an, nach gestrichen A. leonen B. leben 
vnd an C. phabn A, -ben C. pfawben B. 51 wan in dem {Ras,) 
in dem selbn am Rande land A, frowen B.C. 52 d'roken A 
56 suessen C, 58 achzehn AB, -hen C. 61 darin, i über a und 
der Strich von b A. t^ seine, e von b. hat A, 75 rapp ein, n aus 
m, C. 76 pickn, i rb A. TJ dem h. C. 78 meine C. 79 h&ut, 
c von b A. haut B. 



— 155 — 

80 das man im sach die rissen. 

Herzog von Prig was nicht ain tor, 
der lag gevach in sorgen, 
ich stuend oft hinden auff e vor 
und zaigt im gueten morgen. 

85 des ward mir oft ain herter schuech 
geworffen zue mit wildem fluech, 
das ich muest von im fliehen, 
die deck herüber ziehen. 
Zwar dise mär die wären lank, 

90 het ich si recht besunnen. 

der Paumgarter hem Fritzen schankt 
ains morgens weihenprunnen 
auss ainem kübel ungesmach; 
sein wang, die joppen und leilach 

95 merkt er im von gelben streimen, 
das solt her Fritze reimen. 

Wenn ich der grossen gloggen klank 
hört nach der zal erklingen, 
ain kurze weil ward mir ze lank 
100 und lust mich klain zu singen, 
ich dacht, du vaiges glöggelein, 
und war ich auff dem Wolkenstein 
mit herren und gesellen, 
zwar ich forcht klain dein schellen. 
105 Derselben sturmgloggen schal 
jaucht mich mit irem sumpem, 
das ich ain stiegen viel ze tal 
in seuberlichem pumpern, 
da vand ich meinen herren stan 



86 gewurffn. fluch, ch über g rö A. 88 deck h', e aus i 
und h' von b A. 91 her B. schank C\ 93 vngesmag A -ck B. 
94 wang, g über t von b, leichlach A, 95 merket AB. mit g. CV 
96 dez A. fritz B. 99 kurtzbeii C. 101 docht AB. waiges, w 
zu V. glokel A, giöggelin B, 102 wolkenstain A, 105 derse[iben 
sturmlgl. rb g über c A. 106 lagt C. 107 zu BC. 
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110 in seinem hamasch als ain man, 

umbegurt mit ainem swett 

sich hueb ain wilds gevert 
Mein gueter strich, der reut mich nicht, 

von guidein was sein name, 
115 seit das die cristenhait verricht 

ist worden zu Narbane. 

herzog von Prig, pischoff von Rig, 

grossgraf, kfinig Sigmunds sig 

was euch empfolhen eben, 
120 der Ion wirt euch gegeben. 

Und allen den, die hamasch, ross 

zu letze dort haben gelassen, 

auch ob ir kainer durch ain mos 

muest waten in der Strassen, 
125 die haben all genad davon, 

ob si mit andacht geren gan. 

von meinen orsen allen 

so pracht ich auch dritthalben. 
Zwar Peterlein, du pöse katz, 
130 ain kind mit valscher laune, 

dir hat gevält der alte glatz, 

ich hört zu Affiane 

ain prief von kfinigen, herren, laut, 

die vor an dich gelaubet haut, 
135 die pfeiffen dir mit grillen 

zu tanz auff ainer tillen. 
Des trat wir die procession 

ze hauffe mit gedrange. 



110 ain and'n man C. 111 vmbgürt C 112 geferte A. 
113 rewet A. 114 guldin B. golde C. name, n aus m A, 118 
Sigi8inund[s, s von b. sig, g über tt von b A, 119 weuolhen O. 
127 ersehn A, örssen B. rossen C. 129 peterlin AB. 131 ge- 
vält, e von b A. 133 brieff vnd A, von aus vnd B. kunign A,B.C. 
134 gelaubent A.B. 135 d[ye pfeiffen dir mit rb A. pfeiffent BC. 
138 lobleich A. 
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mit pfeiffen, trummen, gloggendon 
140 und löblichem gesange. 

des nachtes ward der tanz berait 

secht, da ward Petro glatz verklait 

von mancher schönen dieren 

mit springen und hofieren. 
145 Zwar alle ding verkert sich knauss: 

der strich leit mir im sinne, 

ain ander fueret zwen hinauss, 

so Hess ich ainen dinne, 

der gieng ze rund umb meinen leib. 
150 vil mancher nimpt ain edel weib, 

er deucht si wol geheuer, 

wurd im so vil haimsteuer. 
Noch ist es als ain klainer tadel, 

seit mir die schöne Margarith 
155 stach durch die oren mit der nadel 

nach ires landes sit 

dieselbe edle kfinigin 

zwen guidein ring sloss si mir drin 

und ain in part verhangen, 
160 also hiess si mich prangen. 

Ain edier nam v^rd mir gelesen, 

wiskunte von Türkei. 

vil mancher want, ich sei gewesen 

ain haidenischer frei. 
165 mörisch gewand von golde rot 

künig Sigmund mir köstlich pot. 



141 nachtes rb, wort, o von b zu a A. 142 peters. weklait 
C\ 143 manich' A. 145 v'kemt C. 146 in dem s. A. 147 fürt 
A. heraus C 148 Hess, ss von b über b oder f? A, dinnen B. 
149 zu B.A. 151 sich statt si BC.^ gar statt wol C. geheur A^ 
152 haimsteur A. 153 aHes A, 154 margarith, i auf Ras. A, 
156 Sitte A. 157 Die selbig C. edele A. edl C. 158 guldin BC, 
dar in A. 162 wisk:üte, : rad. dur[key rb A. 163 manich' A^ 
164 haidnischer AB. 166 mirs erbot C. 
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darinn kund ich wol swanzen 

und haidnisch singen, tanzen. 
Zu Paris manig tausent mensch t ^- 
170 in heusem, gassen, wegen 

kind, man und weib, ain dick gedens, 

stuend wol zwo ganz lege. 

die taten alle schauen an 

künig Sigmund, römischen man, 
175 und hiessen mich ain läppen 

in meiner narrenkappen. 
Die nacio von aller schuel 

mit irem guidein petigel 

erten in auff seinem stuel 
180 noch höher dann ain engel, 

und iede schuel besunderlich, 

die lobt in sicher maisterlich 

in ainem grossen sal, 

Studenten, maister ane zal. 
185 Auff paiden knien so lernt ich gan 

in meinen alten tagen, 

zu fuessen torst ich nicht gestan, 

wolt ich ir nahen pagen. 

ich main frau Eist von Frankereich, 
190 ain künigin gar wirdikleich, 

die mir den part von handen 

verkrönt mit aim diamanden. 
In grossen wassern michel visch 

vacht man mit gamen strecken; 



167 darinne A, dorinnen B. 168 haidenisch C. 171 dicke 
gedens: , : e rad. A. dicks C. 172 czwe A. 173 all A, 175 
hies. -4. hiess B, 178 gülden AC. pengel(ein, rad.) A. 177 
«chule A.BC. 178 iren BC. guldin B. -en C. 179 im A. stule 
A.BC. 181 schule A.BC. 184 da stuenden m. C. an A. 185 
beydn knie A. 187 bestan C. 188 nahend C. 189 eis C. Franck- 
reich A. 190 wirdicklaich A. -lieh BC, 192 verkronet. diaman- 
dum A. 194 faght A, garen C. 
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195 des ward mir geldes auff ain tisch 

wol fünfthalb grosser secke. 

künig Sigmund vollet mier 

den strich mit manchem planken zier, 

was ich an als verzagen 
200 selb dritt neur mocht ertragen. 
Eliaft not mich dar vermuet, 

von dannen muest ich reiten, 

künig Sigmund, das edel pluet, 

schueff pald, ich solt nicht peiten. 
205 von Paris pot er mir die haut 

und sigelt über in Engelaut 

die künige ze verainen, 

anzu ich das maine. 
Über all die Franzos preis ich ain 
210 getreuen, permafoya, 

des frumkait dunkt mich sicher rain, 

der edel von Saphoia. 

des ward er von des käisers haut 

ain herzog wirdiklich genant 
215 da mancher an den ruggen 

viel mit des stueles pruggen. 
Wie vil ich sich, hör, sing und sag, 

den lauff der weite Strieme, 

so ist recht an dem jüngsten tag 
220 ain watsack als ain rieme, 

ain glogghaus gilt ain essichkrueg; 

dient wir der sei nach irem fueg, 



195 aing ^. 196 segh A. 197 füllet C. 198 manign A. 
groschen statt planken C 200 getragen C 201 Crafft BC. mich 
aus auch A, 204 schold. peittn rb A. 207 kunge C 209 franczes 
preiss ich ain rb A, 211 duncket A, 212 den*. sa[phoia rb A. 
213 daz A, das BC. wort ABC. er von b A. 214 wirdicklichn A. 
215 manicher AB. ruckn, n von h A. 217 sich fehlt BC. 218 
lanf aus lang -4. stiyeme, ye auf ey vielleicht von b A^ streyme 
BC. 220 rim A. 221 essik krug A. essigkr. C. 
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das sie war unbetwungen, 
so het ich wol gesungen. 

64. 

Es fuegt sich, do ich was von zehen jaren alt, 
ich wolt besehen, wie die weit war gestali 
mit eilend, armuet mangen winkel, haiss und kalt, 
hab ich gepaut pei cristen, kriechen, haiden. 
5 Drei pfenning in dem peutel und ain stficklin prot 
das was von haim mein zerung, do ich loff in not 
von fremden freunden hab ich manchen tropfen rot 
gelassen seider, dass ich want verschaiden. 
Ich loff ze fuess mit swärer puess, pis das mir starb 

10 mein vater zwar, wol vierzen jar, nie ress erwarb, 
wann ains raubt, stal ich halbs zumal mit valber varb 
und des geleich schied ich davon mit laide. 
Zwar renner, koch so was ich doch und marstallär, 
auch an dem rue- der zoch ich zue mir, das was swär, 

15 in Kandia und anderswa auch wider här 
vil mancher kitel was mein pestes klaide. 

Gen Preussen, Littwan, Tartarei, Türkei, über mer, 
gen Lampart, Frankreich, Ispanien, mit zwaien küngesher 
traib mich die minn auff meines aigen geldes wer; 

20 Rueprecht, Sigmund, paid mit des adlers streiffen. 
Franzoisch, mörisch, kationisch und kastilian, 
teutsch, latein, windisch, lampertisch, reuschisch und 
roman. 



64« AaBC. 3 manign A. 4 gepauet A. 5 st&klein A. 
6 lieft » 9 C. 7 so hab ABC, manige^. 8 syder A. 11 aines 
AC. eines B, 12 gleich, laidn A, 13 marsteller A, marstaller 
B. -aler C. 14 mir auf Ras. A. 15 anderswo ABC, har BC. 
16 manichen? -er? A. manchen B. mangn C. beste A. 17 lict- 
wan tartarij A. 18 frankreich lampart BC. yspanian A. 19 gelds 
A, mich, m mä dunklerer Tinte nachgetr. B. 20 adlers rb A. 
21 ka[stilis rb A. .22 lampartisch C. 



^ 161 — 

die zehen sprach hab ich gepraucht, wann mir zeran; 
auch kund ich vidlen, trummen, pauken, pfeiffen. 

25 Ich hab umbvarn insel und arn, manig lant, 
auff scheffen gross, der ich genoss von Sturmes pant, 
des hoch und nider meres gelider vast berant; 
die swarze se lert mich ain vass begreiffen, 
Do mir zerprach mit ungemach mein wargatin. 

30 ain kauffman was ich, doch genas ich und kam hin, 
ich und ain Reuss; in dem gestreuss haubtguet, 

gewin, 
das suecht den grund und swam ich zue dem reiffen. 

Ain künigin von Arragun was schön und zart, 
dafür ich kniet zu willen, raicht ich ir den part, 

35 mit hendlin weiss pand si darin ain ringlin zart 
lieplich und sprach: »non maiplus disligaides.« 
Von iren banden ward ich in die oren mein 
gestochen durch mit ainem messin nädelein, 
nach ir gewonhait sloss si mir zwen ring darein, 

40 die trueg ich lang und nent man si raicades. 

Ich suecht ze stunt künig Sigmunt, wo ich in vant 
den mund er spreutzt und macht ain kreutz, do 

er mich kant; 
der rueft mir schier: »du zaigest mier hie disen tant« 
freuntlich mich fragt: »tuen dir die ring nicht laides?« 

45 Weib und auch man mich schauten an mit lachen so; 
neun personier künklicher zier, die waren do 
ze Pärpian, ir pabst von Lun, genant Petro, 



23 zehen rb A. wenn, zerran B, 25 arm BC. 26 des C. 
28 swarcze, e von b A, -en BC. vass fehlt C. 29 wargatin, in 
von b A, 30 kom BC. hyn, y mit dunkler Tinte auf Ras. B. 
32 de aus dez von b A., davor Ras. A. 33 Arragon BC. 34f 
reicht, i von b A. 35 hendlein. darein BC. 38 messen? -ez? 
nadlin A. 39 gewonet slost, t zu s von b A. 41 wa. in fehlt A. 
42 spreusst (t? -et?) A. 43 er rueft C. mir ABC. 44 tuendt A. 
45 schauten mich an C. 46 mein C. kunigklich' A. 47 parpian. 
P : etro. Ras. A. 

Oswald V. Wolkenstein. 11 
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der römisch küng, der zehent und die von Praides. 
Mein tummes leben wolt ich verkeren, das ist war, 
50 und ward ain halber beghart wol zwai ganze jar, 
mit andacht was der anvank sicherlichen zwar, 
het mir die minn das ende nicht erstöret 
Die weil ich rait und suechet ritterliche spil 
und dient zu willen ainer frauen, des ich hil, 

55 die wolt mein nie genaden ainer nussen vil, 
pis das ain kutten meinen leib betöret 

Vil manig ding mir do gar ring in banden gieng, 
do mich die kappen mit dem läppen umbevieng. 
zwar vor und seit mir nie kain meit so wol verhieng, 

60 die meine wort freuntlich gen mir gehöret 

Mit kurzer snuer die andacht fuer zum gibel auss, 
do ich die kutt von mir da schutt in nebel rauss. 
seit hat mein leib mit laidvertreib vil mangen strauss 
geliten und ist halb mein freud erfröret 

65 Es war zu lang, solt ich erzelen all mein not 
ja zwinget mich erst ain ausserweltes mündlin rot, . 
dsMon mein herz ist wund pis in den pittem tot 
vor ir mein leib hat mangen swaiss berunnen. 
Dick rot und plaich hat sich verkert mein angesicht, 

70 wann ich der zarten dieren hab genumen pflicht, 
vor zittern, seufzen hab ich oft empfunden nicht 
des leibes mein, als ob ich war verprunnen. 
Mit grossem schrick so pin ich dick zwai hun- 
dert meil 

48 kunig ABC. vö von b A. 49 ist rb A. 50 beckhart, 
gancz A, 51 anfang A, anefang, e nachgetr, C 52 end A. 53 
sucht A. 54 dinet A. 55 gnadö. missen von b zu nüssen A, 

56 mein A, 57 zu h. BC, ging ABC. 58 mit der C. vmbefing 
ABC. 59 mayd C. verhing ABC. hi rb A. 60 mein zu meine 
von b A. mein BC. 61 andach A. 62 kutt, Ü rb A. 63 mit 
mangem C. 64 mein freud halb C. 66 ein auserweltes über- 
geschrieben von b, mich rott ist ausderweltes gestrichen, madiein 
A. mündli B. 68 manign A. mang' C. 70 gewunen B. ge- 
nomen C. 
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von ir gerost und nie getrost zu kainer weil; 
75 kelt, regen, sne tet nie so we mit frostes eil, 

ich prunne, wenn mich hitzt der lieben sunne. 

Won ich ir pei, so ist unfrei mein mitt und mass. 

von meiner fraun so muess ich paun eilende strass 

in wilden rat, pis das genat lat iren hass, 
80 vnd hulff mir die, mein trauren kam zu wunne. 
Vier hundert weib und mer an aller manne zal 

vand ich ze Nyo die wonten in der insel smal. 

kain schöner pild besach nie mensch in ainem sal; 

noch mocht ir kaine disem weib geharmen, 
85 Von der ich trag auff meinem rugg ain swäre hurt. 

ach got, west si doch halbe meines laides purt, 

mir war vil dester ringer oft, wie we mir wurt, 

und het geding, wie es ir müest erparmen. 

Wenn in eilend ich dick mein hend oft winden 
muess, 
QO mit grossem leiden tuen ich meiden iren gruess, 

spat und auch frue mit kainer rue so slaff ich suess, 

das klag ich iren zarten, weissen armen. 

Ir knaben, mait, bedenkt das lait, die minne pflegen, 

wie wol mir wart, do mir die zart pot iren segen. 
95 zwar auff mein er, west ich nicht mer ir wider gegen, 

des müest mein aug in zähem dick erparmen. 
Ich han gelebt wol vierzig jar leicht minner zwai 

mit toben, wüeten, tichten, singen mangerlai; 



74 geröst A. gerösst BC. 76 die liebe B. die lieb C. 
78 main' A. ainer BC. frauen BC, pauen ABC. eilend JBC 
elende A, 79 in bildem C. gnad A. 80 vnd hulff mir die am 
Rande von b A, vnd fehlt, nach mein Reimstr, C. 82 nyeo A. 
insell AB. 83 vor kain ist noch mocht ir kaine disem gestrichen. 
besag A, 84 ir von b A, 85 mein B. meim C. swer A. 86 halb 
doch A. 89 Wenn ich in elend d. A. B. C. 91 So slaff ich süß 
das clag ich iren z. rb A. 95 er von b A. 96 muß ich, ich von 
b gestrichen, aug, g über ch von b. zach'n rb A. 97 mynd' C. 
98 mit mit, das zweite rad. manikherlay A. 

11* 
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es war wol zeit, das ich meins aigen kinds geschrai 

100 elichen hört in ainer wiegen gellen. 

So kan ich der vergessen nimmer ewikleich, 
die mir hat geben muet auff disem ertereich; 
in all der weit kund ich nicht vinden iren gleich^ 
auch furcht ich ser elicher weibe pellen. 

105 In urtail, rat vil weiser hat geschätzet mich, 
dem ich gevallen han mit schallen liederlich, 
ich Wolkenstain leb sicher klain vemünftiklich^ 
das ich der weit also lang beginn zu hellen, 
Und wol bekenn, ich waiss nicht, wenn ich ster- 
ben sol, 

110 das mir nicht scheiner volgt wann meiner werche zol 
het ich dann got zu seim gepot gedienet wol, 
so vorcht ich klain dort haisser flammen wellen. 

65. 

In Frankereich, 
Ispanien, Arragun, Castilie, Engelant, 
Tenmark, Sweden, Pehem, Ungern dort, 
in Pullen und Afferen, 
5 in Cippem und Cecilie, 

in Portigal, Granaten, Soldans krön. 
Die sechzen künigreich 

hab ich umbvaren und versuecht, pis das ich vant 
mit treuen neur ain stäten hört; 
10 der wil mich treu geweren, 

umb meinen dienst an zweifeis we, 



99 meines A, aygen kindes rh A, kindes BC, 101 ewiclich 
A, -klich BC. 102 vff B. erdreich A. ertrich C. 103 aller w. 
BC. geleich C. 104 weype, e nachgär. A. 107 Hb A. le : b, : 
dn Buchstabe rad. B. v'nuftigleich A. v'nüftigklich C. 111 hat 
A. 112' flamme A. flamme BC. 

6&. AaBC. 1 f rankreich AC. 2 Aragun A. Arrigun BC. 
3 Beheim C. 6 Portugal BC. 7 sechzehen ABC. künigreich A. 
11 vmb, b rb A. 
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mag ich ir neur zu willen leben schon. 

Doch hab ich trost, ob ich ir hult 

verlur oder iren suen, 
15 das sis nicht räch nach meiner schult, 

als ander frauen tuen, 

und sei darin genädig mier, 

pis das ich widerzäm ir freuntschaft schier. 
Kain schöner weib 
20 nie mensch gesach mit äugen zwar, und wer si kent, 

der muess mir des vor schulden jehen, 

an ir ist nicht verhönet. 

ir amplick prehent als die sunn, 

liecht euglin klar und ainen roten munt 
25 Wie möcht mein leib 

nu traurig sein, wenn ich gedenk von ort zu ent, 

das ich die rain sol anesehen 

vor mein köstleich gekrönet? 

ir zarter leib geit freud und wunn, 
30 und war ich siech, si macht mich schier gesunt 

Zwar ich gewunn sein kain verdriess, 

möcht ich irs ab erkosen, 

das si mich in irn garten Hess, 

da si swanzt durch die rosen, 
35 und wurd mir da ain kränzlin grfien 

von irem gunst, so war ich freudenküen. 
Vier künigin 

verkrönt, von den mir eren vil beschehen ist, 

des ich fürwar nie wirdig wart, 
40 und manche fürstin schöne, 

die mich zu schallen mit ir pat. 



14 vorlür A. verlür C. sun 3. 15 rechn, n rad. A. 21 
müest C, verschulde aber den Rand hinaus geschrieben B, von 
schuld C. 23 anilütz C. 24 augelein A. 26 art A. wort B. 
27 ansehen rb A, C. 28 vor mir köstlich B, C. 29 vnd wund 
A. 33 ire A, yren C. 34 do « 35 ABC. 35 krenczelein A. 
38 v'kront, t von b, gesehen A. 39 der BC, 40 maniche A. 
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wenn ich mein dank volpracht auff ainem knie: 

Als ichs besinn, 

so ist mein frau hoch für si all mit kluegem list 
45 geworcht nach adeleicher art, 

das mensch nie süesser döne 

auff kainer zung vernomen hat, 

wenn si ir stimm ie freuntlich hören lie. 

Si tempft die ganzen musica 
50 mit grosser resonanz, 

die recht mensur apposita, 

all noten hol und ganz 

lat si erzittern durch ir kel, 

das es erklingt in meines herzen sei. 
55 Und war Paris, 

Venedik, Pruck, Thomasch, und die Trippel in Barbarei 

mit perlin, gold als überstreut, 

und Jenau vol karfunkel, 

und Persolon mit diamant, 
60 und Mundpoliers vol aller maister kunst; 

Dannoch war sis, 

die disen schätz swär überwäg mit eren frei, 

die mich zu mancher stund erfreut, 

wo ich in trauren tunkel 
65 durch tausent maschen pin verwant, 

so löst si mich auss mangem tieffen runst 

An tadel rain diemüetiklich 

mit alier tugenthait, 

in allem wandel züchtiklich, 
70 so herscht die schöne mait 

umb trauren gab ich nicht ain stro, 

wil si mir woi, so furcht ich niemands dro. 



42 meine A. 44 alle BC. 45 adelicher AC. 47 czucht 

statt zung A. 48 hye, h zu \ rad. A. 56 venedich A, Venedig 

C, purck? A, tomaschk C. 57 perlein AC, 60 munipoliers BC, 

62 swär vberwäg fif A, 63 manicher. erfrewet A, 66 manige 

^. 70 meit A. 72 forcht A. 
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Ach frauen schar, 

es war wol zeit, ain urlaub soh ich von euch han, 
75 cur lieb betreugt mich also ser, 

mein trost ist euch unmäre, 

mein dienst der leuft nu hinden nach, 

seit mir die weiss durch praunen part auffdringt. 

Ich hoff, die klar, 
80 die zart, die rain, die minnikliche wolgetan 

wil an mir halten weiplich er, 

ob ich si nicht beswäre, 

und went mir lieplich ungemach; 

dieselbig lieb mich allzeit pillich zwingt 
85 Ir kaiser, künig, herzog, freien, 

dienstman, wer si sein, 

darüber wil ich geuden, greien. 

mit der frauen mein, 

und die ir treu nicht an mir pricht, 
90 ob ich ir dien mit williklicher pflicht 

66. >: 

Ich hör sich manger freuen lat 
ain ieklich frau geporen hoch; 
Auss welchem land, sloss oder stat 
die pürtig sei, das wirff ich roch 
5 Zerugg auss meines herzen grünt, 
was ich der laut ie hab erkunt 
dafür liebt mir ain roter munt 
von Swaben här, wort, fort, gepär, 
person, gestalt gemainiklich. 



75 leib BC, betrewgt, w von b A. 77 loufft newr B. lauft 
nur C. 78 seint A, 79 hoffe A, 80 die rain fehlt A^ in B von 
anderer Hand (b?) übergeschrieben, mynigklich vnd w. C. wol- 
gestalt A. 81 well C. 82 ab A. 83 mir von b A, 84 dy selbig, 
g über eh rb A. billeich B, zwingt, t rb A, 85 herzogn grafff 
freyn A. 89 an mir nicht BC, 

66. AhBC. 8 her ^5 C {vgl. 64, 15). 
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10 Ain stolze Swäbin das bewärt, 
an der ich nie kain tadel vant, 
Die meinem herzen ist vermärt, 
für alle, die ich ie erkant 
Ir euglin, nas, mund, kinn und kel 

15 formieret schon, darob das vel 
rot, weiss, ain klain verplichen hei, 
ir ermlin, hent, prust lust an ent, 
hert, weiss vermalt gar rainiklich. 
Klain in der mitt, ain dicken sitz, 

20 keiff, rund verwelbt, schon underspreutzt, 
Zwai diechlin waidelicher hitz, 
zu tal das painlin unverscheutzt, _^^" 
Mit ainem füesslin, smal und klain, 
klueg undersetzt. ir wandel rain 

25 unsträfflich ist der weit gemain. 

der rechten mass, mit sit, tuen, lass 
hat si gewalt ganz ainiklich. 

67. 

Ain rainklich weib durch jugent schön, 
klain auffgedrät an tadeis dro. 
Der wandel, leib gailt mich so hon, 
wes si neur pät, des war ich fro. 
5 Der arbait deucht mich nicht ze vil, 
ich sprach: herzlieb, neur was du wil, 
das sol ich tuen an endes zil, 
wolt es dir nicht versmahen. 

Mich freut fürwar ir roter munt, 
10 darzue ir frölich angesicht, 
Auffrüstig gar zu aller stunt. 



15 gformiret C. 17 ermlein C. brüst lüst BC. 22 die C. 
Auf 38 b in A von fremder Hand: zu dinst ich mich erpotten 
han, dir zu Heb dem herczen dein. 

67. AhBC, 1 rainlich (vgl 66, 18) A. 4 frow B, 
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ir haubt undrölich ist gericht 

Mit ganzem fleiss, wort und gepär 

gar unverschroten an gevär, 
15 ir zarter leib frücht, tugent swär: 

das tuet mich senlich vahen. 

Si hat mein herz mit stäter gir 

strenklich besessen nacht und tag. 

Frau, disen smerz den klag ich dir, 
20 dein trost mir wol gehelffen mag. 

Mein dienst dir allzeit ist berait, 

es sei dir, kind, lieb oder lait 

erhör mich, stolz freulin gemait, 

lass dir mein eilend nahen! 

68. 

Mich tröst ain adeleiche mait, 

die ist fürwar durchklar an tadeis mail. 

Der keuschlich er ist wol so prait, 

das si verdeckt, erschreckt all sträfflich gail 
5 mit wirdikleichem hail. 

Si hat den preis in meinem herzen ewikleich 

für alle, die ich ie gesach. 

Ir wandel, weis ist wol so reich, 

das si went ungemach 
10 süesslich an welich ach. 

Freu dich, du weiplich creatur, 

das dir all mass, tuen, lass recht wol anstat, 

Und du nach menschlicher natur 

löbleichen zart von art keuschliche wat 
15 besitzt an missetai 

Dick, smel, kürz, leng, von hoch zu tal so ist ir leib 



12 vntrölich AB. 16 fachen A, 19 schercz ABC. 23 freu- 
lein C. 24 nachen A, 

68. AhBC. 1 adeliche BC. 5 wirdiklichem BC, 6 ewik- 
lich ABC. 11 weltlich B.C. 14 löblichen BC. 15 besitzst C. 
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waidlich posnieret unverhönt, 

Und dein gemeng von amplick welb, 

plaich, weiss, durch rot geh*önt, 
20 für alle maid verkrönt 

Junkfrau, durch all dein köstlich er, 

solt ich von got an spot des wird ig sein, 

So wolt ich doch nicht wünschen mer, 

wann das ich möcht, getöcht neur wesen dein 
25 recht als ain gsläfelein. 

Erst wolt ich geuden, gailich schallen, singen hei 

von meiner frauen, der ich war, 

Und die mit freuden herz, muet, leib, sei 

woi hailen mag an swär 
30 mit wort, werch und gepär. 

69. 

Mein herz jungt sich in hoher gail 

und ist getrost, erlost von lieber hant, 

Die mir zu fleiss frei tadeis mail 

zärtlich erschoss, entsloss all meine pant 
5 so gar an sträfflich schant 

Ich lob den tag, stund, weil, die zeit, minut und quint^ 

do ich es hört und gaistlich sach, 

Do mir mein klag unzweifelichen so geswint 

ward abgenomen. da zerprach 
10 meins herzen ungemach. 

Mit em, o ausserweltes O, 

so freustu mich glich in der sele grünt; 

Damach ain edel R und E 

mich trösten sol so wol durch roten munt, 
15 frölich zu aller stunt 

An end der wort zwai T beslossen han die treu 



17 baidelich posniert C, 30 werck A, 

69, AeBC. 4 mein C. 5—7 ga (istlich) auf Ras. A. 5 
Das mir BC, vnzweifenlichen A, 11 eren ABC, seuberliches C» 
12 du freuest mich gleich C. 16 tt C. 



— 171 — 

von dir zu mir in ewikait. 

Mein höchster hört, das lass dir täglich wesen neu,, 

und desgeleichen ich berait 
20 mit ganzer stätikait 

Vergiss durch all dein weiplich 1er, 

wo ich dein zucht, frucht ie erzürnet han; 

Für all dis weit liebt mir dein er, 

und wil der vil pas wesen undertan, 
25 löblich an abelan. 

Ungeschaiden hie auff erd pis in den tot 

und darnach hundert tausent jar. 

Von uns paiden kain valsche zung das petenprot 

mer freuen sol klain umb ain har. 
30 herzlieb, got füeg das war! 

70. 

Rot, weiss, ain frölich angesicht 
emplosst auss swarzer varbe klait, 
ain klain verdackt der stiren slicht 
mit ainem slaierlein gemait, 
5 durchsichtiklich geschittert 
Darinn ain mündlin rosenvar, 
smielisch mit zendlin weiss besteckt, 
verleucht von swarzen euglin klar, 
die meinem herzen freuden weckt, 
10 das es darinn erzittert, 
frölichen kittert 

Ir wort, gepär ringt mir die swär, 
wenn ich das aigenlich beschau, 
darzue ir jugent, freuntlich tugent 
15 mit schallen, schimpfen pringt gelimpfen, 

des freu dich, allerliebste frau! 



18 Nein AB. Nain C. tegleich A. 21 Wergiss JB. er JBC. 
29 sol fröwen mer £C. 

70. BC. 4 slaierlin B. slairlin C. 7 bestecket C. 10 er- 
zittret B. 13 aigentlich C. 
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Wie wol gedenk mich lan unfrei, 

so tar ich doch gesprechen nicht, 

dieselbig vorcht mir wonet pei, 
20 neur dester wirser mir beschicht, 

das ich die tütsch sol meiden. 

Darzue üebt mich mein grobe art, 

das ich so selten wird getrost 

von nöten greiset mir der part, 
25 seit mein herz senlich wirt gerost 

gar dick mit grossem leiden 

muess ich das reiden. 

Süenlichen sehen, ktaine sprach, 

und wer die tütsch nicht wil verstau, 
30 das pringt dick ainem ungemach, 

das er sein not nicht werben kan; 

des muess ich oft engelden. 

Mit eren, ausserweltes M, 

liebst du mir in meins herzen grünt 
35 dein stolzer leib mich nicht enklemm, 

der mag mir freude machen kunt 

so gar an alles melden 

tet ich es seiden. 

71. 

Ain tunkle varb in occident 
mich senlichen erschrecket. 
Seit ich ir darb und Hg ellent "^ 
des nachtes ungedecket 
5 Die mich zu fleiss mit ermlin weiss und hendlin gleiss 
kan frölich zue ir smucken, x 



20 wierser B, wieser C. 21 tutzsch BC. 23 wirt B, 28 
Sondlichen B, Süntlichen C. 29 teutsch C. 30 offt statt dick C. 
32 engelten BC. 

71. AeBC. 1 von statt in BC. vom schreibt h auf BL 36 
b A. 2 senleichen A. 5 mir BC. ermlein ABC. hendiein AC. 
6 fröleich A. freuntlich BC. 



— 173 — 

Die ist so lang, das ich von pang in dem gesang 

mein klag nicht mag verdrucken. 

Von strecken krecken mir die pain, 
10 wenn ich die lieb beseufte, 

Die mir mein gir neur went allain, 

darzue meins vaters teuchte. 

Durch winkenwank ich mich verker 

des nachtes ungeslaffen, 
15 Oirleich gedank mir nahent verr 

mit unhilfflichem waffen. 

Wenn ich mein hört an seinem ort nicht vind alldort, 

wie oft ich nach im greiffe, 

So ist neur, ach, mit ungemach feur in dem dach, 
20 als ob mich prenn der reiffe. 

Und winden, pinden sunder sail 

tuet si mich gar gen tage. 

Ir mund all stund weckt mir die gail 

mit seniklicher klage. 
25 Also vertreib ich, liebe Oret,-^ — 

die nacht pis an den morgen. 

Dein zarter leib mein herz durchget, 

das sing ich unverporgen. « — ^ 

Kum, höchster schätz! mich schreckt ain ratz mit 
grossem tratz, 
30 davon ich dick erwache. 

Die mir kain nie lat spat noch frue, lieb, darzu tue, 

damit das pettlin krache! - 

Die freud ich geud auff hohem stuel, 

wenn das mein herz bedenket, 
35 Und mich hoflich mein schöner puel 

gen tag freuntlichen schrenket 




7 in meim BC, 9 mir all p. BC. 11 weckt BC. 15 gir- 
lieh BC. 17 wann A. 18 sü A, 22 mich dann g. BC, 24 
seniclicher, ic nachgär, A, 29 kern B, 33 frewd gewd ich ABC. 
35 das mich BC. hofleich A, 
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72. 

Senlich we mit langer zeit und weil vertreib 

Schaft mir ain minnikliches weib, 

wenn ich erwach und vind ir nicht, 

die mein gewaltig ist 
5 Trauren mich besleusset genzlich überal 

und meret sich mein grosser qual, 

wenn mir an meinem arm gepricht 

ain schätz an argen list 

Hüglich, tüglich, rüglich war ich sicher gail, 
10 wurd mir die lieb noch ainst zu tail. 

Ach schaiden, du pith-e würz, verderblich kraut, 

du verrest mir mein liebste praut, 

der ich vor kaine nie gewan 

so gar an tadel wach. 
15 Furwar ich wolt, wer ie schaiden het erdacht, 

das im hinfür kain liebe nacht 

von kainer frauen wolgetan 

halt nimmermer beschäch. 

Trauren, tauren, lauren muess ich als ain kint, 
20 pis ich die zarten wider vint. 

Gesell, gelück, freud, wunn, hail und höchstes G! 

nu wenda jo mein senlich we 

vemünftiklich nach weisem rat, 

das ich dich kurzlich schau, 
25 Seit das ich gelauben sol, als du da sprichst 

dein stäte lieb, dran nicht emprichst, 

damit dein adeliche sat 

nicht frücht ödleichen pau. 



72. AhBC. 1 we fehlt ABC. vertreib fehU C. 2 wib am 
Zeilenende B. 5 gentzlich fehlt A. 7 so mir BC. 11 krut AB, 
12 brut AB. pruet C. 15 it fehlt C. 22 wend durch got BC. 
23 wysem A. 24 kurtzlich an schow AB,C. 26 daran A. lieb 
vnd nicht BC. embrist C. 28 ödlichen BC. 
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Fanze, glänze, spranze, waideliche Gret! 
30 vergiss mein nicht, halt wie es get! 

73. 

»Kum, liebster man! 

meins leibs ich ich dir wol gan 

an abelan. 

kum trautgesell, 
5 glücklich fleuch ungevell! 

kum, höchster schätz, zu tratz 

der valschen zungen latz! 

kum schier, meins herzen laid vertreib, 

und tröst mich vil armes weibi 
10 dein mänlich leib reicht sinn und muet 

an mir für aller weite guet.« 
»Dein wort gepär 

ringt all mein senlich swär, 

frau, lieber mär, 
15 seit mein begert 

ain stolz weib junk, hoch, wert, 

die mir das herz an smerz 

verjüngt mit liebem scherz 

gar wunniklichen manigvalt 
20 ir minniklich schön gestalt 

macht mich nicht alt und pin ergetzt, 

von klaren euglin mich benetzt.« 
»Schaiden mich not, 

dein schaiden mich ertöt, 
25 mein euglin röt 

und pin verzuckt, 

der sinn plösslich entruckt 

mein weiplich zucht, die frucht 

fleust senlich ir genucht 



29 Frantze, auf Korr. ? C. 

78. BC. 1 Kom «= 4. 6. 8 B. 13 senlich fehlt BC, 16 
hoch vnd werd BC, 27 synnen BC. 
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30 ob du mir kurzlich nicht anschreibst 
und selb lang von mir beleibst, 
wie du das treibst, so furcht ich ser, 
oder ich gesech dich nimmermer.« 

74. 

Mit günstlichem herzen 
wünsch ich dir 
ain vil guet jar 
zu disem neu 
5 und was auff ert 
dein herz begeret. 
Amen, mein hört, 
zwar das ist recht, 
gedenk an mich, 
10 geselle mein. 

Dein schallen und scherzen 
liebet mir, 
das nim ich zwar, 
dir Ion mein treu. 
15 der wünsch, lieb, wert 

an uns gemeret. 
Dank hab das wort, 
ich pin dein knecht. 
neur freut es dich, 
20 zwar das sol sein. 

Mich freuet, traut weib, 
dein roter munt. 
ich dein allain 
mit stätikait 



74. AeBC. In A sind die entsprechenden Strofenzeilen unter- 
einander geschrieben: 11—14 unter 1—4, 15—20 unter 5— 10, dann 
fortlaufend 31—40 unter 21—30 und 51—60 unter 41—50; in BC 
nacheinander 11—20 nach 1—10, 31—40 nach 21—30, 51—60 nach 
41—50. Vfgl. Nr. 14. — 12 liebt A. 16 gemert BC. 19 freuet 
dich C. 20 sol sein fehlt C (eigene Zeile in B). 21 frewt B. 
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25 dein züchtlich er 
mit tiefflich senet 
Des pin ich fro 
an zweifei gar. 
das hör ich gern, 
30 zart liebe Oret. 

Dein manlicher leib 
mich hat erzunt 
dasselb ich main, 
ich dir berait 
35 dein tugent mer 

höchlich mich zenet 
Dem ist also, 
ich sag dir war. 
nach dein begem, 
40 Os, wie es get 

Vergiss, mein schätz, nicht 
durch all dein gaet, 
wer ist mein hail, 
wer tröstet mich. 
45 des wol mich wart 
der grossen freuden. 
Du wendst mir we, 
du wendst mir pein, 
du wendst mir lait 
50 und Ungemach. 

Dein schärfflich gesicht 
mein herz durchplüet 
neur ich an mail. 
frau, das tuen ich. 
55 zwar unverkart 

sol ich dich geuden. 
Auch du vil me. 



28 von zweifei A. vnzweifel B. 36 hochlich mich auf Ras, 

A. 47 wenst . . A, pein du wenst auf Ras. A, 50 vnd vnge- 
mach auf Ras. d rot A. 

Oswald V. Wolkenstein. 12 
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lieb, das sol sein, 
zart frau gemait, 
60 dem kum ich nach. 

75.x 
Wolauff, wolan! 
kind, weib und man 
seit wolgemuet, 
frisch, frölich, fruet! 
5 tanzen, springen, 
härpfen, singen 
gen des zarten 
maien garten grüene! 
Die nachtigat, 
10 der droschel hal 
perg, au erschellet 
zwai gesellet 
freuntlich kosen, 
haimlich losen, 
15 das geit wunne 

für die sunne kfiene. 
Amplick herte, 
der geverte 
süll wir meiden 
20 von den weihen ungestali 

mündlin schöne, 
der gedöne 

macht uns hone manigvali 
Rauha, steudli, 
25 lupf dich, kreudli, 
, in das pädli, 
Ösli, Gredli! 
pluemen, plöede 



58 lieb das sol sein auf Ras. A. 60 kern AB» 
75. AgBC. 19 soll wir A. well wir BC. 23 macht, t rot 
nachgetr. A. 24 studly A. 25 krudly A. 27 Öslin Qredlin C. 
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went uns muede; 
30 laubes decke 

rauch bestecke! Mätzli, 

Pring den puttem 

lass uns kuttem! 

wascha, maidti, 
35 mir das schaidli! 

reib mich, knäbli, 

umb das näbli! 

hilft du mir, 

leicht vach ich dir das rätzh*. 
40 Ju haia hai, 

zierlicher mai, 

scheub Pfifferling, 

die mauroch pring! 

mensch, laub und gras, 
45 hirss, tier, den has 

hast du erfreut 

die weit durchreut grüenleichen. ' 

Und was der winder 

ser hinhinder 
50 in die mauer 

tieffer lauer 

het gesmogen 

ser betrogen, 

die sein erlost, 
55 mai, deinem trost fröleichen. 

76. 

»Sim Gredli, Gret, traut Gredelein, 
mein zarter puel, herzlieb gemait. 



32 putren A. 33 kutren A. -ttren J5. 35 pfaidly C. 36 
Icnäblin B. 37 näblin B. 38 hilfst BC. 40 heia haig ABC. 
41 mayg BC. 43 maurach C. 45 hyerß tyer A. wolf fuxs BC. 
AI weit bestreut grünlichen B.C. 49 vast BC. 55 die sein rot 
jiachgeir. A. 55 may, zy rot A. dein getrost (: erlöst) BC. -liehen C 

76. AgBC. 1 gredlin. mein gr. BC. 

12* 
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dein züchtlich er, an mir nicht weich.« 
»Hah wie es get, mein Öselein, 
5 in deiner schuel treustätikait, 
die wil ich 1er- en ewikleich.« 
»Die wort sol ich behalten mir 
und schreiben in meins herzen grünt 
von deinem röselochten munt« 

10 »Mein hört, dasselb ist wol mein gir, 
wann ich wil nicht wenken« 
»das sol ich bedenken.« 
»Gedenk, liebs Öselein, an mich, 
dein Gredlin sol erfreuen dich.« 

15 »Du kanst mich nicht erfreuen pas, 
wann das ich lag an deinem arm 
verslossen als ain kleusenär.« 
»In deiner pflicht wurd ich nicht lass, 
an sainlich trag mach ich dir warm, 

20 und ist mir das ain klaine swär.« 
»Hab dank, mein zarter aidgesell, 
das mag ich dir vergessen klain, 
wann du pist wol, die ich da main.« 
»An wank von mir kain ungevell, 

25 herz lieb, nicht enwarte. 
»Dank so hab die zarte.« 
»Zart liebster man, mir ist so wol, 
wann ich dein prust umbsliessen sol.« 
»Vor aller freud tröst mich dein herz, 

30 dazue dein wunnikleicher leib, 

wenn sich der freuntlich zue mir smucki« 
»Gesell, so geud ich wol den scherz, 
und gailt sich fro dein ainig weib. 



12 fehlt BC, doch ist die Lücke angedetää; in A mit 26 und 
40 unter den Diskantusnoten, die in B fehlen. 14 Qredlein C. 16 
wenn A. 17 kleusener AB. klausener C. 18 wird C. 21 mein 
trauter BC. 21 das sol ich BC. 28 wenn BC, 30 wunnik- 
lieber BC, 31 wenn er sich . smucket BC, 
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wenn mir dein band ain prüstlin druckt« 
35 »Ach, frau, das ist mein zuckemar 
und süesst mir alte meine glit, 
seit mir dein er halt günstlich frii« 
»Getrau mir sicherlichen zwar, 
Öslin, gar an ende!. 
40 »Oredlin, das nicht wende!« 

»Kain wenden zwischen mein und dir 
sei uns mit hail beschaffen schier.« 



10 



Do frayg amors, 
adiuva me! 
ma lot, min ors 
nai moi serce, 
rent mit gedank, 
frau, pur a ti. 
eck lop, eck slap, 
vel quo vado, 
wesegg mein krap 
ne dirs dobro. 
iu sglaf e frank 
merschi vois gri. 



franczoß 
lateinsch 

vngrisch, flemmsch 
windisch 
tewczch 
welsch 
flemmsch 
lateinsch 

vngrisch, tewzsch 
windisch 
welsch 
franczoß 



Ach wars mein lieb 
Hilf mir zwar 
mein pherd, mein ross 
darczu mein hercz 
rent mit gedankh 
fraw newr zu dir 
ich loff, ich slaff 
oder wo ich ker 
werlich, mein kraph 
der halt nicht vast 
ich aigen, vnd frey 
dir denklich schiy 



34 drucket BC. 36 mein gelid BC. 37 seyd du mir haltst BC. 
günstlichen ABC. 39 Öslein C. 

Tl. AeBC, Auf den ünks stehenden Tai folgt die Erklärung, die 
•einzelnen Verse sind wiederholt, darüber ist der Name der Sprache ge- 
schrieben, daneben die deutsche Übersetzung A, Diese Erklärung ist als 
Exposicio bezeichnet, die Zeilen stehen weiter von einander ab, aber die 
Namen der einzelnen Sprachen sind nicht angetragen B; sit fehlen auch 
in C (^ B), In Klammem stehen die Lesarten der Erklärung* 
1 (amorß A). 2 (zwar fehlt BC). 3 mein orss AB (loat A, lout B. 
min orß AB\ 4 nay moy A. namoy sercce BC» 6 puräty AB. (äty 
BC). 7 lopp ABC. ick BC. slapp ABC (louff . slauff B vnd slaff C% 
3 (gen B. gee C). 9 (krapff BC). 11 sglaff A. gslaff BC. 12 
{rüff BC). 
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15 



20 



25 



30 



35 



40 



Teutsch, wälchisch mach! 
franzoisch lach! 
ungrischen wach; 
prot windisch pach! 
flemming so krach! 
lateiti die sibend sprach. 



Mille schenna 
yme, man gür, 
per omnia 
des leibes spür 
cenza befiw 
met schöner war 
dutt serviraiy 
pur schzäti gais, 
nem tudem fray 
kain valsche rais 
got wet wol, twiw 
eck de amar. 



Windisch 
vngrisch, franczoß 
lateinsch 
tewczsch 
welsch 
flemmisch 
welsch 
windisch 

vngrisch, franczoß 
tewczsch 
flemmisch 
lateinsch 



De mit mundesch, vngrisch 



Margrita well. 
ex profundes 
das tuen ich snell. 
dat löf, draga 
Oriet, per mai foi! 
in recommisso 
diors e nott 
mi ti commando, 
wo ich trott, 
jambre, twoia, 
all op mi troi. 



welsch 
lateinisch 
tewczsch 
flemmischjwindisch 

franczoß 
lateinsch 
franczoß 
welsch 
tewczsch 

vngrisch, windisch 
flemmisch 



zari liebstes weip 
se hin, mein hercz 
vberall 

meins leibes spür 
an allen spot 
mit schönem werd 
ich bin dir gancz 
newr was du wilt 
vnd waiß nit, für war 
kain falsche rayß 
got wayß wol wie 
ich dich, lieb hab 
newr was du wilt 
mein schöne gret 
auß ganczen gründen 
dz tun ich snell 
dz glaub, liebe gret 
auf mein trew 
in dein pefelhnuß 
tag vnd nacht 
mich dir emphilch 
wo ich trott 
liebe, newr dein 
all awf mein trew. 



13 welisch C. 14 wach BC. 15 lach BC, 24 gschoner BC. 
(pard C). 26 schczäty A, tzschätti BC. gayss ABC. (gaisch BC). 2^ 
tbiu C (twiu C). 32 margaritha BC (BC). 35 loff A. löff BC {ABC), 
38 et BC. not AB, 39 (beuilch C.) A2 allopp ABC {ABC) . (mein h-oy 
•O. dein A. min B). In C. ausnahmsweise rote Reimstriche. 
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' 78. 



» 



»1 



>Nu huss!« sprach der Michel von Wolkenstain, 
so hetzen wir!« sprach Oswalt von Wolkenstain, 
>za hürs!« sprach her Lienhart von Wolkensiain, 
si müessen alle fliehen von Oreiffensiain geleich.« 
5 Do hueb sich ain gestöber auss der glüet 
all nider in die köfel, das es alles plüei 
panzer und armbrost, darzue die eisenhüet, 
die Hessens uns zu letze, do wurd wir freudenreich. 
Die handwerch und hätten und ander ir gezelt 
10 das ward zu ainer aschen in dem obem velt. 
ich hör, wer übel leihe, das sei ain pöser geh: 
also well wir bezalen, herzog Fridereich, 

Schallmützen, schallmeussen niemand schiet. 
das geschach vorm Raubenstain in dem riet, 
15 das mangem ward gezogen ain spannlange niet 
von ainem pfeil, geflogen durch armberost gepiet 
Gepauren von Sant Jörgen, die ganz gemaine, 
die heten uns gesworen valsch unraine; 
do kamen guet gesellen von Raubenstaine. 
20 got grüess euch, nachgepauren, eur treu ist klaine. 
f Ain werffen und ain schiessen, ain gross gepreus 
I hueb sich an verdriessen. glöggel dich und seus! 
nu rüer dich, guet hofeman, gewin oder fleus! 
auch ward daselbs besenget vil dächer unde meuss. 
25 Die Potzner, der Ritten und die von Meran, 
Häfning, der Melten, die zugen oben hran, 
Sämtner, Jenesier, die fraidige man, 
die wolten uns vergämen, do kamen wir dervon. 

78. BOG, 12 Friderich B. 14 beschach C. 16 armbrosts 
C. 17 Die paurii C. 19 kernen = 28 BC. vom C, 20 nachge- 
pawem B. nachtgepaurn C. 24 besegnet C. 26 heran C. 27 
senesier BQ, 28 vergnen . dauon C. Von den 3 Strofen in G 
enthält die L Vers 1, 3. 2. und 20b, die dritte Vers 17. 18 und 28 
das Obr^ und die 2. Strofe hat keine Entsprechung; auch die ge- 
nannten Verse zeigen, daß das Lied stark zersungen wurde. 
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79. 

Des grossen herren wunder 
niemand volsingen mag; 
doch wil ich ains besunder 
vast legen an den tag, 
5 wie sich der mensch formieret 
in der planeten purt, 
von den er wirt gezieret, 
geswechet und naturt 
Zwelf zaichen klar durchjeten, 

10 die volgen auch darzue 
mit siben der planeten, 
tägleichen spat und frue 
sich maisterleichen senken 
tieff in des menschen prüet, 

15 darnach es sich muess lenken 
mit leib, sinn und gemüet 
Ain planet ich euch melde: 
von erst der Sunnen fluss, 
darnach des Manen zelde, 

20 Mars und Mercurius, 

Jovis, Venus, zwen kluege, 
zu recht niemand verdringt, 
mit seuberleichem fuege 
Satumus zue in springt 

25 Der leo in seinem zaichen 
ain zweifer ist genant 
ain krebs mit sainem slaichen 
geleichet dem tarant 
stier, wider, die junkfraue, 



79. AeBC, 1 Dez = 99. 149. 152. 160 A. 7 dem BC. 
8 gnaturt C. 12 tägleichf, n nachgetr, A, teglichen BC, 13 
maisterleich ^A, -liehen BC. 17 : In A. 19 mannen A, mannes 
BC. 20 Marcurius A, 22 zu recht BC, 23 sawberleichen A. 
seuberlichem BC, 24 im BC, 27 seinem ABC, 
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30 das zwiting, visch, ain schütz 
leg auff die wag und schaue, 
wasserman, den stainpock sprütz. 

Und welcher von der Sunne 
Orient geporen ist, 

35 dem geit der leo die wunne, 
stark, ring, zu aller frist, 
klueg, fündig, haiss und fraidig, 
ersam, auch dick gesunt, 
släffrig und selten laidig, 

40 unpleiblich zu aller stunt, 
smal füess und mitten klaine, 
prait antlütz, pruste gross, 
klain haubt, klar euglin raine. 
Schön Tias, niemd ir genoss. 

45 dick vorsehen nach dem schaden, 
vil mär der sind si fro, 
undienstlich, hübsch geladen 
und achten klain der dro. 
Der Man ist kalt und feuchte, 

50 der krebs also gestalt, 

ir menschen vaisster euchte, 
der slaff tuet in gewalt 
gross haubt und klaine äugen, 
sinwel der nasenspitz, 

55 von lugen gross an laugen, 
saumig, launiger witz. 
Keusch in der minne wunder, 
vil freud ist in ain gast, 
und allzeit geren sunder, 

60 von herter heut getast 



30 vnd statt ain C. 37 fradig A. 40 vnpleibleich A, 42 
antluczt A. 43 dar nachgär. eugellein A. 47 vndienstleich A, 
48 achtent ABC. 49 mon ABC. 54 sibel AB. sinbel C. 55 
lugeren A. 58 im A. 59 gern sunder A. gern besunder BC. 
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dünn lebsen, klaine zende, 
der amplick lang gezaft, 
smal Schulter, dicke hende, 
bewart gar tugenthaft 

65 Ain herr der pösen glider, 
Mars dürr und grimlich haiss, 
der tarant und ain wider 
stan in demselben kraiss. 
ir lob ich nicht vast treute 

70 in menschlicher natur; 

si fruchtent vast swach ir leute 
mit leib, sinn und figur. 
Ir volk ist gar verlogen, 
krieg stellen, rauben tuet, 

75 unendlich gar betrogen, 

scheut fraun und priester guet. 
dünn wang, gerumpfen rüemer, 
teuff äugen in der pra, 
prait Schulter, weitmeulig lüemer, 

80 valsch zung, pös hie und da. 
Ain adelar ich vinde 
an dem Mercurio, 
darnach ain hübsch gesinde, 
junkfrau, das zwiling so, 

85 die würken götlich cristen, 
reich, mild, warhaft, getreu, 
scharf! tichter, klueg Juristen, 
stainmetzer, goltsmid neu. 
Die red mit red verkeren, 

90 hübsch praun, ain mittre leng, 
vorchtig, und hören geren 



61 lebson B, ciain A, 65 gelider A, 66 grimleich A. 
68 sten B. stend C. 70 menschleich' A. 74 stelen BC. 75 
vnendleich A, 76 frawen A, 79 -maulig A. -mülig B. 80 pozz 
= 134 A. 85 gotleich A. cristan B. 89 mit redt A. 91 
gern A, 
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fremd sach, ihr antlfitz eng, 

lang nas, ain hohe stiren, 

schön äugen, dick das har, 
95 verswigen, weis ir hiren, 

rain, sauber über jar. 
Jovis, der tugent kröne, 

über alle tugent frisch, 

der schütz hilft im des schone, 
100 darzue der edel visch. 

feucht, haiss, zu fride schiessen, 

sich schämen pöser weis, 

hofleich an als verdriessen, 

zu waidenhait den preis. 
105 Klain haubt, schön har, murr nasen, 

gross prust, ain rund person, 

eng pra, dünn lebs an vasen, 

lang zend, dich waden gedon, 

misstrauig, wankler sinne, 
110 zu reiten gir von stat, 

genaiget zue der minne, 

hügleich zu aller tat 

Venus, der wunne haile, 

sein menschen waideleich, 
115 die wag, des stieres gaile, 

sie machet gogelreich. 

mit saitenspil und singen, 

was die natur erfreut, 

zu puelen, tanzen, springen 
120 si niemand übergeut 

Dick hals, klain haubt, vil locke, 

swarz äugen, stiren prait, 



92 frend A. 95 weizz A. 102 pozzer = 159 A. 103 hoff- 
lich B. höflich C. allez A. 109 mistraurig C. 112 hüglich B. 
heuglich C. 113 : Enus A. 114 waidenleich A. -eniich B, 
baidelich C. 115 Stiers A, 118 natur . ., zwei Buchstaben rad. 
A. 121 lokk A. 
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lank, krump der nasen schocke, 
gross zend, schön hend gemait, 

125 kurz arm, klain, dicke ffiesse 
nach der person wo! lank, 
die unkeusch ist in sfiesse, 
das nächst ir liebster gedank. 
Saturn kalt, dürr geporen, 

130 sein kinder pös gelart; 

der stainpock mit den hören 
stat in derselben art 
ze morden, stelen, rauben 
^ fraunschender sind bekant 

135 ze spil, swem, trinken, glauben 
untreulich sind gewant. 
Von aissen, engring täsig, 
trüeb äugen, swarz, nas flach, 
dick har, prait herz, gar hässig 

140 dick lebs, torocht ir sach. 
doch wirt ir fluss gemenget 
vom zaichen wasserman, 
ain tail davon gesprenget, 
als ich euch sagen kan, 

145 Sich schämen diser dinge, 
plaich, weiss ir angesicht, 
ir zuekunft mit gelinge 
natürlich niemd verricht, 
gach durch des zomes flamme, 

150 zu wankelhait geplunst, 

aussrichtig von dem stamme 
des Wassermannes flunst 
Doch hat der mensch ain adel 
von got natürlich prait, 

155 ob in ain pöser tadel 



129 Saturen ABC. 134 frauen- ABC. 136 vntreuleich A. 
139 engrin A. 141—148 nach 149—152 BC. 148 natürleich 
nymant A. 149 Nach gäch Ras. zoms A. 151 vßr. B. 
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berüert, als ich vor sait, 
das er im mag entrinnen 
durch tugenthafte spreutz, 
und fleiss sich rainer sinnen 
160 mit hilff des haiigen kreutz. 

80. 

»Fröleich so wil ich aber singen 

der edlenjrauen suess.« 

»Hainz, Hainreich, erst wirt mir wolgelingen 

seit du mir haltst dein gruess.« 
5 »Ja fraUy und war das nicht eur spot?« 

»Sim nain es, Hainreich, sammer goi« 

»We heut, wol e, solt ich eur huld erwerben, 

darumb lit ich den tot<( 

»Ist dir so we, dannoch soltu nicht sterben 
10 und leiden grosse not.« 

»Mich h-eut eur leib, darzue die guidein spangen 

vor an den ermein zart.« 

»Ich pin ain weib mit gürtel umbevangen 

von adeleicher art« 
15 »Ir secht recht sam ain valkenkel.« 

»Nu kan ich doch nicht fli^en snel.« 

»Vergieng das pau, ich verwäg mich zwaier ochsen, 

und wurd mir neur ain smutz.« 

»Was sprach dein sau, mein Hainzel ungelochsen? 
20 und prächstu disen trutz.« 

»Eur valbes har, darzue die weissen hende 

mir geben hohen muet.« 

»Du laichst mich zwar, des wett ich umb dein zende. 



159 synne BC. 

80. AhBC. 1 Frölich ^C. 3 Hainrich BC. A deinen AB. 
6 Hainrich ABC. sommer B. s&mir C. 11 ewer » 21 B. guldin 
ABC. 12 ermel A. 13 vmbfangen C. 14 adelicher BC. 15 
sacht rächt {vgl. Nr 81) C. als staä sam BC. volcken A. C. 17 
u'bäge. zbair C. 22 gäben C. 23 das B. 
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deucht es dich wesen guet« 
25 »Mit meinen zenden fräss ich wol drei.« 

»Sim, wänstu, Hainzel Trittenprei?« 

»Mich näm unnider oder ich sprung in ain wasser 

von zom in ainer gäch.« 

»Kämst du herwider dann für mich also nasser, 
30 wie geren ich das säch.« 

»Ir edle mait, mich dunkt ir weit mein spotten? 

neur wurd ich schier so frais.« 

»Zwar unversait ist dir ain dicker schotten 

von meiner roten gaiss.« 
35 »Sim topfen hab ich Ott selber gnueg.« 

»Dank hab, ain Hainzel Richtenpflueg.« 

»Ich wil es klagen Ott meiner lieben mueter, 

das ir mich also smächt« 

»Ge smirb dein wagen und drisch den rossen fueter, 
40 als ander dein geslächt« 

81. 

»Oot gab eu ainen gueten morgen, 
ir vil edle kaiserinne. 
mich dunkt vil wol in meinem muet, 
ir seit ain also schöne junkfrä, 
5 als man si värre kennet« 
»Da pfleg ich klainer sorgen 
darzue der gailen minne 
mit ainem hübschen knaben guet, 
der ist gesessen under Krä 
10 zu Kastellrut genennet« 



25 so fr. A. 27 vnnider AB. bund' C. wosser A, 31 was 
bedürfft ir mein ze sp. B, was dürft ir m. z. sp. C. 32 ia statt 
neur BC. 35 oM fehlt BC. genüeg C. 36 mein H. BC. rieht 
den pflüg ABC. 37 ott fehlt BC. 38 mich haht versm. BC. 
39 den wagen BC, 

81. AhBC. 1 geb BC. 3 daucht B. deucht C. 4 iunck- 
fraw A. -frow B. 5 ferre B. 6 Do pflig C. 
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»Sacht, sacht, des habet immer dank, 
das sol er umb eu dienen, 
dassälbig knächtlein wol berait 
und ffider sich gar rasche, 
15 das ir ime neut empfaret« 

»Kain weg der ward mir nie so lank, 
und war es halt gen Wienen, 
ich hulff dem knaben hübsch gemait 
auss ungelückes masche, 
20 damit er war bewaret« 

Frisch, frei, fro, frölich, 
ju, jutz, jölich, 

gail, gol, gölich, gogeleichen, 
hurtig, tum, tümbrisch, 
25 knauss, pum pümbrisch, 

tentsch, krump, rümblisch, rogeleichen, 
so ist mein herz an allen smerz, 
wenn ich an sich meins lieben puelen gleichen. 
»Awi, awäch, ir vil trautes golt, 
30 wie wole künt ir neur spächten, 
das ich sein schone derklupfe 
von rächten fräden auff mein treu, 
das macht eur klueges gelfidme.« 
»Ach lieber mair, wärst du mir holt, 
35 zwar du vörchst klain mein prächten, 
^ wann sich kain valscher trupfe 
in meinem herzen niendert preu 
von kainerlai gepüdme.« 
»Sich numerdum und numine! 
40 so keut man unvermainet 

ich het noch wol ain vaisstes rint. 



11 Secht secht B. 13 dasselbig knechtlin AB. knächlein 
C. 14 fürder BC. 15 im BC. 17 wyennen B. wyenn C. 21 
fry ^. 22 iöleich A. 23 göleich A. 30 wol BC. 31 schon 
BC. 32 rechten B. 33 ewer B. 35 vörcht C. brechten BC. 
36 tropffe BC. 41 hat C. 
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das gab ich drumb, war ich eu leup, 

und liesst das knächtlein schämpen.« 

»Her mair, das gieng mir an mein e. 
45 ich hab mich so verainet, 

das mich erfreut mein hört, mein kint, 

mein lieb, mein knäblin kraus gestreut, 

wenn es sein har tuet kämpen.« 

»Nu gesegen uns heint der vil haiige gaist, 
50 sant Hädeweik und sant Jenuein. 

wie gar seit ir versnorffen 

ett als auff den versorten knächt 

und het ich sein doch neur künde.« 

»Er ist der liebest und der malst 
55 verslossen in dem herzen mein, 

ich pin im unverworffen, 

künd ich im dienen, wo ich mächt 

mit meinem roten munde.« 

»Se sä, nu gämet, zierenhelt; 
60 was solt ich des geläben, 

das ir so luppikleichen acht, 

was ich eu vor gekeude 

mit kluegen worten wacker?« 

»Lauff, hau das holz, wer dich der kelt 
65 und haitz in mit den schaben! 

auch drisch das koren tag und nacht, 

erlass mich deins gesneude, 

reut, mä und var gen acker!« 



42 gäbe C. 43 knechtlin AB. knächtlin C. geschämppen 
BC. 45 han BC, Nach 48 am Rande rot von h: Respondit 
Rusticus A. 50 sand AC. hadeweigk A. hedewigk BC, ienu- 
bein C. 51 irs B. u'snorpffen C 52 knecht B, 53 ntnt fdUt 
BC. 57 möcht ABC. 59 zierenheld AB. 60 gelauben ABC. 
61 luppiklichen BC. 65 ein C. 
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82. 

Sweig, guet gesell, schimpflichen lach, 
lass dir kain fluech zu herzen gan, 
verantwurt nicht all krumpe sach, 
weich umb, wo du pist undertan, 
5 schreibt uns Mainz Mosmair mit geschrai. 
Wer seinem richter geit bevor 
und halt den pfarrer unversmächt, 
der dunkt mich sicher nicht ain tor, 
ob er die zwai nutzlich volprächt, 
10 und hiess fürwar ain kluger lai. 

Wer nesseln zaft und gilgen straft, 
der wil das gärtlin stören gar, 
und wer sein tauben tuet erlauben 
den rappen und geiem, die nicht feiern, 
15 der went sein nutz die lenge zwar. 

An hass hab ich die wort erzalt, 
nu sing wir von den freulin rain, 
der ich kain frumme nie geschalt, 
neur si war vor der eren sain 
20 in fräveleicher weise. 

Wer haimlich sunt, dem wirt sein puess 
in ainer stille auffgesatzt. 
dasselb bedenkt, lieb freulin suess, 
eur züchtlich er lat unverhatzt 
25 und halt eur freuntschaft leise. 

Seit ich nu haiss die nachtigal 
und lob auch vast die freulin guet, 
so preis ich wol durch hellen schal 
ain zart schön weib mit er behuet 
30 für sterk der grossen leuen. 



82. AhBC, 3 verantwort AC, 4 du nicht seit bestan BC. 
5 Hans C. geschrayg A. 9 layg B. 13 wer fehlt ABC. 14 den 
fehUBC. 20 frauelicher BC. 22 aufgesetzt C. 23 liebs BC. 
24 ewer = 25 AB. last unverhetzt C. 28 doch statt so BC. 

Oswald V. Wolkenstein. 13 



— 194 — 

Und pin auch got von herzen holt, 
das er ain schön weib tadeis frei 
schon würkt, der lob für alles golt 
erleucht, wont tugent, er dapei 
35 an offenbars verstreuen. 

83. 

Zergangen ist meins herzen we, 
seit das nu fliessen wil der sne 
ab Seuser alben und auss Flack, 
hört ich den Mosmair sagen. 
5 Erwachet sind der erden tünst, 
des meren sich die wasserrünst 
von Kastellrut in den Eisack, 
das wil mir wol behagen. 
Ich hör die voglin gross und klain 
10 in meinem wald umb Hauenstain 
die musik prechen in der kel, 
durch scharffe nötlin schellen, 
Auff von dem ut hoch in das la 
und hrab zu tal schon auff das fa 
15 durch manig süesse stimm so hei, 
des freut euch, guet gesellen! 

Was get die red den Plätscher an? 
mein singen mag ich nicht gelan, 
wem das missvall, der lass mich gan, 
20 und sei mir heur als vert! 

Ob mir die vaigen sein gevar, 
noch tröst ich mich der frummen zwar, 
wie wol das heuer an dem jar 
valsch pöse münz hat wert 
25 Verswunden was meins herzen quäl, 
do ich die ersten nachtigal 
hört lieplich singen nach dem pflueg 



88. AhBC. 7 ysack AB. 11 durch die k. C, 12 die 
scharffen nötlein C. 
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dort enhalb in der Matzen. 

Da sach ich vier stund zwai und zwai 
30 geweten schon nach ainem rai, 

die künden nach des mutzen fueg 

wol durch die erden kratzen. 

Wer sich den winder hat gesmuckt 

und von der pösen weit verdruckt, 
35 der freu sich gen der grüenen zeii^ 

die uns der mai wil pringen. 

Ir armen tier, nu raumpt eur hol, 

get, suecht eur waid, gehabt euch wol! 

perg, au und tal ist rauch und weit, 
40 des mag euch wol gelingen. 

Wolauff, ir frummen, und seit gail! 

wer eren pfligt, der wünscht uns hau. 

kain schand niemand glosieren mag, 

wie scharff man si betrachtet 
45 Es ist ain alt gesprochen wort, 

recht tuen, das sei ain grosser hört, 

wann es kumpt alles an den tag, 

oft ainer des nicht achtet. 

Her Cristan in der obem pfarr 
50 ^zwar der ist sicher nicht ain narr, 

wer in wil teuschen auff dem stück, 

der muess gar frue erwachen. 

Er peit ain weil und doch nicht lang, 

darnach so firmt er aim ain wang, 
55 das im vergen sein valsche tück, 

des er nicht mag gelachen. 

84. 

Ain anevank' 
an götlich vorcht, die leng und kranker gwissen, 



30 gepeten C. 35 zit A. 42 wünsch C. 49 Christan AB. 
84. AaBC, 1 anefang A. 

13* 
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und der von sfinden swanger ist, 

das sich all maister flissen, 
5 an goty allain mit hohem list, 

noch möchten si das end nicht machen guet 

Des pin ich krank 

an meiner sei, zwar ich verklag mein sterben 

und pitt dich, junkfrau sant Kathrein, 
10 tue mir genad erwerben 

dort zue Marie kindelein, 

das es mich haben well in seiner huet 

Ich dank dem herren lobesan, 

das er mich also grüesst, 
15 mit dem ich mich versündet han, 

das mich dasselbe püesst 

dapei ain ieder sol versten, 

das lieb an laid die leng nicht mag ergen. 
Ain frauenpilt, 
20 mit der ich han mein zeit so lang vertriben, 

wol dreuzen jar und dannoch mer 

In treuen stät beliben 

zu willen nach irs herzen ger, 

das mir kain mensch auff erd nie liebers wart; 
25 Perg, holz, gevilt 

in manchem land, des ich vil han erriten, 

und ich der gueten nie vergass, 

mein leib het vil erliten 

nach ir mif seniklichem hass, 
30 ir roter mund het mir das herz verschart; 

Durch si so han ich vil betracht 



4 dar? nach all ein Buchstabe rad. A, 9 iungfraw sand A^ 
11 ze. kindelin A, 13 lobesam A,, -n aus -m rad. C. 15 der 
BC. 16 die selber BC. 17 bey dem BC. 18 zergen, dann seä-^ 
wärts In gütlicher zucht A, 21 drewczehn A. drewzehen O» 
24 auf erd kain m, BC, 25 gewild (a schreibt öfters vt für v) A^ 
2b hab SC. 28 hat = 30 ^. hat BC. erstritten AC. 29 sanik- 
lichem A, 
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vil lieber hendlin loss, 

in freuden si mir manig nacht 

verlech ir ermlin ploss. 
35 mit trauren ich das überwint, 

seit mir die pain und arm beslagen sint 
Von liebe zwar 

hab wir uns dick oft laides nicht erlassen, 

und ward die lieb nie recht entrant; 
40 seit das ich Hg unmassen 

gevangen ser in irem pant, 

nu stet mein leben kränklich auf der wag. 

Mit haut und har 

so hat mich got swärlich durch si gevellet 
45 von meiner grossen Sünden schein, 

des pin ich fibersnellet 

si geit mir puess und senlich pein, 

das ich mein not nicht halbs betichten mag. 

Vor ir lig ich gepunden vast 
50 mit eisen und mit sail, 

mit manchem grossen überlast 

si mir empfrempt die gail. 

o herr, du kanst wol richten sain, 

die zeit ist hie, das du mich pesserst rain. 
55 Kain weiser man 

mag sprechen icht, er sei dann unvernünftig, 

das er den weg icht wandern well, 

der im sol werden künftig; 

wann die zeit pringt glück und ungevell, 
60 und pschaffen ding fürwar ward nie gewant 

Des Sünders pan 

die ist so abenteurlichen verrichtet 

mit manchem hübschen, kluegen latz. 



38 offt dick BC. 39 liebe A. 43 här A. 47 gibt (wie mei- 
stens für geit) C, 48 halb BC, 51 durch manchen BC. 52 
emphtymbt A. emphrembt sy mir BQ. 54 büssest BC. 56 nicht 
« 57 C 60 furbar nie bard C. 
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kain maister das voltichtet 
65 wann got, der iedem sein gesatz 

wäglichen misst mit seiner haiigen hant 

Er eifert man und freuelein, 

auch alle creatur, 

er wil der liebst gehaben sein 
70 in seiner höchsten kur. 

wer das versaumpt, des sfind gereift; 

er hengt im nach, pis in ain latz begreift. 
Lieb ist ain wort 

ob allem schätz, wer lieb nfitzleich verpringet, 
75 lieb überwindet alle sach, 

lieb got den herren twinget, 

das er dem sfinder ungemach 

verwent und geit im aller freuden trost 

Lieb, süesser hört, 
80 wie hastu mich unlieplichen geplendet, 

das ich mit lieb dem nie vergalt, 

der seinen tod volendet 

durch mich und mangen sünder kalt; 

des wart ich hie in grosser sorgen rosi 
85 Het ich mein lieb mit halbem fueg 

got nfitzlich nach verzert, 

die ich der frauen zärtlich trueg, 

die mir ist also hert, 

so ffier ich wol an alle sunt, 
90 o weltlich lieb, wie swär sind deine pünt 
Erst reut mich ser, 

das ich den frävelichen hab erzürnet, 

der mir so lang gepiten hat, 

und ich mich nie enthümet 



66 hailign A. 69 gehalden BC. 72 im A. ergreifft BC^ 
74 nutzlich volbringet BC. 78 gantz wendt C\ 80 geplosset 
BC, 81 fergalt f von b A. 84 grossen BC, -r über rad. -n A^ 
86 nützleich A. 87 zärtlichen ABC, 90 liebe, pünde A, 92 den 
hab 60 fräuelich BC, 
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95 von meiner grossen missetat, 

des wurden mir fünf eisnei lätz berait 

Nach seiner ger 

so viel ich in die zwen mit paiden füessen, 

in ainen mit dem tenken arm, 
100 mein daumen muesten püessen, 

ain stahelring den hals erwarb, 

der wurden fünf, als ich vor hab gesait 

Also hiels mich die guet zu fleiss 

mit manchem herten druck. 
105 ach husch der kalten ermlin weiss, 

unlieplich was ir smuck. 

was ich ir klag meins herzen lait, 

ir parmung ist mit klainem trost berait 
Mein herz das swint 
110 in meinem leib und pricht von grossen sorgen, 

wenn ich bedenk den pittem tot, 

den tag, die nacht, den morgen. 

ach we der engestlichen not, 

und waiss nicht, wo mein arme sei hinvert 
115 O Maria kint 

so ste mir Wolkenstainer pei in nöten, 

damit ich var in deiner hult! 

hilff allen, die mich töten, 

das si gepüessen hie ir schult, 
120 die si an mir begangen haben hert! 

Ich nim es auff mein sterben swär, 

so swer ich doch genueg, 

das ich der frauen nie gevär 

von ganzem herzen trueg. 
125 schaid ich also von diser weit, 

so pit ich got, das si mein nicht engeli 

96 eyseney A, eysny B. eysn (Zeilenschluß) C. 99 tynken A, 
tengken BC, 102 ichs vor B. 103 mich mein frow zu BC. 105 
ermlein A. 106 was von b A. 107 klagt BC, 108 was statt ist 
BC, klaine: ein Buchstabe rad,, der Strich aber e von b A, 113. 
angstlichen nod A, 122 ichs BC, 
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85. 

Wach, menschlich tier, 

prauch dein vemunft, ir frauen und auch mannef 

wie pistu gar erpflumsen so 

in deiner sfinden wanne, 
5 das du nicht furchst des herren dro, 

der dir dein leib und sei verlihen hat? 

Lauff, suech in schier, 

es vinstert pald, die weil du magst gesehen! 

und sol dich iemand machen los, 
10 das muess durch in geschehen. 

er prach die hell, die nie gefros, 

zwar sein gewalt all müglich sach durchgat, 

Die sunn, der man, der steme kränz; 

den plüemlin auff der halt, 
15 den geit er varb und Hechten glänz. 

pei mancher eugelwait 

sieht man sein wunder michel swär, 

wer nicht gelauben wolt, das got nicht war. 
Wer habt den himel 
20 und die erd, das wasser, grosse staine? 

was pringt den toner, sne und wint? 

das firmament allaine 

möcht uns bedeuten gotes kint, 

der seiner mueter vater ist und man. 
25 In tieffer timel 

so freit er visch, damit si nicht ertrinken, 

er habt die vogel in der hoch, 

das si nicht abher sinken, 

er zieret perg und tal, die loch 
30 mit manchem klaid, das niemd erdenken kan. 

Wer nert das würmlin in der ert, 



85. AaBC. 6 den A, 8 dus macht B, 10 weschehen C 
13 Die sunn rb A. 14 dein? blüemlein C. 16 angelwaid A. 
23 macht A. 25 tewffer A, 31 wormlin A, 
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das räblin junk und marb, 

wenn vater und mueter von im kert 

und fleucht sein weisse varb? 
35 das tuet gots herschaft gross und lank, 

sein macht gewan nie end noch anevank. 
Der aller f nicht, 

mensch, tier und vich ain underschaid kan geben, 

das ains dem andern nicht geleicht, 
40 der gnad mir an dem leben 

und weis die fraun güetlicher peicht, 

in der gepot man mir zerpricht die schin. 

An weiplich zucht 

kumpt si mir selten immer auss den oren, 
45 wie si die parschaft von mir drung, 

si tuet mich vil betören, 

und das si als ain zeisel sung; 

zwar meinen schätz den hat si pald dahin* 

Was ich si man der lieben mär, 
50 die si ainst an mich lait, 

und das si mir ain eisen swär 

von meinen füessen tat 

und Hess die andern dannoch stan, 

damit traib ich si verr von mir hindan. 
55 Dapei so merk, 

weltliche lieb wie pald si hat verpranget! 

und war ich hundert meil gewesen, 

ir lieb het mich erlanget, 

damit ich war durch si genesen; 
60 nu tuet si mir den grösten ungemach. 

Der paine sterk 

spant si mir herter in wann ainem pfärde. 



32 rüeblein C. iung AC. marb b über g A. 33 in C, 35 
lang A, 36 anefang^. 45 drfing d rot über t von b A, 47 ein 
von b. sfing A. 48 schaffcz A. 50 latt A. 52 tet über e ein 
rotes a von b A, 56 weichliche t über ch von b, liebe A, 57 
wer ich ainst h. BC. 58 leib BC. 62 ein statt in C, 
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das ich darauf! nicht mag gestan 

mit gröblichem gevärde. 
65 so ward ich ir gevangen man, 

mein wolgetraun ir kirchvart übersach. 

Mein daumen, arm, darzue den hals 

hat si mir ingesmit 

o frau, wie pitter ist dein sals! 
70 si swecht mir mein geht 

erst han ich funden, was ich suecht, 

nu walt sein got, der mir den rock getuecht 

86. 

Es nahent gen der vasennacht, 
des süU wir gail und frölich sein, 
ie zwai und zwai zesamen tracht, 
recht als die zarten teubelein. 
5 Doch han ich mich gar schon geselt 
zu meiner knicken, 
die mir mein puel hat ausserwelt 
für lieplich rucken. 

Und ich die kruck vast an mich zuck, 
10 freuntlichen under das üechsen smuck; 

ich gib ir manchen herten druck, 
das si muess kerren. 
wie möcht mir gen der vasennacht 
noch pas gewerren? 
15 plehe, nu lat eur plerren! 

Seit das die wilden voglin sint, 
gezwait ied schon an allen neit, 
wes wolten dann die zamen kint 



64 mit kloglichm A. 65 gefangn' C. 66 wolgetrauen BC. 
71 hab C. 72 ye tuecht C. 

86. AaBC. 1 nahet B. nehnet C. gein = 13. 19. 30 A. 
3 zesament C. 5 hab BC. 7 austerw. A, 15 ewer AB. 16 
Seind A, die voglin wilden C. 17 yet ABC, nayt A. 18 was. 
die lieben k. BC. ^ 
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nu feiern gen der lieben zeit 
20 Mit halsen, küssen ain schönes weib? 

smutz, la dich niessen! 

haimlichen prauch dein jungen leib 

an als verdriessen! 

Die vasnacht und des maien wat 
25 die pfeiffen vast auss ainem sack. 

was sich das jar verporgen hat, 

das tuet sich eugen an den tak. 

Doch het mein frau ir tück gespart 

mit valschem winken 
30 all gen dem herbst; ich schrau ir vart, 

seit ich muess hinken. 

87. 

Solt ich von sorgen werden greis 
und nach dem schaden klueg und weis, 
des dank ich meines puelen preis, 
den si mir hat gemessen, 
5 Der ich zu willen ainest trueg 
ain guidein kettenlein gefueg, 
haimlich am arm verslossen klueg; 
des hat si rain vergessen, 
Seit mir mit solcher underschait 

10 ain eisen, dreier vinger prait, 
von iren zächten eng berait 
was an die stat gesessen. 
Und ich den tratz muest sehen an, 
das si ain andern treuten kan, 

15 der mir vil laides hat getan. 



22 haimlich A. 23 alles A. 24 Die, D fehä B. vasennacht 
vnd das ra. A. pfat BC. 27 dem BC. tag ABC. 28 hat BC. 
30 herbest A. Irbart A. 

87. AaBC. 5 ainmal BC, 6 guldin B. ketelin A. kettenlin 
B, 7 den statt am ^. 12 gessen A. 14 sys B. ander, ^. 
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das laidet mir mein essen. 

Auff wolgetraun ich mich verschoss 

zu ir von rechter h'ebe gross. 

des hab ich manchen herten stoss 
20 desselben gangs erliten, 

Do ich ir kirchvart übersach, 

die si wolt reiten, als si sprach. 

kain haiig het ir geschriben nach, 

het si die vart vermiten. 
25 Doch hab ich es also betracht, 

die rais war mir ze guet erdacht; 

wann het si mich gen himel pracht, 

so müest ich für si pitten, 

Darumb das si mir an gevär 
30 mit ainer poien michel swär 

die schinpain freuntlich hin und her 

hiess reiben ane siten. 

Wolhin das went ain ringer muet, 

es schat nicht was die liebe tuet, 
35 ie zarter kind, ie grösser ruet, 

ain liebt ich ir gedrange. 

Das prfieft ich wol, wann si ist stai 

untäsche lieb wil han gerät, 

des ward ich zärtlich auffgedrät 
40 mit füessen an die stange. 

Vier tausent mark begert ir herz 

und Hauenstain, es was ir scherz; 

das hört ich wol,. do mich der smerz 

macht kerren an dem stränge. 
45 Do si mir pfaiff der katzen Ion, 

do därt ich ir der meuse don. 



16 laidot BC. 17 wolgetrauen BC. 23 hailig (er rad.) A. 
irs B. uerschriben C. 24 wart A. 26 raiße A. 27 gein A. 28 
ich dort für sy BC, 34 nach schad ein Wort rad. A. 35 zerter 
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ffinf eisen hielsen mich gar schon 
durch iren willen lange. 

88. 

Wenn ich behacht, 

sträfflich bedenk den tag durch scharffs gemüete, 

der creaturen underschaid, 

ir übel und ir giieie, 
5 so vind ich ains in solchem klait, 

des übel, güet niemd pessem, pösem mag. 

Ich hab gedacht 

der slangen haubt, da von Johannes schreibet 

das in der weit kain pöser frucht 
10 sich auff der erden scheibet: 

vil snöder ist unweiplich zucht, 

von ainer pösen, schönen frauen plag. 

Man zemet liephart, leuen wilt, 

den püffel, das er zeucht; 
15 der ainem weib die haut abvilt, 

und si die tugent fleucht, 

noch künd man si nicht machen zam, 

ir üble gift ist aller weite gram. 
Wirt si geert, 
20 so kan si niemd mit hochvart überwüeten, 

ist si versmächt, so tobt ir muet 

geleich des meres flüeten, 

armt si an wirden oder an guet, 

so ist si doch der poshait allzeit reich. 
25 Ain weib entert 

das paradeis, des Adam ward geschendet, 

Matusalem, der stark Samson 



88. AaBC. 5 solichem A, 6 verbessern AC, verbessren B, 
bösren BC. 8 schri | bet | Zeilenende B. 9 wie statt das BC. 
11 vil pöser C. 12 schönen bözen BC. 13 leopart C. löwen 
BC, 70 hofhart A, hoffart B. 21 tobt aus tob von b A. 72 
gleich AC. 26 des paradeys das A. 27 Mantusalem . Sampson A. 
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geswechet und gq^lendet 

von weihen, David, Salomon 
30 durch frauen sind hetrogen fräveleich. 

Aristoteles, ain maister gross, 

ain weih in üherschrait, 

zwar seiner kunst er nicht genoss, 

hoflichen si in raii 
35 küng Alexander, mächtig, hon, 

von frauen viel und Absolon der schön. 
Ain schön, pös weih 

ist ain gezierter strick, ain spiess des herzen, 

ain valscher freund der augenwant, 
40 ain lust truglicher smerzen. 

des ward Hellas verr versant, 

und Joseph in den kercher tieff versmit 

Ain haiiger leib 

hiess sant Johanns Baptista, ward enthaubet 
45 durch weibes räch, davor uns Crist 

behüet; auch ward betäubet, 

gevangen durch ains weibes list 

der Wolkenstain, des hank er manchen trit 

Darumb so rat ich jung und alt, 
50 fliecht pöser weibe glänz, 

bedenkt inwendig ir gestalt, 

vergiftig ist ir swanz, 

und dient den gueten frauen rain, 

der lob ich preis für all karfunkelstain. 

89. 

Hör, cristenhait, 
ich rat dir das mit pruederlichen treuen. 



29 Salamon J. 30 betragn A. frauelich A. fräuelich B, 31 
Aristoles A, 35 kunig AC. 40 tniglichn der sm, A. 42 iosef 
BC. kärker B. 43 heiliger A. 48 der von w. BC. 51 bedenk 
A. 53 den frumen freulin BC. 54 breys vber all BC\ alle, e 
rad. A. 
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du hab got lieb für alle ding, 

es wirt dich nicht gereuen, 
5 und wiltu, das dir wolgeling, 

dein willen ker von irdischem gelust! 

Wer liebe trait 

ze got, von dem si kumpt, daran si haftet, 

so wirt der wille pald geschickt, 
10 das er täglichen trachtet, 

wie er die liebe darzu vickt, 

das si nicht werd geverret gotes prust. 

Des schönen glänz, der süessen zeit 

und untreu diser weit, 
15 lug, hochvart, spott, hass, zoren, neit, 

götliche lieb nicht melt, 

kain schätz, freud gegenwürtikleich 

begert si nicht wann gots von himelreich. 
Unsauber schäm 
20 der weit, davon ist götlich minn geschaiden, 

kain schidung zwischen ir und got 

geschieht nicht von in paiden. 

hochvart, unkeusch, der geitig spot, 

darüber ist si ganz erhaben hoch. 
25 Mit widerzam 

wil si nicht sehen, hören, greiffen, smecken, 

kain wollust, der ir flaischlich ist, 

den kan si lieplich decken. 

den leib, die weit, des teufeis list, 
30 wirft si zerugg allzeiten gröblich roch. 

Si twinget parmung, michel gross, 

herabher auss dem tron, 

ir handwerch ward nie werch genoss. 



89. AaBC. 3 vor A, 14 dieser A. 15 hofhart « 23 ^. 
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guet ist ir tagelon. 
35 wo sich entzänt der minne zach 

gaistlich, da smilzet laid und ungemach. 
Wer gaisth'ch prunst 

mit arbait lieplich in sein herz well stossen, 

der wach, so er dick geren slieff, 
40 pet parhaubt, vasten, possen, 

sein herz bedenk gots leiden tieff 

auff paren knien, auch halt darinn ain mass. 

Flaisch, weines tunst, 

täglichen meid, mässlichen nem die speise, 
45 das er den hunger zimlich pfiess. 

so mag die lieb ir weise 

gaistlich in im gewürken süess, 

sein äugen perg, das antlitz plaichen lass. 

Den leib mit armuet, frost und hitz 
50 pett närlich auff das stro. 

wie leiden kumpt von gotes witz, 

gedultig sei des fro, 

wann leiden swent der sünden gall, 

des lig ich Wolkenstainer in der vall. 

90. 

Der oben swebt und niden hebt, 
der vor und binden, neben strebt 
und ewig lebt, ie was an anevange. 
Der alt, der jung und der von sprung 
5 trilitz gevasst in ainlitz zung 

an misshellung mit unbegriffner stränge. 
Der strenklich starb und was nicht tot, 
der keuschlich ward empfangen und an alle not 
geporen rot, weiss durch ain junkfrau schone. 



34 taglon BC, 35 so sich C. 42 pam knyn, n rb. darinne 
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10 Der manig wunder hat gestift, 

die hell erprach, den teufel darin ser vergift, 

getult, geschift all würz durch Stammes trone, 
Dem offen sein all herzen schrein, 

grob, tadelhäftig, swach, guet, vein, 
15 das er darein sieht allerlai gedenke, 

Dem tuen und lan ist undertan, 

die himelsteren, sunn, der man, 

der erden plan, mensch, tier, all wasser renke, 

Auss dem all kunst geflossen ist, 
20 von dem, der aller creatur durch spähen list 

zu ieder frist ir zierhait würkt, schon eusset. 

Dem alle tier, zam und auch wilt, 

hie dankper sein, das er den samen hat gepilt, 

der narung milt gar waideleich vergreusset, 
25 Der himel, ert gar unversert 

hat undersetzt an grundes hert, 

das wasser kert darin durch fremde rünste, 

Der wunder zal vil tausent mal 

war mer zu singen liberal 
30 mit reichem schal, so hindern mich die künste, 

Der mir die sei klar geben hat, 

leib, er und guet, vemunft und cristenliche wat: 

der geb mir rat, das ich im also danke, 

Damit ich all mein veind verpau, 
35 paid hie und dort, damit mich kainer nicht verhau. 

o keuschlich frau, dein hilff mir darzu schranke! 

91. 

Kain freud mit klarem herzen 
trueg ich nie ainen tag 
an hoffnung, vorcht und smerzen, 



11 tiefel AB. 12 getült B. 15 dorin B, darinn C. 18 alP ? 
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der ains mich ie bewag. 
5 vil armuet ich empfinde, 

täglich auf! diser ert 

mit mangerlai gesinde, 

des mir das alter mert 

Mein freud ward nie so michel, 
10 vil grösser ist die wart, 

wenn mir des todes sichel, 

die zeitlich freud verkart 

guet hoffnung tuet mich waichen, 

das ich ir wol getrau. 
15 ich furcht, si werd mich laichen, 

wie vil ich auff si pau. 

So mich der smerz begreiffet 

und dent mich zue dem tot, 

freud, hoffnung von mir sleiffet 
20 und lat mich in der not. 

die vorcht kumpt, wie ich sterbe, 

grauslicher wirt die kunst, 

das ich dort nicht verderbe 

in engestleicher prunst 
25 All maister uns das lesen 

auss der vil haiigen schrift, 

das kainer müg genesen, 

wer in der sünde gift 

tötleichen wird erfunden 
30 an peicht, puess, wäre reu, 

des sei werd dort geschunden 

durch mangerlai gepreu. 

Seit ieklich sünd besunder 

gepüesset wirt swärleich, 
35 so nimpt mich nimmer wunder, 

wes ich mich selber zeich, 



91. AhBC, 4 yo ABC. 24 engestlicher BC. 25 lesent A. 
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das ich mein tötlich leben 
hie püesshch nicht vertreib 
und lass mich überstreben 

40 den kranken, snöden leib 
Mit sünd gross, mitter, klaine 
und swächlichem gelust, 
Vernunft volgt mir unraine 
und all mein sinn vertust, 

45 das ich nicht wil verschrenken 
den giftikleichen wurm, 
der mir die sei maint krenken 
schärffleich mit hertem stürm. 
Ain schätz hab ich verloren 

50 köstleich, das ist mein klag 
und tuet mir immer zoren 
umb mein vergangen tag, 
der ich schier hab vertriben 
wol sechs und vierzig jar, 

55 süntlich darin beliben, 
das reut mich sicher zwar. 
Die zeit auff erd hie pringet 
der sei mang herten stoss, 
die zeit auff erd hie twinget 

60 von got genad so gross, 

die zeit schaft freud und quäle 
hie nach des todes zil: 
des hastu, mensch, die wale 
zu nemen, was du wil. 

65 O ausserwelte schranke, 
keusch junkfreuliche macht, 
mein lob dir immer danke, 
seit du ain kindlin pracht, 
das uns mit seinem leiden 

70 erlost an kreutzes päm. 



43 vemuft A. 46 gifftiklichen BC. 48 schärpflich B.C. 50 
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ob wir neur wellen meiden, 
was im ist widerzäm. 

92. 

Ich spür ain tier 

mit füessen prait, gar scharff sind im die hören,. 

das wil mich treten in die ert 

und stösslichen durchporen. 
5 den slund so hat es gen mir kert, 

als ob ich im für hunger sei beschert 

Und nahent schier 

dem herzen mein in befündlichem getöte, 

dem tier ich nicht geweichen mag. 
10 awe der grossen nöte, 

seit all mein jar zu ainem tag 

geschübert sind, die ich hie hab verzert 

Ich pin ervodert an den tanz, 

da mir geweiset wirt 
15 all meiner sünd ain grosser kränz; 

die rechnung mir gepiri 

doch wil es got der ainig man, 

so wirt mir pald ain strich dadurch getan. 
Erst deucht mich wol, 
20 solt ich neur leben aines jares lenge 

vemünftiklich in diser weit, 

so wolt ich machen enge 

mein schuld mit klainem widergelt, 

die ich laider gross von stund bezalen muess. 
25 Darumb ist vol 

das herze mein von engestleichen sorgen, 

92. AhJBC. 4 stössleichen A, 7 nachet A. nahet £, 
nähet C. 8 hercze A. 9 gewichen A. 10 owe ABC. 11 alle 

A. 12 sein, ie BC. 13 erfordert ABC. 14 würd, ü aus 2i? A. 
würt B. 16 der r. BC. gebürt ABC. 19 dücht A. 22 manchen 

B. mange C. 24 der ich BC. 26 herczen AB. engstleichen A., 
-estlichen BC. 
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und ist der tot die minst gezalt 

o sei, wo pistu morgen? 

wer ist dein tröstlich auff enthalt, 
30 wenn du verraiten solt mit haisser puess? 

O kinder, freund, gesellen mein, 

wo ist eur hilff und rat? 

ir nempt das guet, lat mich allein 

hin varen in das pat, 
35 da alle münz hat klainen wert, 

neur guete werch, ob ich der het gemert 
Almächtikait 

an anevank noch end, pis mein gelaite 

durch all dein parmung götlich gross, 
40 das mich nicht überraite 

der lucifer und sein genoss, 
"^ damit ich werd enzuckt der helle slauch. 

Maria, mait, 

erman dein liebes kind des grossen leiden! 
45 seit er all cristan hat erlost, 

so well mich auch nicht meiden, 

und durch sein marter werd getrost, 

wenn mir die sei fleust von des leibes drauch. 

O weit, nu gib mir deinen Ion, 
50 trag hin, vergiss mein palt! 

hett ich dem herren für dich schon 

gedient in wildem walt, 

so füer ich pas die rechten var. 

got, schepfer, leucht mir Wolkenstainer klar! 

93. 

Ich sich und hör, 
das mancher klagt verderben seines guetes. 



29 tröstleich A. vf-, AB, 31 kind . geselle A. rain statt 
«nein BC, 32 wa . ewer A. 33 last C, allain ABC. 37—44 rb 
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so klag ich neur die jungen tag, 

verderben freies muetes, 
5 des ich vor zeiten darinn pflag 

und klain empfand, do mich die erde trueg. 

Mit kranker stör 

haubty rugg und pain, hend, ffiess das alter meldet^ 

was ich verfrävelt hab an not, 
10 her leib, den muetwill geldet 

mit plaicher varb und äugen rot, 

gerumpfen, graw; eur sprüng sind worden klueg. 

Mir swärt herz, muet, zung und die trit, 

gepogen ist mein gank, 
15 das zittern swecht mir all geht, 

awe ist mein gesank, 

dasselb quintier ich tag und nacht, 

mein tenor ist mit rümpfen wol bedacht 
Ain kraus, weiss har 
20 von locken dick het ainst mein haubt bedecket, 

dasselb plasniert sich swarz und graw, 

von Schilden kal durchschecket, 

mein roter mund wil werden plaw, 

darumb was ich der lieben widerzäm. 
25 Plöd, ungevar 

sind mir die zend und slaunt mir nicht ze keuen, 

und het ich aller weite guet, 

ich künd ir nicht vemeuen, 

noch kauffen ainen freien muet, 
30 es widerfüer mir dann in wanes träm. 

Mein ringen und das lauffen snell, 

hat ainen widersturz, 

mit huesten sing ich durch die kel, 



5 wes BC. 6 erden J?. 13 swart A, swert B. swirt C. 
15 swechet A, alle glid C. 16 owe BC. 20 bedeckt A. 21 gra 
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der atem ist mir kurz, 
35 und gieng mir not der küelen ert, 

seit ich pin worden swach und schier unwert 
Ach jüngelink 

nim war pei dem, tröst dich nicht deiner schöne! 

gered noch sterk halt dich empor 
40 mit gaistlichem gedöne. 

wer du ietzund pist, der was ich vor, 

kumst du zu mir, dein guet tat reut dich nicht 

Für alle dink 

solt ich ietz leben got zu wolgevallen 
45 mit vasten, peten, kirchen gan, 

auff knien venien vallen. 

so mag ich kainem pei gestan, 

seit mir der leib von alter ist enwicht 

Für ainen sich ich allzeit vier, 
50 und hör durch groben stain, 

die kinder spotten mein nu schier, 

darzue die freulin rain. 

mit anewitz ich das verschuld. 

nu füeg uns got das end mit seiner huld. 

94. 

Du armer mensch, lass dich dein sünd hie reuen ser. 
o häilger gaist, gib mir des haiigen vaters 1er, 
das ich bedenk ain klain die macht und wirdig er 
in meim gesank von got, dem nicht geleichet 
5 Neun kör der engel die loben in an underlast, 
in lobt die sunn, der man und aller steme glast. 
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iunck man vnd weib versäumt nicht gotes huld B. C, 

94. AaBC. EL 7 mit Vers 1—24 fehlt C. 2 hailiger. 
hailign A. vns deins heiligen B, 1er von b A. 3 wirdich A. 5 
loben got an B, 6 stern A. 
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in lobt der himel, der alles wesen umbetast, 

und was darinn regniert, sein namen reichet 

Perg und auch tal, des voglin schal, der visch im wag, 

10 all würm und tier, gelaubet mir, was ich euch sag, 
laub, gras, gevilt, das wasser wilt, die nacht, der tag 
erkent und lobt got, dem der teufel weichet 

Seit wir nu hören auss aller maister kunst behent, 
das ieds gescheft in seinem wesen got erkent, 

15 des het sich manger herter stain enzwai entrent, 
do er empfand seins schepfers not und sterben. 
Vil frucht auff erd, und die doch unempfintlich ist, 
noch ert si got durch hübsch geplüed und kennet Crist, 
ain ieds gewächs nach seiner zeit, als im die frist 

20 ist auffgesatzt von got, sein frucht zu erwerben. 

Das alle kunst mit reichem gunst ain mensch besäss, 
der minsten pluem, und war sein ruem noch ainst 

so räss, 
möcht er nicht ganz mit irem glänz natürlich häss 
posnieren schon, solt er des leibs verderben. 

25 Nu alle creatur, die got beschaffen hat, 

si sind in wasser, in wind, oder auff der erden pfat, 

ie dankper ist dem herren in der maiestat 

neur umb die gnad, das er si hat formieret. 

Ach tummer mensch, wie ist dein herz dann gar so wilt, 

30 seit du wol waist, das dich got nach im hat gepilt, 
und dir verlihen hat sein grosse gnad so milt 
gar manigvaltiklichen unzelieret? 
Er hat dir geben, leib und leben, sei vernuft, 
dir dient die erd, feur, wasser, wirdiklicher luft, 

35 all tier wild, zam, der fruchte tam auss tieffer gruft 
ist dir als undertänikleich gezieret 



8 dar inne A. 9 vogeleyn A. 14 yete = 19 AB. 15 hat B. 
maniger A. 16 s[chöff's rb A, 17 erden, an rad A. 18 geplüt 
B, 21 rei[chin rb A. 23 nach irem B. 24 scholt liebs vord. A. 
26 wasser wind C. 28 gformiret C, 30 got von b A. 32 vnge- 
zelet C. 33 v'nunfft AB. 36 vnderteniklich BC. 
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Der wölken kraft, das firmament mit klarem schein 
und all die freud, als si ze himel mag gesein, 
mensch, die genad von got volgt all dem dienste dein, 

40 dannoch well wir in dänklich nicht erkennen. 
Mit seinem leib hat er uns auss der hell erlöst, 
des sich der lucifer daselben übel trösi 
noch wirt sein haiiger nam mit swüeren dick beröst 
von manchem man, der ich euch vil wolt nennen. 

45 Ach Adams kint, wie ist so plint dein swacher muet, 
das du nicht kenst und übemenst dein herren gue^ 
der dich mag nemen, geben haisser helle gluet, 
und alle freud mag er dir pald entrennen. 

O haiiger Crist, seit das dein macht ist ungezalt, 

50 so wundert mich ob allem wunder manigvalt, 
das wir nicht fürchten ser dein zomikleich gestalt 
und grosse plag, die du uns macht geweisen. 
Des freut sich mancher gaist, der dort Verstössen wart 
von hoch der himel hrab zu tal umb sein hochvart, 

55 die uns verlaiten täglich in den sündengart, 
von irem rat waiss ich nicht lobs zn preisen. 
Weib und auch man, ir schauet an eur missetat, 
snel püesst eur sunt und nicht enzünt euch von 

dem rat 
der pösen wicht mänlichen vicht! got frue und spat 

60 den nim zu hilff für stahel und für eisen. 



38 framd A. 39 gnad AC, dinst A. 40 dancklich A. 
denklich JBC, erkenne am Zeilenende B, 41 bot der, d rad, hell : , 
e rad, A. 42 daz A, 43 hailig' = 49-4. heilig' = 49, sweren 
JBC, 44 euch e aus a A. 45 so von b A. 40 kenst vbl. n. C. 48 
entiynen A. 51 forchten. zomleich A. zomiklich BC, 52 be- 
weysen BC. 53 frewet. manicher A, manger BC. 54 herab, tal, 
1 rb A. hofhart A. 55 tagleich A. 57 awer A. 58 ewer A, 
59 böse v/. BC. 60 ysen am Zeilenende B. 
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95. 



O weit, o weit, ain freud der kranken mauer, 

wie swär du pist, dein Ion der wirt mir sauer, 

seit du auff mich gevallen hast 

und druckst mich auff die erden. 
5 Weltliche freud, ain tuech von pitterm ende, 

wer dich recht kant, der kauft dich nicht behende, 

wil er icht wesen fremder gast 

gen manger frauen werden. 

Was hilft mich, das ich manig nacht 
10 in grossen freuden han gewacht 

in dreuzenthalben jaren? 

nu muess ich wachen, seufzen, zittern ellentleich. 

all haiigen guet, die engel in dem himelreich 

man ich, das si mir helffen vast 
15 mein laid zu guet eraren. 

Was hilft mich nu mein raisen fremder lande 

in manig künkreich, das mir ist bekande, 

was hilft mein tichten und gesank 

von manger küngin schöne? 
20 Was hilft mich manig kluekait fremder sinne, 

seit ich pin worden gar zu ainem kinde 

und mir entweckt mang swär gedank 

vil zäherleicher döne? 

Was hilft mich Silber oder golt, 
25 seit ich mir selber selten holt 

mag werden wol von herzen? 

das mich der weite schein so gar betrogen hat! 



95. AaBC, 1 der kalten m. C. 3 vff ^. 6 kanst zu kauft 
von b A, 8 manig' A, 11 dreuzehenthalben AB, 12 ellentlich 
BC, 13 hailign AC, hitnelrich B, 15 mein von b über in. er- 
raren A, eramen BC, 16 nu von b A. 17 kunigreich AC. 18 
main, a von b zu e A, 19 manig' A. kunigin AC. 22 entwecket 
das dritte e rad, manig A, 23 zäherlicher BC, 25 holt mag 
werden rb A, 28 hailign AC, 
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ach starker got, in kraft der haiigen trinitat 

kum mir mit deiner hilffe vank 
30 in seniklichem smerzen. 

Ain ieder mensch, der lass sich nicht belangen 

nach freuden gross, damit er werd umbvangen. 

fürwar, ich mag sein pürge wesen, 

das end wirt im gar pitter. 
35 Hat ainer guet, zwar des bedärff er hüeten, 

ie grösser er, ie merer toben und wüeten. 

der neithart Hess aim nicht ain vesen 

kam neur ain ungewiter. 

Ich sprich es wol auff meinen ait: 
40 ie grösser lieb, ie merer lait 

kumpt von den schönen frauen. 

seit lieb und laid mit freuden, trauren ist gemengt, 

und zeit und weil ain senlich schaiden da verhengt, 

wie mag das end fröleich genesen? 
45 das möcht ain ieder schauen. 

Ist ainer junk, schön, muetig, hoher gaile, 

der ander slark, gerad, an alle maile, 

der dritte weis, er wirt ain kint, 

kumpt er zu verren tagen. 
50 Mang zier und lust wolt ich noch vil erdenken, 

das sich der mensch erfreut, noch muess erkrenken; 

wenn er der langen jar empfint, 

erst tuet es sich gesagen. 

Seit uns in diser kranken zeit 
55 all weltlich freud neur pringet leit 

und süess ain sauer ende, 

und aller lust auff erd die leng verdriessen pringt, 



29 kim A, kom BC. fang ABC, 30 senlichn A, 36 merar. 
wötn e von b (35 hutn) A. 37 lyes ain A. 38 körn ABC. 39* 
mainen A, 41 den von b A. 42 seit leib vn 1. getnenkt, t vorr 
b A. 43 an s. verhenk A. 44 frölich BC. 47 anden A. 48 
weis::, rad. A, 50 ich nachgetr^ nach vil ist wol rad, A. . 52 
lengn A, 55 pringet, e von b A, laid BC. 56 ein von b A. 
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so wundert mich, warumb der mensch nach freuden ringt 

oft weiser man, wie wirstu plint 
60 in aller kunst behende! 

Ach lieber freund, wärlich ich wolt uns raten, 

möcht wir auss disen swachen lüsten waten, 

der wir natürlich hie begem, 

und päten got den reichen, 
65 Das er uns wolt vergeben unser sünde 

und unser herz in seiner lieb enzünde, 

so möcht wir wol mit gueten ern 

aim ieden künig gleichen. 

Nu unser leib ergenklich ist, 
70 und haben weder zeit noch frist, 

das wir uns müessen schaiden 

von allen lüsten, freuden, guet und eren gross, 

und uns nicht volgt, wann unsre guete werch gar ploss, 

o haiiger gaist, weist uns verkem 
75 und alle sünd erlaiden. 



96. 

O snöde weit, 
wie lang ich leib und guet in dir versleisse, 
so vind ich dich neur eitel swach 
mit wort, werch und gepärde; 
der untreu pistu also vol, 
das ich das ort noch end begreiffen kan. 
Valsch pösen gelt 

füerstu lugleich, truglichen gar zu fleisse; 
mit müe und arbait, ungemach 



66 erczÄnde aus erczunt von b A, 67 eren AB, 68 
kunigtk von b aus kunigt, dies von a aus kumpt A, 69 zergenk- 
lieh C, 73 volget. vnße werkh A, werck BC. 74 hailig' A. 
75 sunde A, 

96. AaBC, 2 versleisse A, vorslisse B, u'slisse C. 3 itel 
B. 4 werckh A, werck BC. 8 furestu A, luglich BC. flisse B. 
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10 und gröblichem gevärde, 

so ringstu nach der helle hol, 

das klagt, ir tummen frauen und auch man. 

Tägleichen stick wir tag und nacht 

nach guet und weltlich er; 
15 wirt unser will darinn volpracht, 

so hab wir doch nicht mer, 

neur klaine speis und swachs gewant, 

und was wir guets dapei han fürgesant 
Vil mancher spricht, 
20 in rechter treu sol ich in allzeit vinden 

mit leib und guet zu meim gepot 

vest ewiklichen stäte. 

kam ich mit armuet in sein haus, 

er wolt ich war ain fuchs in ainem hag. 
25 Klain zueversicht 

wir haben süllen zue des Adams kinden, 

neur dienen aim, der haisset got, 

die weit füert ungeräte. 

darab so nim dir ainen graus, 
30 und hoff zu dem, der dir gehelffen mag! 

Ach mir erparmt mang gueter man, 

und ich mir selber auch, 

der da nicht recht bedenken kan, 

wie gar es ist ain rauch 
35 der weite dienst mit grosser not 

was ist der Ion, wenn man spricht, er ist tot? 
Kain ermer vich 

under allen tieren kund ich nie ervaren, 



10 gröbleichn gewerde A, 13 Tägleichn stick wyr rb A, 
Teglichen -BC. 14 weltleich A, 15 dar Inne, e md, A, 17 ge- 
want, w über h rb A. 18 güts by dem han B. pey dem haben 
C. 19 manicher A. 21 guet fehlt C. 26 kindem BC. 27 ain 
A, TS vngeräte, te rb A, 30 gehalffen A, 31 manig A. 
manger BC. guter, er rb A. 37 erm', e über a von b A. 
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neur aines haisst ain hofeman, 
40 der geit sich gar für aigen 

dem Herren sein umb klainen solt 

das tat ain esel nicht, und war er frei. 

Reit, släch und stich, 

zuck, raub und prenn, den menschen tue nicht sparen, 
45 nim ross und wagen, henn und han, 

gen niemand tue dich naigen, 

gedenk, dein herr der werd dir holt, 

wenn er von dir sieht solche stampanei. 

Du ste vor im, trit hinden nach, 
50 und kapf den langen tag, 

ist er ain fürst, für in so gach, 

das er dich sehen mag: 

sprach er zu dir ain freuntlich wort, 

das nämstu für des himelfürsten hört 
55 Ir vogelein 

und andre tier, paid wilde und die zamen, 

ir traget rechte liebe gar, 

geleich kiest sein geleichen, 

gemahel sein gemähelein, 
60 in nöten si peinander pleiben stan. 

Die freunde mein, 

solt ich vor in erkrumpen und erlamen, 

e das mir ainer gab sein nar 

und solt mich damit reichen 
65 zu meim gesund an mailes pein, 

ich müest vor im e als der sne zergan, 

39 haisset ain hofman A, 41 klainc, e rad, der Strich dar- 
über von b A. 42 des AC, 44 zuk, k auf b ^4. 44 chu « 46 thu 
A, 46 neygen rb A, 47 nach herr ist vnd Vz^^si gestrichen A, 50 
kapsh A. 52 s[ehen rb A, 53 ain freindl wort A, 54 nenemst iU)er 
das Zeilenende hinaus, das und e von b A, 56 andere A, paide 
ABC. 57 Ir rb? traget, et über en von b? vor liebe ist dy rad. A. 
58 gleich, gleichn A. 59 getnaheln A. 60 bey ainander B. 62 
erbmme A. verkrumben C. 65 gesund :, e rad. A. 66 als d^ 
(hett wir gestrichen) sne zengan A, ergan C. 
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Des menschen lieb war gar enwicht, 

die ains dem andern tuet, 

het wir der gab nicht zueversicht 
70 und hoffnung umb das guet; 

mein aigen kind gewunn verdriess, 

west es die leng von mir nicht sein geniess. 
Und solt ich mir 

erwünschen gar nach meines herzen freude 
75 ain leben selber wie ich wolt, 

mit hilff aller maister sinne, 

so kund ichs doch bedenken nicht, 

oder ich müest die leng verdriessen darinn han. 

Was hilft mein gir 
80 zu grossem guet und nach der eren geude? 

was hilft mich Silber oder golt? 

was hilft der frauen minne, 

seit weltlich freud pald ist enwicht, 

und waiss gar wol, das ich schier muess darvon? 
85 Turnier und stich, lauff, tanz und spring 

auff ainem weiten platz, 

mach kurzweil vil, treib hoflich ding, 

verdrä dich als ain katz, 

und wenn der schimpf allda ergat, 
90 ge wider dar, so vindst ain öde stat 
Ach freund, gesell, 

du zweifei nicht, was ich dir hie wil sagen, 

dien got von ganzem herzen dein, 

lass dir die weit nicht smecken, 
95 auss irem lust mach dir ain spot, 

so hastu freude hie und dort genueg. 

Kain ungevell 

lass dich bekümbem, das dich mach verzagen, 

kain trüepsal lass dir pringen pein. 



67 ein wicht A, 71 gebonn A, 72 seine A. seinen B, 
73 scholt A. 86 waittn A, 87 hofleich A. 88 kacz, z über h 
von b A, 89 d' von b A. 98 bekurm A. bekümem BC. 99 la A. 
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100 ob leiden dich wil wecken, 

das ist ain sunder gnad von got, 

dieselbig gnad zuckt dir der helle lueg. 

Wer sich den zoren pinden lat, 

der gleicht sich ainem vich, 
105 und dem got hie verlihen hat 

fünf sinn vemünftiklich; 

das ist die höchste wirdikait, 

wer weislich vicht in widerwertikait 
Mich wundert ser, 
110 das wir auff diser weit so vil empauen, 

und sehen wol wie es ergat 

wo sind mein freund, gesellen? 

wo sind mein eitern, vodem hin? 

wo sein wir all neur über hundert jar? 
115 Mich wundert mer, 

das ich mich nie kund massen ainer frauen, 

die mich so lang betrogen hat 

mit grossem ungevellen. 

mich hat geplent mein tummer sin 
120 und nie bekant, das si mir was gevar. 

Wir pauen hoch auff ainen tant 

an heusem, vesten, zier, 

und tat doch gar ain siechte want, 

die lenger wert dann wier. 
125 volg, prueder, swester, arm und reich, 

pau dort ain sloss, das dich wert ewikleich. 

97. 

Wenn ich mein krank vemunft närlichen sunder 
und vast bedenk der tummen weite wunder, 



100 ab. dich von b A. 102 den helle lug A. 103 v'siech, 
' von b A, 104 geleicht A. 105 hy rb A, 108 wideruertikait 
A. -wert- BC. 110 viel A, 113 sein B. main. worden, n zu r 
von b A,, vordem BC. 114 sey w' C\ 116 meiner BC. grossn C. 
120 gevar, a auft von b A. 126 gslos C. ewiclich A, ebigklich C 

97. AaBC. 1 Waf A. 
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der ich ain tail ervaren han, 

gesehen und gehöret, 
5 So wundert mich vor allem nicht so sere, 

das ich mein zeit neur lenk nach guet und ere 

und dapei nie kain nie gewan, 

der sinn pin ich betöret 

Ich waiss wol, das noch kumpt die stunt, 
10 und het ich aller weite grünt, 

darumb gab ich si geren, 

das ich nach gotes willen leben solt ain jar, 

der ich vil manches laider üppiklichen zwar 

in Sünden nie wolt widerstan, 
15 so muess ich sein emperen. 

Ich hör, das man vil manchen weisen nennet, 

das er der weite curs ain Main erkennet 

und darauf! legt tägleichen fleiss, 

wie er des werd geheuer. 
20 So wänt er dann, derselbig hübsch geselle, 

das im nicht schad noch schell kain ungevelle, 

er müg verkeren swarz in weiss, 

das war aim esel teuer. 

Er kan sich stellen märterleich 
25 und maint, das im niemand geleich. 

solt er es halt verkauffen, 

er gab es umb ain Schilling sicher näher nicht, 

er zeucht sein wan ze torhait, als Petrarcha spricht. 

in aller weit der toren preis 
30 kan niemd mit zal erlauffen. 

Man list und sagt uns vil von alten jaren, 

was wunderzaichen darinn sind ervaren, 

seit das die weit beschaffen ist 

von got dem allerhösten. 

8 bedoret AB. 13 maniches A. laider fehU C. 16 manichn 
A, 17 d' von b A. 18 teglichen C. 19 gehÄer, e von b A. 20 
wänt, e, er da. -ig von b A, maint ^C. 23 tewr A. 25 gleich A. 27 es 
geb es C. gebez a von b A. 28 es z. C, sin wa]n rb petracha A. zu 
£. 29 der de torn A. 30 nymant. vMauffn A. 34 höchsten BC. 

Oswald V. Wolkenstein. 15 
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35 Man vint auch noch derselben wunder gleichen, 

die got verhengt den armen und den reichen, 

pabst, fürsten, herren, den ir list 

vor unval nicht möcht trösten. 

Wer hochper klimpt an widerhab, 
40 wer mag des icht, velt er herab, 

Hess sich in der mitt begnüegen, 

also das er sein zeit von got nicht feiern lass. 

was hilft ain man, der vil bedenkt neur auss der mass? 

wil es von got nicht haben frist, 
45 wie mag es sich dann füegen? 

In hoffnung, smerz, in vorchten und in freuden 

vertreib wir zeit, davon mag ich nicht geuden, 

seit das all sach zu diser weit 

kain wesen stät befleusset, 
50 Und sich das guet zu argem pald verwandelt, 

und arg zu guetem selten widerhandelt, 

iedoch das sich mit pitterm gelt 

das end strenklich besleusset. 

Hie ist gewesen, hie ist nicht 
55 valsch, untreu, pöse zueversicht 

wir gen ainander tragen, 

kind, vater, mueter, prueder, swester, all geleich, 

möcht wir mit liegen, triegen in das himelreich, 

so war es uns ain eben velt 
60 den jamer wil ich klagen. 

Sich mancher sent nach grosser kurzeweile, 

im war zu tuen, fund ers in kauffes eile; 

herwiderumb all seinen schätz, 

den solt er darumb geben. 

37 den, n auf Ras, A, 38 mag BC. 39 hoch', ' von h Ä., 
höher steigt C. 40 nit C. 42 vieren A. feyeren B. feyren C. 
43 aim. newr, ewr rb {auf ti?) A, 46 In vorchtii smetz in hoff- 
nung C. 47 do vo, vo rb A. 49 beflüsset A. 52 pitt', ' von b 
A, 53 strenglich, befluefß A. 56 einandem A. 58 swester 
brüder BC. 61 manich'. kurczeweile, e von b A. kurtzweile C. 
62 ze ^C. 63 herwidrumb C. 64 e[r dar rb A. 
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65 Die weit tracht, wie si guet und er erreisse, 

und geit darumb köstlichen hört mit fleisse, 

das si ir zeit an widersatz 

verzert mit swachem leben. 

Gedenk ain mensch mit aigenschaft, 
70 gepurd und end, was snöder kraft 

wir haben und gewinnen; 

wenn wir dort ligen, zäunen als die affentier, 

küng, kaiser, herzog, grafen, all geleichen mier. 

hat iemand guets dann fürgehatzt, 
75 an zweifei wir das vinden. 

Ich main, das weder in wasser oder auff lande 

nicht leb kain wilder tier, der es erkande, 

wann neur ain täglich grober mensch, 

dem als sein tuen gevallet 
80 Ain vich begert nicht mer, dann es verprauchet, 

nach seiner art naturlichen verslauchei 

so tue wir gleich der wetergens, 

die täglich wasser snallet 

Kain tier pitt seins geleichen tot, 
85 ains hilft dem andern in der not; 

e das ain grober tralle 

lit eilend, armuet, als vil mancher weiser tuet, 

er Hess e all sein freund hie sterben umb das guet, 

ob im davon wurd sein gedens, 
90 damit er lebt in schalle. 

Freund, wiltu weishait, tugent an dich preisen, 

das lass dich eilend, armuet underweisen. 

dein wilde mag wol werden zam, 

pist du von guetem stamme. 



65 werlde C. wie rb A. ^x fehlt B. 66 gibt AC. 70 ende 
A. 73 kunig A. 74 ymäts A. 75 zwifel B. 76 weder auff 
wasser noch auff C, 77 lebe, erkante A. 78 degleich A. 79 
alles A. 80 wann JBC. 83 tegleich A. 86 tralle, sl aus o A. 
irolle C. 88 vmb, b rb A. 92 des C, la -BC. vnd', d* rb A. 
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95 Diemfietikait und erenst selten meide, 

lass hochvart, pis gedultig, leb an neide, 

so werden all dein veinde lam 

dort in der helle flamme. 

Frid trag in deines herzen grünt, 
100 das du von räch icht werst enzunt, 

wenig red, ain nutzes sweigen. 

los, frag, wes du von gueten sachen irre gast, 

trau nicht der weit, ir wandel, tuen ist neur ain plasL 

hoffnung zu got dich nicht enscham, 
105 so mag dir freude neigen. 

98. 

Durch toren weis so wird ich greis 
und mag bejagen klainen preis 
auff disem eis, es well sich dann verkeren. 
Und schier gedächt, wie das ich mächt 
5 dort komen auss des tracken acht: 

derselb mich vächt, will ich sein nicht emperen. 

Das ist die hell mit irem slunt, 

darinn wol siben kamer grauslich sind erzuni 

fund ich den funt, mein laid das wurd sich meren, 

10 Als Salomon gemeldet hat, 

mensch, wie du sündst, geleich vindst du die widertaL 
gross freud umb quat, der kauff ist nicht ze leren. 

Gelt wider gelt, got selber melt 
der ersten kamer swach gezelt 

15 zu hell, da quelt versigelt haisser lecken. 
Von feuer gram gar widerzam, 
das alle flüss, des meres tam 



95 detnutikait A. ernst AC. 96 hoffart B. 100 du ichtvoii 
räch werst A, nit C. 105 naygen ABC. 

98. AdBC. 1 wurd A. 6 der salb A. 7 seinem C. S 
suben . grausleich . erczünd A, 10 gemäldet A, 11 süntscht A^ 
sunst gleich C. vinst A. 12 fraud A. 13 sälber malt A. 16 
feur A, feure.C. 
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der minsten flamm ir räss nicht mag erstecken. 

Dieselbig kamer pringet we, 
20 wer sich unkeusch begreiffen lasset sunder e, 

gross jamers kre vint er in haissen secken. 

Damit so wirt vergolten das, 

ain ieder metz nach seinem lehen mit der mass. 

die rechten strass helff uns Maria strecken. 
25 Die ander kamer ist mit jamer 

voller kelt, ain gross gewamer, 

dasselb getamer kain feuer mag erhitzen. 

Wer hass und neid mit widerstreit 

vertriben hat in diser zeit, 
30 derselbig leit darinn fröstleichen glitzen. 

Die dritte kamer tunkelvar, 

das man die vinster greiffen mag pei ainem har, 

des Scheines klar sol da kain mensch besitzen. 

Wer ungelauben hat gefüert, 
35 all Juden, haiden, ketzer darinn sein versnüert 

das liecht berüert in mund und nas durch plitzen. 
Die vierd prisaun ist swacher laun 

von grossem smach in snödem zäun, 

das kain alraun noch würz den mag vertreiben. 
40 Mit wunder mail so vint man vail 
^ darinn die prenner, rauber gail 

und die an hail den armen recht vermeiden. 

Die fünfte gilnitz ungestalt 

von scheutzen, schricken, greulich prünsten, gross gezalt, 
45 gar manigvalt so ist darinn das leiden. 

Von hochvart, grosser üppikait, 

wie sich der mensch gezieret hat, gestalt und klait 

swär herzenlait muess er dawider sneiden. 
Die sechste keich ist wunder reich 
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50 von wurmen, atem, slangen, sleich, 

der hässig teich dem wuechrer ist beschaffen, 

Und wer sein lätz mit fürkauff, sätz, 

hie richten tuet, gross zoll und tätz, 

der sünd geträiz schreit alles darinn waffen. 

55 Das sibent gadem ist beswärt 

mit grosser zagnuss, ewikleich darinn bewärt, 

da sein vermärt pös nunnen, münch und pfaffen^ 

Und alle, die verzweifelt han 

in iren sünden, darzu an dem höchsten man. 

60 des gadems pan tuet si daselben straffen. 

99. 

O pfalzgraf Ludeweig 

pei Rein so vein, dein steig 

geit praite, schraite tugent gross, 

kainer dein genoss 
5 Dir nicht geleichen mag. 

hör mich, was ich dir sag! 

sich klärlich pärlich vindet das 

nach adeleicher mass, 

Die rüerstu, füerstu in stätem schilt 
10 durch manhait, weishait warhaft milt, 

auch freuen dich die frauen permafoi, 

hört ich von deim getrauen 

gemähelin von Sophoi. 
Ich rüem dich Haidelberg, 
15 lob ob- en auff dem perg 

das schöne, fröne mündlin rot 

da zeren mues und prot 



51 hastig A. dem häsig B, der hesslich C. wücher B, 54 
schreiet A. 55 subent A. 56 zagknuss B.C. ewiklich BC. 60 
desselben C. 

99. AhBC. 1 ludewig AB. -dweig C. 2 by lyn . vin A^ 
8 -Hoher BC. 10 wisshait A. 12 getruen B. getreuen C. 13 
gemaheln B. getnahl C. 14 haidelwerg AB. 15 vf A. 



— 231 — 

Mit züchten wolgemuet 

ir er ist ser behuet 
20 durch Mätzlin, Kätzlin, Kädrichin, 

Agnes und Engichin, 

Der jugent, tugent, wolgeziert 

mit wandel, handel ungevierL 

das lob ich got den milden, was ich kan, 
25 das er also kan pilden 

schön kindichin wolgetan. 
Do ich den Necker kos, 

der pach gemach nicht floss 

in Rein, der Main, darzue die Nau 
30 um Pingen. Neckerau, 

Dein scheren ungenetzt 

der taschen maschen setzt 

an rueff schueff ich mir guet gemach 

zu Manhaim, Pacherach. 
35 Unfröstlich, köstlich mein da wart 

gepflegen engegen von dem lieben Part, 

der mich hat schon bedecket mit fuchsen swär, 

durch mäder ser erschrecket, 

das spil loff mir nicht lär. 

100. 

Von Wolkenstain wolt ich zu Kölen gueter laun 
und kam gen Salzpurg zu ainem wirt, gehaissen Praun, 
der het ain also tugenthafte, schöne fraun, 
frölich mit eren, hoflich ir gemüete. 
5 In gueter main vil zucht ist mir engagent zwar 
von ir unsträfflich, dank hab die seuberliche klar, 
mit guetem herzen wünsch ich ir vil lieber jar, 
got well ir meren hail durch all sein güete. 
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Zwar meiner kunft durch guet vemunft des innen 
wart 

10 ain pischof gross, erzwirden gnoss, her Eberhart, 
der schickt nach mier. kurzlichen schier ich zue 

im kart, 
ob seinem tisch dick essens ward ich mfiede. 
Vil grosser freud, zierleicher geud, wellend ich kum, 
ward mir bekant, der ich da vant ain michel drum 

15 durch mangen trit; das weis ich mit dem reuter 
frum, 
der praitlich frisch besach der weite plfiede. 
In freim gelait so ward ich aber wegehaft 
gen München pald, ich dank der edlen ritterschaft, 
die mich da lued zu gueten freulin schon gezaft. 

20 nach unserm fueg begund wir singen, schallen. 

Von gueter hait vil manger wein ward mir geschankt 
zu Augspurg, Ulmen, des in mein dienst noch willig dankt 
zu Ulmen vand ich ainen tanz köstlich verschrankt 
von freulin klueg, die künden hoflich schallen. 

25 Ain edelman, der weist heran sein elich kon 

für mich zu sten. )>nu haiss mir den wilkomen 

schon !« 
si sprach zu im : »ich wol vernim dein krumpen den. 

was möcht mir ach der beghart wol gevallen?^^ 
Ser ich engalt, das mein gestalt fuert halbs gesiebt 
30 wer ainen wigt nach schaun, der pfligt der witze 
nicht 
ain siecht gewant tet mir die schant, als oft ge- 
schieht 
mein mantel sprach, wes liestu nicht dein wallen? 

Gen Haidelberg rait ich zu meinem herren reich, 
fünf fürsten von der kur vand ich da wirdikleich, 
35 von Kölen, Mainz und Triel drei pischof hoher zeich, 
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Pfalzgraf pei Rein, Markgraf Prandpurg gemachet. 
Hoch auff den perg schrait ich gen hof gar an die tür 
zu herzog Ludweig, den ich für all fürsten spür 
an frümikait, götleichen milt, do kam ich für, 

40 güetleichen vein ward ich von im versprächet. 

Schier muest ich singen, hell erklingen manig liet, 
an allen jamer in sein kamer ich geriet, 
darin zu ligen unverzigen solcher miet, 
und er ward nie den freunden mein erwachet 

45 Von mantel, rock recht als ain tock ward ich peklait, 
durch fuchs und mäder, mein wallgehäder von 

mir lait, 
huet underzogen kam geflogen auff mein schait 
sein rat ich ie muest swären still verdachet 

Auff meinem völn und schiffen ich zu Kölen fuer, 

50 von dann gen Ach miet ich ain karren wilder ruer, 
nu plitsch und platsch wielg er nach ungeleicher snuer, 
des ich empfant durch kumberlich geposse. 
Mein herr von Köln und der von Perg, zwen für- 
sten suess, 
beweisten mir genädikleichen iren gruess, 

55 wes ich allda begert, des ward mir sorgen puess 
günstlich an schant durch fürdemusse grosse. 
Nicht mer ich sprach, was mir darnach kunt- 

lichen wart' 
ab nach dem Rein suecht ich guet wein, die 

widervart 
von Fürstenberg gen Haidelberg zu meinem Part, 

60 herzog genant, pfalzgraf, kurfürsts genösse. 

Der zerung, speis mit guetem fleiss für mich pagärt, 
wellend ich kos, so was ich los mit knecht 
und pfärt 



36 by. margkgrauf A. marggraff B. margkgraff C. 38 für h. 
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nu pin ich hie und waiss nicht, wie es sich verdärty 
e ich ze lant kum in meins weibes schösse. 

101. 

Wes mich mein puel ie hat erfreut, 
das han ich sicher wol verdeut 
mit manchem ungevegten rost, 
den ich von iren wegen kost. 
5 Und ist das laider ane zal. 
gelückes hab ich klainen val, 
seit das si mich mit grossem quäl 
hieng mit den füessen lieplich an ain Stange 
An andern grossen überlast, 
10 den mich ir lieb hat angetast, 
sol ich ir darumb danken vast, 
des muess si paiten von mir eben lange. 
Von ir ich dol 
zu Ungern wol 
15 der kinder vol, 

genant mit siben füessen. 
die treten mich 
und kneten mich 
und jeten mich, 
20 das ich mein sünd möcht püessen. 

Zu Prespurg vor dem ofenloch 
da plaib ich allzeit in dem rat. 
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zwar schüren, haitzen kund ich doch, 

pis das der künig fürher trat 
25 Ich melt mich, das er es ersach. 

er sprach zu mir: »dein ungemach 

leidst du von der, die an dir prach, 

darumb das dir die saiten nimmer klungen«. 

Ich antwurt im an als gevär: 
30 »het ich gehabt ain peutel swär, 

als eur genad vemempt die mär, 

von meiner frauen war mir pas gelungen.« 
Ich hoff mein sach möcht werden guet, 

Hess herzog Fridreich seinen strauss; 
35 wie er desselben nicht entuet, 

so ist dem schimpf der podem auss. 

Sechs tausent guidein wil er han, 

die puelschaft kumpt mich sauer an. 

do sis verpot, het ichs gelan, 
40 so dörft mein rugg ietz gen der pank nicht krachen 

In Ungerland die langen nacht, 

da man die küss auss säteln macht. 

darumb ain ieder minner tracht, 

damit er puel, das er des schimpfs müg lachen. 

102. 

Kain eilend iet mir nie so ant 
von klainer sach in fremdem laut, 
neur wenn ich vant die herberg voller kinder. 
Ir schreien hat mich dick betört, 
5 das ich oft selber nicht gehört. 

mein aigen wort, und sunder gen dem winder. 
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So ich den langen tag erfros, 

mfiedlichen rait, gen abent zwar des klain genoss. 

ain Stuben gross die ward mir oft zu enge. 
10 In mancher wiegen dick ergal 

ain kindlin klain, das es mir durch die oren hal. 

die nachtigal mich pas erh^ut die lenge. 
Ir rumplen gross mit hurlahai, 

daffir lob ich den grtienen mai 
15 und sunder zwai, freuntlich darin gesellet. 

Noch ist sein vil, das mir gewirt 

von ainem kindlin, so es kirt 

und mich verirt mein singen und erschellet 

Durch mange valsche disonanz, 
20 falseten gross, dapei kain freuntlich concordanz, 

der resonanz hat mich so dick verdrossen. 

Zu swaigen ist oft ains so tratz 

mit widerwertikait recht als ain pöse katz; 

von meiner tatz han si des klain genossen. 
25 Zu Prespurg dort in Ungern zwar 

ain kind mir macht vil grawe har 

von dritthalb jar, und liess mich selten slaffen 

Die langen nacht pis an den tag, 

und ander vich, das ich da pflag, 
30 neur ju ich jag, dick ains tet ich zu straffen. 

Das kind schrai oft: »wie ser mich dürst«. 

man pracht im met und wein, als ob es war ain ffirst, 

visch, hüener, würst, neur wes sein herz beeret 

Dannoch gewan es selten rast 
35 vil mangen zwick hab ich im zue der heut getast 

haimlichen vast, das es sein stimm verkeret 
Mich wundert ser an ainen man 

das er sein kind nicht ziehen kan 
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und lat es gan so gar an alle niete. 

40 Der dunkt mich sicherlich nicht weis 
und möcht wol slipfen auf! dem eis 
mit klainem preis an seinem aigen pluete. 
Guet mueter, habt ir ie gelesen 
vor langer zeit: ie lieber kind, ie grösser pesen? 

45 das ewig wesen mügt ir an in verhönen. 
Das ir im hengt dem willen nach, 
davon oft ains die leng. gewint vil ungemach, 
darumb gross räch volgt euch mit pösen Ionen. 

108. 

O rainer got, 

gnad, tugent hoch, der parmung tieffer gründe, 

ain doctor aller weishait scharff, 

ain loner gueter dinge, 
5 ain recher pöser werche macht, 

gewaltiklich ain herr der mächtikait: 

Ich klag den spot, 

den du vertraist in diser weite sfinde. 

ach frummer, klag, wenn du sein darff, 
10 das schand für er sol dringen, 

und recht durch unrecht wirt verkart. 

wer dasselb kan, der dunkt sich des gemait 

Das lert man in der fürsten schuel, 

seit ich es recht bedenk, 
15 darumb so dringt da manger stuel 

für alle tisch und penk, 

der pillich wol ain schamel war, 

wenn man im rechen solt der eren swär: 
Ich spür dreu tier 
20 in diser weit, die zwai jagt man gar selten, 

43 band ir nye BC. 46 in . den BC. 
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dem dritten lat man nimmer nie, 

und ist es valsch genennet 

die zwai gehaissen treu und er, 

der nam ich preis für aller weite schätz. 
25 So es die vier 

hie sprechen tuen, heb auff, trag hin, lass gelten, 

sein schuld grab in und deck in zue! 

erst wirt sein nam erkennet, 

er ist gewesen diser und der. 
30 was er der valsch, in vacht der helle latz. 

Da vint er seiner gnossen vil 

gevangen umb ir schult, 

die hier mit mangem valschen spil 

auch Auren gotes hult, 
35 da von si niemand weisen kunt, 

pis si hat gar verslickt der helle grünt. 
Wo in dem walt 

wont treu und er, die suechen sich ainander 

und desgeleichen pös und valsch, 
40 also das gleich sein gleichen 

im ausserwelt mit liebem gunst; 

das prüeft man an vil grossem heubtem wol. 

Die sehen palt, 

was in da füegt, kam ainer dort auss Flandern, 
45 ist er ain kraut von pöser sals, 

behend so müess er reichen. 

secht, der geneusst seiner pösen kunst, 

des zwar ain frummer nicht engelten sol. 

Wen allzeit vast nach eren dürst 
50 und fleisst sich gueter sach, 

dem geit der öbrist himelfürst 

in seinem reich gemach 
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und darnach hie ain vil guet wort, 
das pesser ist denn aller fürsten hört 

104. 

Zwar alte sünd pringt neues lait, 

des wird ich täglich innen, 

Umb das ich leid mein gross arbait, 

dem kan ich nicht entrinnen. 
5 Wie wol der leib von ainem weib mit todes 
schreib 

ist in der erd versoffen, 

So hat ir letz mit scharffer wetz und sneller hetz 

mein hail auff erd erloffen. 

Ich waten noch geswimmen kan 
10 und get mein pflueg uneben. 

Was si mir lieb, laid hat getan, 

das well ir got vergeben. 
Ain schaffer aller creatur, 

herr, maister aller fürsten, 
15 Der sich nach mefischlicher natur 

liess senikleichen dürsten, 

Das er den val von Adams quäl mit seinem gral 

löbleichen widerprächte, 

Vil pittrikait er darumb lait der marter prait 
20 von jüdischem geslächte. 

Ain schätz vand er mit seinem tot, 

der tiefflich was verloren. 

Dank hab sein edel pluet haiig rot 

von rainer magt geporen. 
25 O vas der parmung überfluss, 

das niemand kan erschepfen. 

Ich han vermodelt mangen guss 
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mit söndikleichem trepfen. 

Von anevank ains kindes gank pis auff die schrank 
30 schier gen den fünfzig jaren, 

Das ich dein hult nie hab vergult mein sünd, 
mein schult 

du mir ze grab nicht spare. 

Zwar die mich reuen innikleich, 

das ich der hab begangen. 
35 Hilff got, den ich unwirdikleich 

auff parmung hab empfangen. 

105. 

Der himelfürst mich heut bewar, 

darzue sein liebe mueter klar, 

der engel schar und all gots haiigen werde. 

Almächtikait über alle macht 
5 und der als wesen hat bedacht, 

künstleich volpracht in himel und auff erde, 

Der sei mein schilt vor aller not, 

beschirm mich durch sein marter und den pittern tot, 

das haiig pluet rot walt meiner sünd ablasse. 
10 Lass, herr, dein zoren nicht ergan 

nach meiner schuld, wie wol ich dick verschroten han 

mit tuen und lan dein huld durch süntlich rasse. 
Gesten mich heut altissimus, 

darzue der minnikleiche fluss, 
15 den Longinus mit seinem spiess hat funden. 

Dasselbig sper, krön, nagel drei 

ste mir vor schaden schandenfrei, 

frid won mir pei und die haiigen fünf wunden. 

Verleus das pitter gallentrank. 
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20 herr, nicht an mir, wie wol ich pin der sünden krank, 

kreutzleicher hank, erlös mich ewikleichen. 

Ich gib mich heut dem haiigen grab 

und dem, der sich unschuldig toten darin gab. 

A4aria, hab, hilff an dem letzten keichen. 
25 Trivaltikait, sun, haiiger gaist, 

Verstössen in ains vaters laist, 

seit du nu traist die macht, krön aller fürsten. 

So tail dein parmung köstlich gross 

mit meiner sei, wenn si gar ploss 
30 nach Abrahams schoss tuet senikleichen dürsten. 

Verheng dem teufel nicht gewalt, 

das er mich trieg, verlait durch grauseleich gestalt, 

wenn er sich spalt gen meinem kranken leibe. 

So ich von disem eilend ker, 
35 freuntloser stüemlich vicht, ring nach des todes ser, 

götleicher her, dein hilff mir dann verschreibe. 

106. 

Mein sünd und schuld euch priester klag 
an stat, der alle ding vermag, 
grob, lauter, schamrot, vorchtlich das sag 
durch andacht nasser äugen, 
5 Und hab ain fürsatz nimmermer 
mit fleiss ze sünden, wo ich ker. 
diemüetiklich mit willen, her, 
gib ich mich schuldig taugen. 
An dem gelauben zweifei ich. 
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10 pei gotes namen swer ich vast, 
mein vater und mueter erenrich 
vertragen hab mit überlast 

Raub, Stelen, töten ist mir gach, 
leib, er und guet dem menschen nach, 

15 pan, veir vast tuen ich ungemach, 
valsch zeuknuss ist mir eben. 
Spil, fremder hab wird ich nicht vol, 
zaubrei, lug, untreu tuet mir wol, 
verräterschaft, prand gib ich zol, 

20 hochvertig ist mein leben. 
Von geitikait ich selten rue, 
spot, unkeusch, zoren ist mir kunt, 
vil essen, trinken spat und frue, 
trag, neidig als der esel und hunt. 

25 Die sünd ich haiss, die sünd ich rat, 
die sünd ich lieb und leich ir stat 
günstlich, nicht understen die tat, 
tailhaft an reulichs melden. 
Den plossen hab ich nie erkent, 

30 armen durst, hungers nicht gewent, 
krank, tot, gevangen, eilend hent 
kain parmung nicht mag velden. 
Unschuldigs pluet vergossen han, 
die armen leut beswär ich ser, 

35 ich kenn die sünd von Sodoman, 
verdientem Ion nicht halb gewer. 

Die weishait gots Vernunft und kunst, 
götleicher rat, gots sterk, inprunst 
göüeiche vorcht, götleiche kunst, 

40 götleich lieb, güet nie kante. 
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Den priester ich smäch, mein e zerprich, 
mein tauff und firmung übersieh, 
gots leichnam ich halt unwirdiklich, 
Ölung, peicht, puess tuet mir ande. 

45 Unwillig armuet, übelhait 
treib ich durch zeit verloren, 
das gots recht an parmherzikait 
ich hass nach gunst mit zoren. 

Mein sehen, -hören, süntlich prauch, 

50 mein kosten, smecken, lustlich slauch, 
mit greiffen, gen, gedenk verdauch, 
unfrüchtikleich dem herren. 
Der himel und erd beschaffen hat, 
und was darinn wonleichen stat, 

55 der gab mir Wolkenstainer rat, 
auss peichten solt ich leren 
Durch mein gesank vil hofeleut 
und mangen ungewissen mensch, 
die sich verirren in der heut, 

60 recht als in Pehem tuet die gens. 
Darumb hab ich die zehen pot, 
die siben todsfind, michel rot, 
die fremden sünd an allen spot 
bekant durch reulich schulde, 

65 Die haiigen werch der parmung rain, 
die gab des haiigen gaistes stain, 
vier rueffend sünd, fünf sinn verain. 
o priester, gebt mir hulde! 
Durch hailikait der siben gab 

70 sprecht ablas meiner sünde. 



43 nim BC. vnwirdikleich A, 45 Vnbillig BC. 51 mein 
gr. BC. 52 vnfrüchtiklich BC. 54 dorinne wonlich BC. 55 gab 
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werck der haiigen p. BC. 
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acht sälikait ir nempt mir ab, 
das ich in got erzünde. 

107. 

Durch Barbarei, Arabia, 

durch Harmanei in Persia, 

durch Tartarei in Suria, 

durch Romanei in Türggia, 
5 Ibemia, 

der Sprung hab ich vergessen. 

Durch Preussen, Reussen, Eiffenlant, 

gen Litto, Liffen, übern strant, 

gen Tenmark, Sweden in Prabant, 
10 durch Flandern, Frankreich, Engelaut 

und Schottenlant 

hab ich lang nicht gemessen. 

Durch Arragun, Kastilie, 

Granaten und Afferen, 
15 auss Portigal, Ispanie, 

pis gen dem vinstem steren, 

von Provenz gen Marsilie, 

in Races pei Saleren, 

daselben plaib ich in der e, 
20 mein eilend da zu meren 

vast ungeren. 

Auff ainem kofel rund und smal, 

mit dickem wald umbvangen, 

vil hoher perg und tieffe tal, 
25 stain, Stauden, stock, snestangen, 

der sich ich täglich ane zal. 



72 ich gaistlich e. BC. 

107. AhBC, 2 hermany BC. 3 tartary BC. romani BC^ 
6 han B, 7 Reussen Pr. BC. 9 probat A. 10 Frankrich engel- 
lant A. 14 kranat" A. 15 portugal BC. 19 deselbs belaib ich 
an der e B. daselbs wel. i. an d. e C 22 einem runden kofel 
smal BC. 26 sach ich A. 



— 245 — 

noch aines zwingt mich pangen, 
das mir der klainen kindlin schal 
mein oren tuet bedrangen, 

30 hat durchgangen. 

Wie vil mir eren ie beschach 
durch fürsten, künigin gevach, 
und was ich freuden ie gesach, 
das püess ich als under ainem dach. 

35 mein ungemach 

der hat ain langes ende. 
Vil gueter witz der gieng mir not, 
seit ich muess sorgen umb das prot 
dazue so wirt mir vil gedrot 

40 und tröst mich niena mündlin rot 
den ich e pot, 
die lassen mich eilende. 
Wellend ich gugg, «so hindert mich 
köstlicher ziere sinder, 

45 der ich e pflag, dafür ich sich 
neur kelber, gaiss, pöck, rinder, 
und knospot leut, swarz, hässelich, 
vast rotzig gen dem winder, 
die geben muet als sackwein vich. 

50 vor angst slach ich mein kinder 
oft hinhinder. 

Dann kumpt ir mueter zuegepraust, 
zwar die begint zu schelten, 
gab si mir aines mit der faust, 

55 des müest ich ser engelten. 

si spricht: »wie hastu nu erzaust 
die kind zu ainem zelten?« 
ab irem zoren mir da graust; 



27 tuet m. BC, 29 oren dick bedr. BC, 31 gesach A. 
32 von \.BC. 40 mündli B. nit ain m. C. 47 hässeleich B. 48 
rüssig BC. 49 sackwin fich A. tut C. 51 vast h. C. 52 So k. BC. 
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doch mangel ich sein selten 
60 scharff mit spelten. 

Mein kurzweil die ist mangerlai, 

neur eselgsang und pfawengschrai 

wünscht ich mir nicht mer umb ain ai. 

vast rauscht der pach in hurlahai 
65 mein haubt enzwai,- 

das es begint zu kranken. 

Also trag ich mein aigen swär. 

täglicher sorg, vil pöser mär 

Wirt Hauenstain gar selten lär. 
70 möcht ichs gewenden an gevär, 

oder wer das war, 

dem wolt ich immer danken. 

Mein landesfürst der ist mir gram 

von pöser leute neide, 
75 mein dienst die sein im widerzam, 

das ist mir schad und laide, 

wie wol mir sust kain fürstlich stam 

pei meinem gueten aide 

geswechet hab, leib, er, guet nam 
80 in seiner fürstenwaide, 

köstlich raide. 

Mein freund die hassen mich überain 

an schuld, des muess ich greisen. 

das klag ich aller weit gemain, 
85 den frummen und den weisen, 

darzue vil hohen fürsten rain, 

die sich ir er lan preisen, 

das si mich armen Wolkenstain 

die wolf nicht lan erzeisen, 
90 gar verweisen. 



59 mangeln B. 62 gesang BC. pfawbn A. pfawen BC^ 
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108. 

Löbleicher got, 

gewaltikleicher küng der himeltröne, 

ich man dich alles, des ich kan, 

vernim mein kranks gedöne, 
5 dein willen lass an mir ergan, 

also das ich nicht flies dein ewigs reich. 

Nach deim gepot 

gedultikleich ich leiden wil zu eren 

der pitter marter, so du lait 
10 gedultikleichen geren 

umb unser freud und sälikait, 

die weilend was verloren ewikleich. 

Ich bin umbvangen mit der wat, 

darinn ich pfiessen sol. 
15 herr, das geschieht nach deinem rat, 

zwar das vernim ich wol, 

des seist gelobt durchleuchtig klar, 

nach deim begeren pin ich willig zwar. 
Traut sälig weib, 
20 keuschliche maid, frau, mueter gotes kinde, 

der uns durch dich all hat erlost 

von hellischem gesinde, 

den nim ze hilff und gib mir trost, 

damit ich nicht verzag in meiner noi 
25 O swacher leib, 

sündiger palg, derwirt hat dich empfangen. 

ich furcht er well bezalet sein, 

was du ie hast begangen 

mit deiner grossen sünden schein; 
30 er vodert dich, gib mir das petenprot. 

O herz, hast du ie süess erkant, 



108. AhBC. 1 Loblicher ^C. 2 gewaltiklicher J?C. 3 das 
BC. 8 gedultiklich = -liehen 10 BC. 19-^54 fehlt C. (Bl. 7a). 
20 mait A. 73 zu B. 30 fordert B. 
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da nim das sauer für, 

pist du zu freuden ie gewant, 

dawider trauren spür, 
35 also slach ains gern andern ab. 

wirdiger got, wie köstlich sind dein gab. 
Der sorgen raiff 

hat meinen leib zesamen vast gepunden, 

von sorgen gross mein herz geswilt, 
40 vorcht, sorg, die hab ich funden, 

durch sorg mein haubt genzlich erschilt, 

grausleiche sorg mir dick den slaff erwert. 

Mit umbeswaiff 

vier mauren dick mein trauren han verslossen. 
45 o lange nacht, eilender tag, 

eur zeit ist gar verdrossen, 

vil mancher schrick kumpt mir zu klag, 

dem laider hilff von mir wirt klain beschert. 

Gen diser weit hab ich die angst 
50 verschuldet sicher klain, 

neur umb den got, der mich vorlangst 

beschueff von Wolkenstain; 

der sei mein trost und auffenthalt 

o Vellenberg, wie ist dein freud so kalt! 

109. 

Durch abenteuer tal und perg 
so wolt ich raisen, das ich nicht verläge, 
ab nach dem Rein gen Haidelberg, 
in Engeland was mir der sin nicht träge, 
5 gen Schottland, Irland, über se 

auf hölggen gross gen Portigal zu siglen, 
nach ainem plüemlin was mir we. 



33 bistus B. 36 köstleich A. 38 vest B. 42 graußliche B. 
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ob ich die liberei da möcht erstigien, 
von ainer edlen künigin 

10 in mein gewalt verriglen. 

Von Lizabon in Barbarei, 
gen Septa, das ich weilend halff gewinnen, 
da manger stolzer mor so frei 
von seinem erb muest binden auss entrinnen. 

15 Granaten het ich pas versuecht, 

wie mich der rote küng noch het empfangen, 
zu ritterschaft was ich geschuecht, 
vor meinen kindlin war ich darinn gangen: 
dafür muest ich zu tisch mit ainem 

20 stubenhaizer prangen. 

Wie wol ich mangen herten straiff 
ervaren het, des hab ich klain genossen, 
do ich ward zue dem stegeraiff 
mit paiden füessen seuberlich verslossen. 

25 dieselbig kunst ich nie gesach, 

doch hab ich si an schaden nicht geleret, 
do klagt ich got mein ungemach, 
das ich mich het von Hauenstain ververret, 
ich vorcht den weg gen Wasserburg, 

30 wenn sich die nacht versteret 

In ainem winkel sach ich dort 
ze Vellenberg zwo poien, eng und swäre, 
ich swaig und rett da nicht vil wort, 
iedoch gedacht ich mir nötleicher märe. 

35 wurd mir die ritterschaft zu tail, 

in disen sporen möcht ich mich wol streichen, 
mein gogelhait mit aller gail, 
geriet vast traurikleich ab in ain keichen. 
was ich in antlas darumb gab, 

40 das tet ich haimeleichen. 



12 zepta C. 23 seyd ich BC. 28 verferrent A. 30 ver- 
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Darinn lag ich ettleichen tak, 

der römisch küng die sorg mir nicht vergulde, 

das ich nicht west, wann mir der nack 

verschroten wurd, wie woi ich het kain schulde. 
45 zwar oben, niden, hinden, vor 

was mir die huet mit leuten wol bestellet 

»wart, Peter Märkel, zue dem tor, 

er ist bescheid, das er uns nicht entsnellet!« 

mein listikait het in der fürst 
50 die oren vol erschellet. 

Darnach so ward ich gen Insprugg 

ain Preussenvart gen hof köstlich gefüeret, 

dem meinem pfärd all über rugg 

verporgenlichen niden zue versnüeret. 
55 eilender rait ich hinden ein 

und het doch nicht des kaisers schätz verstolen. 

man parg mich vor der sunne schein, 

für springen lag ich zwainzig tag verholen. 

was ich da auff den knien zerraiss, 
60 das spart ich an den solen. 

Ain alter Swab, gehaissen Plank, 

der ward mir an die Seiten dick gesetzet. 

ach got, wie pitterlich er stank! 

von seinem leib wird ich des nicht ergetzei 
65 er trueg ain pain mit ainer kluft, 

der atem gieng im wilde von dem munde, 

darzue so velscht er dick den luft 

vast ungehäbig hinden an dem gründe; 

und ob er noch den Rein versweit, 
70 wie wol ich im des gunde. 

Der Peter Haizer und sein weib, 

Plank und ain Schreiber, der was täglich trunken, 

die machten grausen meinen leib, 

wenn wir das prot zesamen wurden tunken. 



41 Also I. ettlichen BC, 59 knyeen B. 64 ich sein nit C. 
67 er oft d. C. 68 nyden statt hinden BC. 74 duncken AB. 
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75 sim, ainer kotzt, der ander hielt 

den pomhart niden mit der langen masse, 

als der ain püchs vonander spielt, 

die fiberladen war durch pulvers lasse. 

hofieren das was mancherlai 
80 von in durch volle Strasse. 

Mein frölichait gab tunkel schein, 

do mich gedenk hinhinder machten switzen, 

das mich der pfalzgraf von dem Rein 

vor kurzlich pat ob im ze tische sitzen. 
85 wie gleich der valk den kelbem was! 

der römisch küng het mein da gar vergessen, 

pei dem ich auch vor zeiten sass 

und halff das kraut auss seiner Schüssel essen. 

dawider was ich ab dem virst 
90 gevallen ungemessen. 

Noch waiss ich ainen in der leuss, 

mit namen Kopp, den kund ich nie geswaigen. 

der snarcht recht als ain hafenreuss, 

wenn in der stark Traminner drang ze saigen. 
95 zwar solchen slaff ich nie gehört, 

des muest ich paide oren dick verschieben, 

mein haubt hat er mir vil betört, 

als es mir von ainander wolte ktieben. 

war ich ain weib, umb alles guet 
100 so möcht er mir nicht lieben. 

Der Kreiger und der Greisnegger, 

Moll Trugsäz retten all darzue das peste, 

der Salzmair und der Neidegger, 

frein, grafen, Säldenhoren, freund und geste, 
105 die paten all mit rechter gir 

den forsten reich, durchleuchtig, hochgeporen, 



75 grotzt C, 81 tunckeln BC. 86 so statt da BC. 89 ich 
von d. BC. 90 abguallen BC. 94 truminner ABC. 97 mir dick 
b. B. mir oft C. 98 das es BC. 100 gelieben C. 102 mol über 
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damit er war genädig mir 

und tat kain gäch in seinem ersten zoren. 

er sprach: »ja werden solcher leut 
110 von holz nicht vil geporen.« 

Dieselbig red was wol mein fueg, 

mit meines puelen freund muest ich mich ainen, 

die mich vor jaren auch beslueg 

mit grossen eisen niden zue den painen. 
115 was ich der minn genossen hab, 

des werden meine kindlin noch wol innen; 

wenn ich dort lig in meinem grab, 

so müessen si ire hendlin darumb winden, 

das ich den namen ie erkant 
120 von diser Hausmaninnen. 

Do rett der herr auss zomes wan 

gen seinen raten gar an als verdriessen: 

»wie lang sol ich in ligen lan? 

künt ir die taiding nimmermer versliessen? 
125 was hilft mich nu sein trauren da? 

mein zeit die traut ich wol mit im vertreiben, 

wir müessen singen fa, sol, la 

und tichten hoflich von den schönen weiben. 

pald ist die urvech nicht berait, 
130 so lat si kurzlich schreiben.« 

Dem kanzler ward gepoten zwar, 

auss meiner vänknuss halff er mir behende, 

geschriben und versigelt gar. 

des dank ich herzog Fridreich an mein ende. 
135 der marschalk sprach: »nu trit mir zue, 

der fürst hat deins gesanges kaum erpiten.« 

ich kam für in, do lacht er frue. 



109 sölich C. 110 von bomen nicht geboren BC. 113 iaren 
auf Ras. (czeiten?) A. 121 sprach BC. 124 wesl. C. 126 zeit 
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secht da hueb sich ain heulen ane siten. 

vil mancher sprach: »dein ungeveil 
140 soltu nicht han verriten.« 

Do pat ich in an allen hass 

für meinen freund, der ist für war ain freie, 

der neunthalb jar gelegen was 

gevangen in des edlen fürsten kreie. 
145 er sprach: »nu füer in mit dir haim 

und hilff im durch sein freund genade suechen.« 

also kert ich gen Hauenstain. 

zwar disem fürsten sol ich nimmer fluechen. 

das er mir noch so wol getraut, 
150 des helff mir got geruechen. 

Der wirdig got, der haimlich got, 

der wunderlich in den vil ausserkoren, 

der Hess mir nie kain freis gepot 

die leng, des hab ich dick ain spil verloren. 
155 mein tentschikait und üppig er 

ist mir durch in an wasser oft erloschen, 

wan zeuch ich hin, so wil er her, 

in disem streit pin ich vil überdroschen. 

verdiente straff von seiner macht 
160 bestet mich mangen groschen. 

110. 

Ich hab gehört durch mangen grans 
mit ainem Sprichwort dick ain toren triegen: 
sim, Lippel war ain guete gans, 
het er neur vedem, das im slaunt zu fliegen. 
5 dapei ain ieder merken sol, 
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das sich die ieuff in mangen weg verkeren, 
das prüeft man an den gensen wol, 
ir ainvalt si gescheidikleichen meren 
zu Pehem und auch anderswo, 

10 da si die vedern reren. 

Das vederspil hat ser verzagt, 
die adler, valken, häbich, sparber, smieren, 
sein paiss mir laider nicht behagt, 
wann ich ir schellen vast hör timpelieren. 

15 des wirt vil manig edel geviecht 

von ainer groben gans ze tod erslagen, 
gepissen ser und gar verdiecht, 
wie da beschicht, darnach dürft ir nicht fragen, 
wann alte sünd pringt neue schäm, 

20 hör ich die weisen sagen. 
Ir edlen valken, pilgerin, 
eur nam ist gaistlich wirdikleich gepreiset 
mit euerm flug vil höher hin, 
wann ander valken kürlich underweiset. 

25 ain maister gross von oberlant 

eur snäbel, füess hat vorchtiklich verhümet 
nu lat euch reulich wesen ant, 
wo ir denselben maister hand erzürnet, 
und mausst die alten vedern ab, 

30 leicht wirt die gans verdümet. 

Ir sägger, plaufüess, nemet war 
als edel geviecht der cristenhait pesunder, 
seit euch entstet ain gänslich schar 
von ainem land, des lat euch wesen wunder. 

35 des hört man oft ain gänselein 

durch seinen vaissten kragen spöttlich lachen. 

wolauff all vogel rauch und rain! 

hilff, adler gross, dein swaimen lass erwachen! 



8 gescheidiklichen BC. 10 federen A. 12 häbick A. sparwer 
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fliegt schärfflich ab und stosst die gens, 
40 das in die rügg erkrachen! ^ , 

Ju Huss, nu hass dich alles lait, 

und heck dich Lucifer, Pilatus herre!^ 

des herberg wirt dir unversait, 

wenn du im kumst auss fremden landen verre. 
45 und ist dir kalt, er macht dir warm, 

mit ainem pett so wirstu nicht verlassen. 

vil guet geverten, reich und arm, 
V die möchstu vinden auff derselben Strassen. 

wiltu den Wigklöf nicht vertan, 
50 sein 1er die wirt dich hassen. 
Ain ieder vogel in der weit 

sein Orden halt, in dem er ist geporen, 

mit seinem glauben unvermelt, 

wann neur die gans wil tragen krumpe hören, 
55 damit si ander vogel rain 

verstosst und tuet sich selber gar versenken 

durch tieffen flug von der gemain; 

gen Feuerspach tuet si die vedem schrenken, 

die Schrift zu velschen mer, wann all 
60 ir vodem ie gedenken. 

»Den pesten vogel, den ich waiss, 

das was ain^gans« vor zeiten ward gesungen. 

das hat zu Pehem in dem kraiss 

verwandelt sich, wann ist in misselungen. 
65 mit ainem wort, wo vor das pest 

in disem raien merklich ist gestanden, 

dawider schreiben maister, gest 

das pöst, so man es vint in allen landen, 

also hat sich die gans verkert 
70 daselbs mit grossen schänden. 



48 Strauße A. 49 wigklöff, wi wie vor B. vorlauft C. 53 
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Ir praiter fuess möcht werden smal, 

wolt neur ain man, der uns all hat beschaffen, 

wie der vergäss seins zomes val 

und stiess durch pamiung in sein veintlich waffen, 
75 das er über uns gezogen hat 

mit scharffer sneid und grauselichem spitze 

umb unser grosse missetat, 

die wir täglich begen durch Sünden glitze, 

der kaine ungeschaben pleibt 
80 mit peiniklicher hitze. 

Ir gueten cristan seit gemant, 

andächtikleich so helfft den fürsten flehen, 

das im sein zoren werd gewant, 

den wir durch grosse zaichen rächlich sehen 
85 in Frankreich, England, Katalon, 

in Lampart und zu Pehem auff der mitte, 

mit inflüss, mansleg, sterben gan 

und durch gelauben kätzerlicher site. 

ste für, Maria, wend dein kind, 
90 ich Wolkenstain das pitte. 

111. 

Wie vil ich sing und tichte 
den lauff der weite not, 
das schätz ich als für nichte, 
wenn ich bedenk den tot, 
5 der mich nicht wil begeben, 
wo ich in der weit hin ker, 
und stelt mir nach dem leben, 
sein gieng mir nahent ser. 
An widerpot in sätzen 
10 zeucht er uns all hindan. 



78 hegend A. 81 cristen. gemait C. 82 andächtiklich helfft 
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mit scharffen, kluegen lätzen 

er iedem richten kan. 

guet frid ist im zerunnen, 

gar sneli walt sein gevert, 
15 war ich im nicht entrunnen, 

er het mich lang verzert 

In wasser und auff lande, 

ze rosse, fuessen dick 

het er mich an dem pande 
20 verknüpft mit snellem strick. 

het ich all schätze funden, 

die Soldan ie erkos, 

die müest er han verstunden, 

het er mich lassen los. 
25 Mit Valien, wassers trenke 

und grosser wunden tieff 

vert siben ich gedenke. 

noch hab ich kainen prief, 

das er mich sichern welle 
30 zeit, weil, minut noch quint; 

und ist mein zergeselle, 

got waiss, wie er mich vini 
Mit warhait wil ich sprechen 

von erst mein not gezalt: 
35 mit ainem pflag ich ze stechen 

auff rossen gross und valt, 

ain tür von klafters klimme 

und dreier füesse weit, 

da fuer ich durch mit grimme, 
40 dannoch was es nicht zeit. 

Wol vier und zwainzig Staffel 

in aines kellers grünt, 

14 wart A. 16 langst JBC. 17 uff landen A. 18 fusuen A. 
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die viel ich ab mit raffel, 
mein ross zerprach den slunt 

45 mich daucht ich wolt versinken 
in ainem vass mit wein, 
iedoch pot ich ze trinken 
den gueten freunden mein. 
Damach über ettiich wochen 

50 got lech mir seinen huet, 

ain schiff ward mir zerprochen 
auff wilden meres fluet, 
ich lert ain vass begreiffen, 
mit guetem malvisier, 

55 das zoch mich zue dem reiffen, 
verzagt so het ich schier. 
Und nach derselben raise 
so was mein erste gab, 
gevangen und ain waise 

60 ward ich all meiner hab. 

mein haubt das het volsungen, 
von siegen ward es krank, 
auch ward in mich gedrungen 
ain swert nach halbes lank. 

65 Auch swimmen wolt ich leren 
auff ainem tieffen se, 
do schoss ich zue der erden, 
das mich sach niemand me 
vil über ain guete stunde; 

70 do kam ich auss der hitz, 

visch suecht ich an dem gründe 
mit meiner nasen spitz. 
Gevangen und gefüeret 
ward ich ainst als ain dieb 

75 mit sailen zuegesnüeret; 

das schueff meins herzen lieb, 
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von der ich hab erworben 
mein aigen leiden swär. 
war si noch ainst gestorben! 

80 noch ist si mir gevär. 

Des pin ich worden innen, 
do ich gen Ungern rait, 
noch von derselben minne 
kam ich in grosses lait. 

85 in wasser, weter, wegen 
husch lert ich maierol 
und was auch nach belegen, 
der tauggel ward ich vol. 
Das ist ain wasser sumpem 

W von hohen Wippen gross, 
darin viel ich mit pumpern, 
des gauggels mich verdross. 
ich wett umb all die stainer 
poliert durch edel dach, 

95 ob doch auss hundert ainer 
plib, gauggelt er mich nach. 
Damach pei dritthalb jaren 
mir trauren ward bekant, 
von haim so wolt ich varen 
100 ain rais in fremde lajnt, 
in Portigal, Granaten, 
Ispania, Barbarei, 
darinn kam mir ze staten 
vil krumper stampanei. 
105 Ain herzog hochgeporen, 
gehaissen Fridereich, 
beweist mir seinen zoren, 
des ward ich lützel reich. 



82 vng' A, 84 groß A, 87 nachent pelegen J. 89 sumper 
A. 90 kläpfen BC. 93 weit A. 95 dauch A. 97—128 nach 
160 von f nachgär. A. 101 kranate A. portugal BC. 104 stam- 
peney A, 106 Friderich BC. 
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durch in ward ich gevangen 
110 an schuld auff meinen leib, 

ich want es war zergangen 

auff diser erden pleib. 

Oot lat nicht ungestraffet 

von seinem höchsten stuel, 
115 des pin ich wild gezaffet 

dank hab mein alter puel, 

die mir hat zuegepfiffen 

vil meines leibes not, 

wie wol si hat begriffen 
120 vor lang der pitter tot 

Ir letz die slach der schauer 

und kratz der wilde per! 

die ist mir worden sauer, 

das ich ir nimmer gen 
125 het ich die lieb versüdert 

pei ainer haissen gluet, 

des war ich pas gefüdert 

an leib, sei, er und guet 
Es war noch vil ze sagen, 
130 da wil ich lassen von, 

was ich in jungen tagen 

geabenteuert han, 

mit cristan, Reussen, haiden, 

in Kriechen guete zeit, 
135 der schimpf wil mir erlaiden, 

seit mich das alter reit. 

Und waiss, wenn er mich zucket, 

davon ich hab gesait, 

Stümpfleichen nider pucket, 
140 wie schon war ich berait! 

solt mich der richter hauen 

mit seinem strengen sail. 



136 syd AB. ritt B. 139 stumpfleich A. stümpflichen BC. 
141 wurd m. BC. 
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awe des grossen grauen! 
wem wurd ich dann zu tail? 

145 Darumb ir fürsten, Herren, 
so gebt euch selber rat, 
ich darf! euch nicht ze leren, 
ir secht wol, wie es gat 
all menig, arm und reiche, 

150 macht euch der sünde keusch, 
das euch nicht übersleiche 
der tod mit seim gereusch. 
Welt, mich nimpt immer wunder, 
wer dich neur hab geplent, 

155 und siehst täglich besunder, 
das uns der tod entrent, 
heut frisch, stark, morgen kränklich 
und übermorgen tot 
dein lob ist unvervänklich, 

160 bedenkstu nicht die not. 

112. 

Ain purger und ain hofman 
begunden tispitiem. 
die namen ainen obman, 
ffirwar ain alte diem, 
5 und welcher pas möcht geben 
den freulin hohen muet, 
darumb si wurden streben, 
do sprach der hofman guet: 
»Ich pin ain jfinglink küene, 
10 kraus, weiss ist mir das har, 
darauff ain kränzlin grüene 
trag ich das ganze jar. 



143 owe BC. 149 reich A. 151 vbersliche B. Nach 160 
(aber vor 97^ von fremder Hand: Vil hör vnd wänig sag so lebstu 
mit frauden manigen tag. A, 

112. AhBC. 2 tyspietiem B, 6 frewlein A. 12 trüg BC. 



— 262 — 

wol kan ich singen, schallen 
und schreien frischlich ju, 

15 solt ich nicht pas gevallen 
den freulin rain wann du?« 
»Ich sei ain purger weise, 
gar still ist mein gevert, 
mit süessen worten leise 

20 Wirt mir vil liebs beschert 
und trag ain swäre taschen, 
die ist der pfenning vol, 
darinn so lan ich naschen, 
das tuet den freulin wol. 

25 Des frag die alte keue 
mit kurzen worten siecht« 
»ich sprich pei meiner treue, 
der purger hat wol recht 
ich hab mein zeit verkuppelt 

30 zu Prichsen in dem kraiss, 
vil parell auss gesuggelt, 
das ich den lauff wol waiss.« 

»Ich pflig nicht grosser witze, 
mein parschaft die ist klain, 

35 ir alte kamerzitze, 

ja pin ich hübsch und rain. 
solt mir nicht pas gelingen? 
nu tuen ich mir so we 
mit raiten, tanzen, springen 

40 vil durch den grüenen kle.« 
»Ich puel mit gueten siten, 
daran pin ich nicht lass. 
hab ich nicht vil geriten, 
leicht mag ich dester pas 

45 mit guettat an dem leibe, 
wann ir vil röscher knab^ 
auch fueg ich mangem weibe 



17 Ich pin C. 23 lass BC. 45 gut vnd an BC. 
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mit kostperlicher gab.« 

»Rain frau von hohen eren 
50 der ist dein gab enwicht, 

ir herz mag nicht emperen, 

wann si mich frölich sieht 

verwegeleichen sprengen 

über ainen graben tieff, 
55 ich hoff, si tue verhengen, 

send ich ir neur ain prief.« 

»Des muess ich aber lachen,« 

sprach es die Grieswärtlin, 

»was sol man darauss machen? 
60 die puelschaft hat nicht in. 

ich het mich ainst verschossen 

mit ainem knaben junk, 

des het ich nie genossen 

neur umb ain pösen trunk,« 
65 »Her jfingh'nk, euch möcht friesen, 

ir habt verschroten zwir, 

wert ir das dritt Verliesen, 

das habt ir neur von ir. 

ich trau ain maid ersleichen, 
70 zwar die ir nicht erlauft, 

und mügt mir nicht geleichen, 

ir wert dann recht getauft.« 
^ »Das müest der valand schaffen, 

ich sei von cristenart, 
75 und weis das mit dem pfaffen, 

der mich teufflich bewart 

auch wil ich des geniessen 

gen freulin weit für dich, 

wenn ich mein sper lass fliessen 
80 mit ritterleichem stich.« 



53 verwegenlichen BC, 56 ir meinen BC, 63 ich biet sein 
n. C. 65 ler iungling A. 72 wärt C. 79 schiessen C. 80 rit- 
terlichem BC, 
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»Turnieren und auch stechen 
das ward mir nie bekant 
ich hab ain peutel frechen, 
darin stoss ich mein hant, 

85 gold, Silber, edel gstaine 
zeuch ich darauss genueg, 
und tail den freulin raine, 
dasselb ist pas ir fueg.« 
»Gar war,« sprach es die alte, 
90 »so wert mir nimmer holt 
kain pesser lieb nicht walte 
wann silber oder golt 
darumb Hess ich mich nützen 
auff den gerackten tot, 
95 e ich mich wolt bekützen 
mit kaines hofmans not« 

»Seit ich nu han verloren, 
du alter, pöser sack, 
das tuet mir immer zoren. 

100 ich slach dich auff dein nack, 
das dir pei ainlif zenden 
empfallen nicht gar schon, 
der teufel müess dich sehenden, 
das gib ich dir ze Ion.« 

105 »Ich purger zeuch ain riem guet 
an ainem peutel gross, 
se hin, mein liebe Diemuet, 
fünf pfund für disen stoss. 
kauff hüener, air und wurste 

110 und darzu gueten wein, 
und wenn diCh aber dürste, 
so kum herwider ein.« 
»Der Ion der wirt mir sauer, 
seit ich han kainen zant. 



84 dar inn A. 95 beküczlen A. 103 tiefel AB. 112 kom 
AB. 114 nu han ich k. BC. 
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115 den hofman slach der schauer, 

der mir si hat entrant, 

und muess hinffir derwelchen, 

kauft ir mir neut ain kue, 

damit ich hab zu melchen 
120 ain mues des morgens frue.« 

»Ich kauff dir kue und kalben, 

und was dein leib bedarff, 

seit ich den hofman valben 

hab überstriten scharff. 
125 ich waiss ain schöne mätzen 

dort oben an dem egg, 

die soltu mir erswätzen, 

das gilt dir würst und wegg.« 
Der streit hat sich verprauset, 
130 rett all darzue das pest 

wer alte weiber hauset, 

der hat auch geren gest, 

wann alte weib und änten 

gehörn in ainen se. 
135 was sol man vil verkwänten? 

kain vich das schnattert me. 

113. 

Von trauren möcht ich werden taub, 
seit das der vorder winderklaub 
herwider hat behauset sich 
auff seinen alten sitz/ 
5 Der ist so nahent pei der tür 
gelegen mir durch mangen spür, 
des ich mag klain erfreuen mich, 
das macht sein grober litz. 
Kelt, reiff und grossen sne, 



118 nicht BC. 125 vnd waiß BC. 129 stritt A. 135 man 
dran v. BC. 
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10 den pach verdackt mit eise 

pracht er auss des Pösaiers haus, 

des nam ich auch nicht preise, 

wann raine hiicht auss pösem ai, 

kam nie von vogels hitz. 
15 Gras, pluemen, grüener kle 

ganz seider ist verswunden, 

verflogen sein die vogelein, 

der wald ist laubs beschunden, 

die sunn verlos von seim geschrai 
20 zu Hauenstain den glitz. 

Nu mir der pauer ist gevar, 

und auch gen Prichsen nicht wol tar, 

darumb das ich erzürnet han, 

ain klainen ungenant 
25 Mit ainem smalen widerdriess, 

den ich pot dem geraden viess, 

so reut mich klain, wes ich dem gan, 

der mir den schimpf da want 

Der fräveliche slupf 
30 dem risen war geweret, 

den er zu seiner mätzen tuet, 

und alle gassen keret 

mit ainem mantel. Gabriel, 

des faul dir mer ain zant! 
35 Ich näm ain grossen klupf, 

als der mir Strasspurg gäbe, 

ob in wurd allen auss gevegt 

mit ainem haissen schabe, 

die minn da pflegen sunder hei 
40 durch gogeliche schant 

Ich want, mein sach war richtig ganz; 

neur an der treu so lag der stoss. 

das markt ich wol an aim gereun, 



10 u'deckt C. 19 der sunn B. 26 füss B. 37 in allen 
wurd C, 43 merckt C, gerün BC, 
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das stob auss faulem luft 
45 Da sweren was mein peste schanz, 

got sei gelobt, wes ich genoss, 

do man die rigel und die zeun 

so geren het vermuft. 

Noli me tangere! 
50 laich mich nicht, Perzli, Üeli! 

was sich nicht wol gelimpfen mag, 

das rieht man auff ain stüeli 

schon mit der neuen hand beluckt 

nach welischer verauft 
55 Leicht tuen ich mir so we 

mit smucken und mit smiegen; 

ob ich den pauch noch recken möcht, 

leicht hulff ich ainen piegen, 

der mir den Staffel geren zuckt 
60 tieff in des meres gruft. 

Ach Kölen, Wienen, Mainz, Paris, 

Affian, Costnitz, Nüremberg! 

was ich ie freuden da gesach, 

die gan mir hie nicht in, 
65 Darumb das ich von ebner wis 

dick hausen muess auff hohen perg; 

das macht ain weib under ainem dach 

von Swangau, der ich pin. 

Und darzu manig kint, 
70 die mir den schimpf zerrütten, . 

darumb das ich bedenken muess, 

wie ich si müg beschütten, 

das in die wolf verzucken nicht 

das prötlin und den win. 
75 Ain müe die ander vint. 



45 swergn JBC (sweign C?). 47 zeüne C. 50 üli B. üle C. 
51 wol fehU C. 52 stüli B. stüle C. 62 Nürnberg C. 64 gen 
C. 66 offt statt dick C. hohem C. 74 dein BC. bein C. 75 
and'n C. 
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wers alles wil besorgen, 
das tue mein herr von Österreich 
umb seinen schätz verporgen. 
der tod die leng vil sach rieht, slicht 
80 und mangen krumpen sin. 

114. / 

Sich manger freut das lange jar 
gen des Hechten maien schein, 
und also hab ich auch getan, 
hört, wie es mir ergie! 
5 Ains alten weibes nam ich war, 
von der ich kam in swären pein, 
und het si halb, wes ich ir gan 
si hunk an ainem knie. 
Unrfiewin ist ir nam. 

10 des ward mein rugg wol innen, 
do si mich zue der lieben prächt, 
und ich nicht mocht entrinnen, 
unruew gewan mein armer leib, 
ich west nicht selber wie. 

15 Fürs grien und für den kram 
ward mir die haut erperet 
von vieren, die des nicht verdross, 
got waiss, was mich emeret 
erst rau mich ser, das mich ain weib 

20 gar alt so dick empfie. 

Ich kam geriten für ir haus, 
mit ainem vinger winkt si mir, 
ich muest ie hören, was si wolt, 
das wunder mich ser paiss. 

25 Do hueb si auff an allen graus: 
»Hanns Maler, ich wil sagen dir, 



114. BC. 6kom = 21 BC. 7 sis halbs C. 9 Vnrübin 
BC. 13 vnrüb B. -rueb C. 14 ist 5/a// ich C. 15 gries C. 18 
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die Törel ist dir wunder holt 

und gert dein also haiss.« 

Mein herz ward freudenvöl 
30 und gailt sich diser märe. | 

ich sprach zu ir, war dem also, 

erst kant ich, wer ich wäre, / 

seit ich den freulin noch geviel, 

und daucht mich des so frais. 
35 Ir treue die was hol. 

zwar das vemam ich klaine, 

pis das ich ward durch knüttler wald 

gefüeret vast unraine. 

zwar mir gelang so übel nie 
40 in kainer solchen rais. 

Ains grossen kriegs nam ich mich an 

mit meinem weib auff ainen tag 

und west nicht selber wol warum, 

neur das ich von ir kam. 
45 Gen Sant Laurenzen solt ich gan, 

und das bedorft nicht ander frag. 

der kirchvart nam ich klainen frumm 

und ward mir widerzäm. 

Als ich euch das bedeut, 
50 ich ward gar schon empfangen, 

man füert mich in ain kämerlein 

so gar an als belangen, i 

mir stolzt der muet von rechter gier ! 

und gruenet als ain päm. 
55 Man legt mich zue der preut; 

pett, polster, weiss leilachen, 

das was nach lust gezieret wol. 

ain pischof solt ich machen, 

darauss so wurden Unger vier, 
60 die kind der teufel näm. 

Man sprach: lebt aller sorgen puess! 



39 nyel B, 43 warumb BC. 51 kemerlin B. 59 vngem C. 
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also trost mich der alte hunt, 

damit si in die tfir auff sloss 

und Hess si inher gan. 
65 Viegga waniadat was ir gruess, 

der teutsch ich nicht vememen kunt, 

pis das ain aichein wasser gross 

von Ungern mich heran. 

Der minn ward mir gelont 
70 mit prügeln und mit eisen, 

das weib und man die peulen sach, 

ich dorft sein nicht zu weisen. 

den maisten schaden ich da nam, 

das tet ain Ungrisch man. 
75 Ich wolt, er war gedont 

vol zwischen fleisch und palge, 

das er nicht mer gesprechen möcht; 

und ob es tet der galge, 

es war dem reich ain klaine schäm, 
80 und hiengens alle dran. 

Vil süesser wort mein mund in gab, 

wie wol mein herz des nicht verjach, 

das si gevangen namen mich, 

und daucht mich dannoch guet 
85 Si gerten vast der meinen hab; 

erst do mert sich mein ungemach, 

iedoch so lebt ich sicherlich 

gar vast nach irem muet, 

Pis das ich von in jat 
90 geprechen an dem leibe. 

do kert ich gen Praunegg hinwider 

vast zu meinem weibe. 

si sach mich an, als ob ich war 

ain plawer eisenhuet. 



64 si zu mir gan C. 65 baniadat C. 67 aichin BC, 74 
vngrisch' C, 75 gedonet. 82 veriagh C. 83 nomen C. 90 mit 
staä an C. 94 ich trüg ain blawen B.C, 
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95 Und gsegent mir das pat 

mit fluechen und mit scheiden. 

ich pat si vast auff alle treu 

das si es nicht solt melden. 

si sprach: »das sein hie alte mär, 
100 doch junget sich ir pluet« 

Wer alten weihen wol getraut, 

der nimpt den teufel zue der e. 

secht, also ist geschehen mier 

und noch vil mangem mer. 
105 Man solt si paissen in der haut 

und darnach werffen in den se, 

das war ain hochzeitliche zier 

der weit ain köstlich er. 

Zaubrei und kuppelspil. 
110 das machen si nicht teuer, 

es wird oft aine gar versert 

mit ainem haissen feuer, 

darumb hab ich gedingen guet, 

also beschech auch der. 
115 Wann in ist nicht ze vil, 

wo si den segel wenden, 

das prüeft man an der abenteuer, 

wol man solt si plenden 

und all ir helffer swach, unfruet, 
120 das war meins herzen ger. 

115. 

Wer die äugen wil verschüren mit den prenden, 
sein leben enden, mit gueten zenden 
übel essen, ligen in dem stro, 
der ffieg sich in die Lumpardeie, 
5 da vil manger wirt unfro. 



95 gsegnet BC. 100 iunget BC. 103 weschehen C. 108 
köstliche er C. 109 zobry B. 111 wirt doch ye aine u'sert C. 
115 nichts zu C 117 abenteür C. 

115. BC. 1 well C. 4 lumpardie B. lambardie C. 
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tieff ist das kot, teuer das prot, 

ungötlich reu mit valscher treu 

sol main da vinden täglich neu. 

das ist ain speis, der ich nicht keu. 
10 Wer nach der wage ringe hechten kauffen welle, 

für ungevelle so vail geselle 

ainen, der ain staine leber trag. 

vorsch in des kaisers canceleie, 

wo man solche visch erjag. 
15 Gülcher, mach kunt, was galt ain pfunt? 

pro zink soldin et tre zesin, 

also galt sich das leberlin vin 

von disem sütten hechtigin. 

Herman, Marquart, Costnitz, Ulmen war das leben 
20 uns freud zu geben von mündlin eben, 

und mein öheim hinder dem ofen war, 

das war ain pesser stampaneie, 

wann das uns der peutel lär 

Wirt zu Placenz. mein conscienz 
25 Wirt oft so swach, wie wol ich lach, 

so dass mein Schreiber dick gevach 

klagt seinen grossen ungemach. 

Sebastian wärst dus ain ochs zu Florenzola 

oder ain caniola und zugst cum dola 
30 täglich mist auff ainem wagen gross, 

das näm ich für ain süessen preie. 

fürwar ich gab dir auch ain stoss 

zu deiner prust, als du mir tuest 

mit valscher gier grob als ain stier, 
35 zwar desgeleichen videlt ich dier, 

und wurd dir mer, das stüend zu mier. 



8 teglichen B.C. 13 Cantzelye BC. 17 leberlein C. 18 
hechtichin C. 20 freuden geben C. 21 öhem B, oheim C. 22 
stampanye BC. 28 -öla = 29 B. 32 geb BC. 33 tust B. 
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116. 

Es kumen neue mär gerant 

von ainem grafen, süess genant, 

wie sauer der sein gest empfacht 

dort in Runzelian. 
5 Hin für den pabst gelangt der schal 

zu Rom für mangen cardinal, 

darauss so ward ain grosser pracht 

von weihen und auch man. 

Die kirchweich was bestalt 
10 von pauren und von knappen, 

die herberg si da puchten auff 

und lieffen an die trappen, 

mit keulen, spijessen wolbetracht 

auff ainen pösen wan. 
15 Sechzehen gest gezalt 

die pischof wolten weihen. 

und welcher da kain peulen het, 

der dorft sein nicht zu leihen, 

beraiter vier für ain gemacht 
20 ettlicher pracht dervon. 

Der Wirt ward an dem ersten strauss 

geworffen zue dem venster auss, 

also das im derselben zech 

ward sein geleicher tail. 
25 Dietrich Fannauer, Janko Knab, 

neur pei dem har die stiegen ab 

geschindert wurden also frech, 

das was in gross unhail. 

Mein öheim Matheis Slick 
30 der hueb sich zue den dachen 

recht als ain katz zum fenster auss. 



116. BC. 1 kernen BC. 6 gen R. C. 9 kirweich B. 
10 pawem B. 12 luffen C. 20 der van B. dauon C. 29 oheim 
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er sprach: »es wil sich machen, 

ich wolt, und war ich auff dem Lech 

in ainer züllen gail.« 
35 Doch ward im auch ain pick 

zu seiner nasengruschel, 

den er zu Rom wol vierzen tag 

Hess sehen für ain muschel. 

German sein knecht, ain vels gerecht, 
40 mass hoch an alle sail. 

Her Gotschalk und her Mert von Speir, 

ir ieder trueg ain krumpe leir 

von seiner achsel auff den daum 

in ainer pinden weiss, 
45 Und was in freuntschaft mer beschach. 

si klagten ser den ungeniach 

des hab ich wol genomen gaum 

an in mit ganzem fleiss. 

Her Hans von Tenemark 
50 ward auff ain loch gedrungen 

ab durch ain pün in ainen stal, 

das im die oren klungen, 

als ob er lag in ainem träum 

pei ainem feuer heiss. 
55 Rigo von Wiene stark 

ward auch hinnach geschupfet 

do schrai er laute: »wer ist hie? 

wie pin ich des erklupfet 

ich want, du wärst der püne paum, 
60 in sorgen wird ich greis.« 

Von siegen ward der Steren pla 

und schrai: »misericordia!« 

das halff in lützel umb ain ai, 

im ward sein rechter Ion. 



39 Oermann C. 41 mert C. 47 gam BC. 49 Tenemarch 
BC. 53 tram B. träm C. 54 feure C. 55 starch BC. 59 bam 
JB. päm C, 61 bläw B, 
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65 Noch sein ir siben ungenant, 
darumb das ich si nicht erkant, 
die all in disem hurlahai 
die weich empfiengen schon. 
Ir rugg, ffiess, lend und pain, 

70 die pischof wol erplauen, 

und welcher ie was komen dar, 
den het es ser gerauen. 
do canta dulz den firlafai, 
pfaiff durch ain sauren don. 

75 Ettlicher da ergrain 

recht als ain alter karren, 

der nie kain smer empfangen het, 

und ward zu ainem narren, 

do sich empfärbt in dem geschrai 

80 sein leib durch roten tron. 

Der kirchtag was also besatzt, 
und welcher nicht drei stiegen platzt 
secht oder zue dem minsten zwo, 
der was nicht recht geweicht 

85 Und wer der keulen nicht empfant, 
die si dar prachten in der haut, 
wie wol des manger ward unfro, 
der het nicht wol gepeicht 
Als diser markt passärt, 

90 und es begund zu tagen, 
si sprachen an ainander zue 
mit seniklichem klagen: 
»erheb wir uns auss disem stro, 
e man uns pas erstreicht« 

95 Ir kainer auff ain pfärt 
mocht sitzen ane kreisten, 
da ward gesehen hend und füess 



65 sind C. 73 Conta B. 74 sauem B. 79 empferbt B. 
^mpferbt C. 88 nit recht gep. C. 91 anenander C. 94 pas 
bestr. C, 
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verpunden mit den reisten 
zwar unvergessen sunder dro 
100 in ires herzen seicht 

117. 
In oberlant 

ain hoher küng, gewaltikleich gesessen, 

vor Zeiten ganz sein her verlos, 

paid manne und auch frauen, 
5 durch zwo person dasselb beschach, 

darumb das die zerprachen sein gepoi 

Der wart gesant 

von seinem vater, verrlich, ungemessen, 

gen niderland er in erkos, 
10 vil abenteuer schauen, 

die er versuecht mit ungemach 

verwegelich durch mange wilde rot 

Gross eilend, armuet, frost und hitz, 

mit allem hofgesint, 
15 gedultiklich durch gruntlos witz 

laid seiner mueter kint, 

die in keuschlichen hie gepar, 

an we und mail, das sag ich euch für war. 
Sein herrlich kraft 
20 herscht aller macht volkomenlich allmächtig 

dahaim in seines vater reich, 

wie wol er hie zu lande 

sein zeit vast hertiklich verdolt, 

e das er an dem kreutze laid die not 
25 Senlich sighaft 

was sein gemüet, an underlass neur trächtig 



117. AhBC. In B die rote Überschrift: Passio domini nostri 
Jesu Christi completa anno 36. 2 künig -lieh C. 4 frawn vnd 
auch manne korr. durch Streichen und Überschreiben A. 9 nidem- 
land. tr fehlt C. 11 er da v. A. 12 verwegenlich BC. 15 die- 
mütiklich A. 20 h'scht auf Ras. A, 24 bys staä e A. 
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ze prechen schier die vinstem keich 

mit seiner aigen hande, 

und die gerechten darauss holt, 
30 die hie nach seinem willen waren tot. 

Gross wunderzaichen süesser 1er 

er von im sehen lie, 

e in begraiff des todes ser, 

den er menschlichen hie 
35 laid von seiner aigen creatur, 

die er beschueff in menschlicher figur. 
Kain gueten tag 

er hie betrat in vierdhalb dreissig jaren, 

wie wol sein macht durchleuchtig was, 
40 die niemand kan durchgründen. 

löblich an end und anevank 

so ist des fürsten wesen ain ewig mass. 

Es ist ain frag, 

warumb uns wolt so hertiklich eraren, 
45 der himel, erd schueff, laub und gras, 

all creatur erzünden 

lebentig darin mit aim gedank, 

und aller gnaden ist ain volle strass. 

Aquinas Thomas des beschält, 
50 ain kindlin unversert 

von lieb und durch gerechtikait 

sich gab der marter swert, 

wie wol sein vater manigvalt 

erlösen mocht den val durch sein gewalt 
55 Darumb so pat 

der hochgelobte küng vor an dem perge, 

e im sein junger gab den kuss, 

mit tüftikleichem trone 



27 zerbrechen B, zu C. 32 und 34 auf Ras. A. 38 hye 
aus nye A, 42 wesen fehlt C. ain fehlt A. ewig mass auf Ras. 
A. 45 himl schuff erd C. AI lebntig A. 49 Aquinus auf Ras. 
in eigenartiger Schrift A, 56 an aus auf A. 58 -lieh- = 59 AC. 
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sein vater innikleichen suess, 
60 das er in freite, ob es müglich war. 

Der vorchte wat 

was engestlichen von des todes verge; 

doch gab er seines willen fluss 

der väterlichen kröne 
65 ganz in sein hend sunlicher gruess, 

wie wol im was das herz unmässlich swär. 

Als er ie leiden solt die pein 

nach totlichem gevert, 

do kert er zue den jungem sein, 
70 die slieffen also her^ 

er sprach: >» wacht auff, pett mit vemunft, 

wann ir nicht wisst tag, zeit des todes kunft<c 
In dem so kam 

Judas, der seinen herren het verraten, 
75 mit ainer rot der Juden schal 

und kusst in an sein wange, 

darumb das man in kennen tet, 

wann er aim junger was ain tail gelich. 

Der wirdig nam 
80 Jesus sprach zue dem volk, die in betraten 

mit swerten, spiessen ane zal: 

»wen suecht ir so gedrange?« 

»da tue wir Jesum Nazareth.« 

er antwurt tugentlichen: »das pin ich.« 
85 Als er das wort götlich vermelt 

auss seinem haiigen munt, 

si vielen in des garten velt 

all rüggling auff den grünt 

da ward geprüeft sein mächtikait, 
90 und das er williklich die marter lait 



59 süss auf Ras, A. 61 vor wät Ras. A, 65 auf Ras. A^ 
73 kom C. 78 seim, s nachgetr. A, geleich C. 79 nam aus 
mam A. 82 wem B. 83 nasareth C. 84 antbort « 117 C. 86 
heylign C. 87 uiele C. 
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Sein löblich macht 

darnach verhieng, das si in viengen, stiessen, 

hert punden, rauften auss den part, 

in wurffen auff die erde. 
95 hässlich, eilend, mit grossem neit 

ward er gefüert in aines richters haus. 

Dieselbig nacht 

der vinster end kain mund nicht mag besliessen 

das leiden von dem herren zart 
100 sant Peter, der vil werde, 

verlaugnet drei mal kurzer zeit, 

des der uns lost mit seiner marter graus. 

Maria die vil raine magt 

unsäglich ward betrüebt, 
105 als ir die mär ain junger sagt, 

haiss wainen si do üebt 

umb iren sälgen, lieben schätz, 

den si empfieng, gepar durch keuschen latz. 
Als nu ir will 
110 an im ergieng strenklich, durch pös behagen 

die langen nacht pis an den tag, 

si füerten in mit gaben 

Caypha, Pilato und darnach 

Herode zue als ain schedlichen man. 
115 Von dem noch vil 

zu singen war; wes si in teten fragen. 



98 ain end BC, der vinster end am Rande statt des ge- 
strichenen bys auff die Non, das weitere bis 108 auf Ras, A, 101 
verlognet A. verlognot B, u'Iangnot C 102 mit seiner marter 
graws, mit seiner durchstrichen und darüber märterlichn mart', 
das erstere ebenfalls durchstrichen A. 104 bort auch vo di sem 
mort durchstrichen darüber vnsäglich ward betrübt A, 105 
iohannes durchstrichen darüber ain iunger A. 106 v'stunden ir 
die wort darüber do von schrick ward sy betört beides durch- 
strichen, am Rande do haiss waynen sy do übt A, Wl vor vmb 
ist von schrick gestrichen, liebii über den Rand hinaus, vor schätz 
ist höchsten gestrichen A. selign B. 
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er antwurt in mit klainer sag, 

das gund in ser versmahen. 

Herodes in im selber sprach, 
120 er ist unweis, seit er nicht reden kan, 

Und legt im an zu ungelimpf 

ain törlich klaid berüert 

auss im so triben si den schimpf. 

widrumb ward er gefüert, 
125 Pilato fürpas ungestilt, 

durch micheln spot als ainen toren wilt 
Mit grossem stürm 

und ungefüegem heulen, schauren, prausen, 

Hess sich der küng, küng aller küng, 
130 der herr, herr aller herren, 

gedultiklichen als ain lamp 

Pilato smächlich wider weisen für. 

Derselbig wurm 

krenkt sein gewissen von des kaisers grausen 
135 haimlich in seines herzen drüng. 

wie wol er west den keren, 

der Juden hass durch valsche wamp, 

noch volgt er in mit pöser willekür. 

Er Hess in gaiseln pärmiklich 
140 an ainer seule ploss, 

von im das pluet gar ärmiklich 

auss seinem leichnam floss. 

man satzt im auff sein hailigs haubt 

ain dümein krön mit hertem druck betäubt 
145 Auss der ratschrann 

ward er geweist mit pitterlichem smerzen 



118 das ward in A, 119 in im auf Ras. A. 122 torlich 
klaid von andrer Hand auf Ras, A, 125 auf Ras, A. 126 ainen 
toren wild auf Ras. A. 131 gedultigklich recht als BC. 132 
smächlich Pilato A. 138 nach volgt er in mit. in-böser auf Ras. 
A. 139 permklich C. 141 ermklich C. 144 dümin AB. 145 
rat schran auf Ras. A. 
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den Juden für, Pilatus stimt: 

»den euren küng hie schauet!« 

si sprachen: »künges hab wir nicht 
150 neur ainen kaiser, dem wir sein vermant« 

Spöttlichen sann 

so knieten si für in mit pösem herzen 

und erten in hämisch vergrimt 

mit valschem gruess geprauet 
155 »ave, rex judeorum,« spricht 

»gegrfiesst ain kung der Juden hergesant 

Si zugten välschlich über in 

ain schächerlichs gericht. 

»lasst uns den ächter füeren hin 
160 zu seines todes pflicht!« 

und schriren hoch da mit gewalt: 

»Pilato, an kreutz, kreutz in, kreutz in palt!« 
Er wuesch sein hent, 

und sprach: »ich pin an seinem tod unschuldig. 
165 do namen si den herren guet 

und legten im mit freuden 

ain kreutz auff seinen ruggen krank, 

das er allain da nicht getragen mocht 

Ach wie ellent 
170 seine liebe mueter nach im trat geduldig, 

do si an sach ir aigen pluet 

gen vor den swachen leuten 

zu seinem tod durch plöden swank 

mit disem kreutz, das swärlich was geplocht. 
175 Als si in prachten an die stat, 

und er ie sterben solt, 

do plössten si den herren mat, 

als das sein vater wolt, 



« 



147 stymmt auf Ras. A, 150 v'mannt und 151 auf Ras. 
A. 152 bösem auf Ras, (falschem) A, 153—160 zumeist auf 
Ras, A, 159 lat BC, 162 An. in übergeschrieben A, 165 nomen 
C. 172 lewden AB, 175 do sy in A. 
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und legten in da sunder schäm 

180 ze rugge nider auff des kreutzes stam. 
Drei nagel murr 
ward im geslagen durch sein hend und füesse, 
kreutzlich gedent, gespant, verzwickt, 
von aim jüdischen manni. 

185 die hamersleg Maria hört 

und drungen da durch ires herzen sei. 
Behender snurr 

ward er gesteckt auff höher gar unsüesse. 
sein mueter er da aneplickt, 

190 die er bevalch Johanni, 

und pflag da schreien dise wort: 
»hely, hely,« mit lauter stimme hei, 
»Mein got, mein got, wie hastu schier 
verlassen mich in tot, 

195 vater in dein hend empfilch ich dier, 
mein gaist in diser not« 
und starb da an der menschlichait, 
mir Wolkenstain werd dort sein huld berait 

Ain plinder jud Longinus hiess, 
200 der kam mit ainem sper, 

in sein hailig Seiten er das stiess, 

pluet, wasser drang im her, 

gar an sein äugen er gesach. 

got ewikleich sech uns vor ungemach. 



179 sunder— rugge auf Ras. A, 183 ge[dent gespannt auf 
Ras. A. 195 beuilch BC. 197 hye statt da A. Nach 198 in B 
von h rot: Confundantur omnes qui nos persecuntur. 201 haiige 
A. 204 -lieh C. 
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118. 

Mich fragt ain ritter angevar, 
der sich der weite manig jar 
zu gueter mass ervaren het 
durch manig kfinkreich, land und stet, 
5 in fürstenhöfen hin und her, 
ain tail der haidenschaft entwer, 
als dann aim ritter zue gepirt 
in ainem so was er verirt, 
das ich in des beschaiden solt, 

10 darumb und er mich fragen wolt: 
beschaid mich, lieber prueder mein, 
von welchen sachen mag das sein, 
das götiiche gerechtikait 
geordent ist an underschait 

15 in aller cristenhait gemain 

aim ieden menschen lauter rain 
zu staten komen durch gericht, 
und doch gar selten das beschicht 
besunderlichen der gestalt, 

20 da man die leges nicht enhalt 
nach den gesetzten kaiserleich, 
da wirt betrogen arm und reich. 
Ich sprach: als verr ich mich verstau, 
da sein vil heubter schuldig an. 

25 wer da r^iert nach seinem haubt, 
wie klueg der ist, er wird betäubt 
besetzt er nicht ain weisen rat. 



118. BCD. In D die Überschrift: Hie vacht an ain hüb- 
scher Spruch so harr Oswalld von wolkenstain von dem rechten 
von richtern vorsprechen vn vrtailen gemacht hat. 1 an geuer 
C. ongeuare D, 2 jare D. 7 -iert : iert BC. 12 gesein D. 
14 geordnet B. 20 do man des leges nit enhatt D, 21 gesetzen 
C, -lieh CD. 22 werden, arme D. 25 regiert, i aus ni rad, ? B, 
26 er ist er CD. getaubt D. 
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dapei frau Ere wol bestat, 

und volgt dem nach durch götlich vorchi 
30 in welchem land man das verhorcht, 

so hat gewalt das recht verhagt; 

als wenn der abt die würffel tragt, 

die prueder spilen all hinnach 

zu lieb dem herren wüester sach. 
35 vitztum, ratgeb, pfleger und verg, 

richter, vorsprech, urtailer, scherg, 

die treten all ain valsche pan, 

ain ieder zlieb seim überman. 

zwar der gewissen wirt so hol. 
40 damit man sich behelffen sol 

zu götlicher gerechtikait, 

seit das man ins nicht undersait 

das niemand kain geleichs beschicht, 

das ist ain swäre zueversicht, 
45 und ist aim land ain herte puess, 

wo man das recht erkauffen muess. 

damit so stet des armen schanz 

neur allzeit hinden an dem tanz. 

Der gebhart hat ain swachen nam, 
50 wie wol er ist natürlich zam, 

darumb das er ist ganz durchpaisst, 

mit grosser girhait man das haisst 

davon verlait sich mang gesell 

durch in abgrfintlich in die hell. 
55 doch nemen, geben arm und reich, 

secht aber, es ist ungeleich. 

wer nimpt, was man im geren geit, 

34 dem herren z. 1. biiester s. D, 35 vitztumb CD, 36 
urtailer vorsprech CD, 38 zu lieb seinem D, ze 1. s. obeman 
C. 42 -seit D, 44 swer C. ain pose z. D. 47 der D, 53 
darumb. mang guter g. C. manig gut geselle D, 54 in abgrundt 
der hell, durch in fehlt C, durch in jn abgrund der helle D, 55 
Es nemen D, 56 Aber secht es D, ist gar vngeleich C, 57 das 
CD, gern BCD, 
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also das er kain argen neit 
well tragen der gerechtikait, 

60 weder umb lieb, gab oder lait 
dem geber welle pei bestan, 
neur wes er götlich recht sol han, 
es sei mit urtail oder rat, 
sein nam ist im des minner schat. 

65 tat er es aber gar durch got 
das war vil pesser sunder spot, 
beschäch es dann umb ainen sust, 
dapei so war ain klain vertust; 
im wurd doch so vil er davon, 

70 das im bezalet war der Ion. 

auch möcht er richten paid partei 
und tat sein gueten fleiss dapei, 
darinn erwurb er lob und er 
von got und von der weite ger. 

75 sälig war das recht, wo man es näm, 
wenn guete freuntschaft davon kam. 
was man an recht gesuchten mag, 
das ist den teufein grosser slag. 
durch recht verlauft sich mange diet 

80 mit urtail, raten, gab und miet 

valsch zeuknuss, aid und auffsätz hol, 
das fuegt dem teufel alles wol. 
kain recht kumpt selten zue dem zil 
an Sünde wenig oder vil 

85 besunderlichen in der hait, 
da iederman auff seinen ait 
ertaiten sol nach seinem haubt. 



59 -keit B, 60 leyt B, lieb noch vmb laid D, vmb gab 
lieb noch lait C. 64 num B, nüm. dester CD, 65 gar fehlt D. 
66 des D. ane sp. C on sp. Z>. 68 daine X>. 70 bezallt wurd 
der D. 75 das näm D. 76 wann C 78 dem teufl C. 79 manig 
D. 80 raten vnd auch m. C. 85 wesunderlich CB. 86 sein D. 
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darunder manger ist betäubt, 

das er nicht ffinfe zelen kan. 
90 wie mag derselb ain recht verstan? 

und gilt als vil am abelesen, 

als war er Salomon gewesen. 

und garlichen in der gemain 

fuegt sich das recht gar selten rain. 
95 hat ainer neur ain urtailär 

und dapei leute nach der swär, 

si volgen all demselben nach, 

wie välschlich ist sein anesprach. 

Der richter lat auch übergen 
100 und wil das unrecht nicht versten, 

das ienem tail beschehen ist 

das tuet als gebhart, wo der ist 

fleisst sich ain fürste swacher rät, 

den sei noch er nicht höher krät, 
105 so ist das recht in seiner hant, 

neur wie in lust, wirt es erkant 

wann si wissen wol als die hunt 

des herrn willen zu aller stunt 

da hat das recht kain ander gstalt, 
110 wann trib man frävel und gewalt 

und des geleichen volgt der schein 

von allen, die gewaltig sein, 

das recht besitzen für und für 

an vorcht, gewissen, als ich spür, 

115 hoch von dem haubt pis auff den fuess, 
und nimpt doch end mit swärer puess. 

88 maniger D. 89 zellen B. 90 derselbig C. 93 gerlich 
€. Vnd woraus in D, in nachgetr, B, 94 gar fehlt D, 95 vrtailer 
:BCD. 96 leut D, 98 die statt sein D. 99 vbergan 2>. 100 
verstan D, 101 das dem ain tail C. das dem ainen t.D. 103 
fürst D. 106 Nur wie ist 1. w. es bekant D, 108 irs h. CD. 
109 andr' B. andre CD. gestalt CD. 110 Dann treib man frauel 
D. 111 desgleichen D. 113 vnd das D. 115 auf die fues D. 

116 ende D, 
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Ain redner, der da nimet guet 
von ainem, dem er reden tuet, 
der ist ain arkwönleicher man, 

120 den solt man nicht ertailen lan. 
traut man darüber seinem ait, 
sunt man daran, das ist mir lait 
das recht hat gar ain wächsein nas, 
es lat sich piegen als der has, 

125 so in der hund pringt in den wank, 
neur hin und her stat sein gedank. 
Ich hör, das manger vorsprech nimpt 
zu paider seit; das übel zimpt. 
von ainem nimpt er offenlich, 

130 der ander sticht in haimeh'ch. 
der ainen part rett er das wort, 
der ander tail behabt den hört 
mit dem so wirt durch in verhaut, 
die ain partei, die im getraut 

135 o Judas, du unsälger man, 
was hastu prueder hie gelan! 
allain nicht der da vorsprech haisst, 
mang höher, der den Wechsel paisst, 
gaistlich, weltlich vint man der, 

140 und die doch wellen haben er 
gen diser weit wie halt gen got, 
daselben furcht ich ir mit spot 
Noch ains lass ich nicht unvermelt, 
ain pös gewonhait in der weit, 

145 die gaistlich sein und weltlich recht 
regieren mer, wann ritter und knecht 



118 er nachgär. B. 119 auf Ras. B. argkbonlich' C. arg- 
bonlicher D. 120 erlaiten D. 122 sünd CD. 123 wechsln B.D. 
bäxe C. 126 stet CD. 127 maniger D. 130 haimlich CD. 131 
bartey D. 134 im trawtt D. 135 vnsaliger D. vnselig' C. 138 
inanig D. 140 Vnd wollen dannoch haben er D. 142 daselb 
da f. D. 146 dann CD. 
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und wellen nützen paide sweit 
wie haben die so gueten wert! 
sant Peter het neur ains berait, 

150 da er den Juden mit versnait 

und slaunt im damit nicht gar wol, 
do er tet fliehen in das hol. 
und get der grund doch dannen her 
von got gesatzt gaistliche 1er. 

155 oft gaistlich väter sein so zach, 
sant Petem kainer volget nach, 
wo gaistlich herschen leut und laut, 
da wirt mer ungeleichs erkant, 
wann fürsten, den das zuegepirt, 

160 das recht zu halten unverirt, 

oder anderm adel gross und klain 
in aller cristenhait gemain. 
got hat drei tail geordent schon, 
darumb er geben wil den Ion 

165 dort ewikleichen sunder swär, 
gaistlich, edel und arbaitar. 
der gaistlich ist also bedacht, 
das er sol piten tag und nacht 
für die zwen taile gotes kraft; 

170 und streiten sol die ritterschaft 
hert für die andern vorgenani 
der pauer darzu ist gewant, 
das er sein arbait täglich prauch 
umb unser nar, im selber auch. 

175 das hat ain grosse underschait, 
besunder an der gaistlichait. 



147 wollen D. 148 habent B. 149 ain D. 152 vnd \^i 
da. die hol C. die hell 2>. 153 von im staä dannen CD, 154 
gesetzt C. gaistlich 2>. 155 vater D. sind CD. 156 Peter C, 
158 ungeleiches D. 159 -iert : iert BC. 160 -ierrt D, 161 
annder D. 165 -igklichen C, -igleichen 2>, 166 arbaiter BCZ>. 
169 tail CD. 172 pawr D. 174 naning D. 
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durch ungeleichs in diser weit, 
als ich das voran hab vermelt 
ich wolt, wer gaistlich war gemuet, 

180 er hielt sein orden in der huet, 
als er das soh von rechte tuen; 
das war der weit ain grosser suen. 
mer unfrid kumpt der weite ploss 
von priesterschaft und ir genoss, 

185 wann sust von allen laien pschicht; 
das hat doch got beschaffen nicht 
durch si das recht vil mer erkrumpt, 
wann das von anders iemand kumpt 
das hab ich mer zu Rom ervaren 

190 wann anderswo in kurzen jaren. 
recht zue unrecht, unrecht zu recht, 
si machen künnen krump und siecht 
auffsätz, trugnuss, loicaspil, 
lernt man zu Rom, wie vil man wil, 

195 an die prelätisch piekanei, 

die man da treibt durch symanei. 
da unser zueflucht solte sein 
zu waschen ab der sünden pein, 
das man so pöse 1er da tragt, 

200 das sei dir got von himel kla^, 
das durch die gierten für und für 
zu merken ist ain solche spür, 
die unser liechter süllen wesen 
zu leren uns das ewig gnesen. 



178 vormals zwischen r und m ist I gestrichen D. 181 das 
fehlt C. 184 yriü C. irem D. 185 sunst vom laien D. beschicht 
CD, 187 sy uil mer d. r. e. C. 188 w. das anders sust von 
yemand kumbt C, w. das sunst von niemand k. D. 192 künen 
machen C. künden kram D. 193 treugnus D. 194 lert CD, 
als uil C. 195 brelatisch biegkney D. 196 symonej D. 199 
tregtt D. 201. Tffl fehlen C. 203 vnsre. selten C. 204 in statt 
uns B, zu gen in d. C. zu komen in d. e. leben D. 

Oswald V. Wolkenstein. 19 
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205 es kumpt als von den heubtem dar, 
die sich emplössen offenbar, 
und das unrecht machen zam 
an götiich vorchte, sunder schäm, 
gaisüich, weltlich, wer das tuet, 

210 der ist von sfinden nicht behuet 

wann siecht das haubt durch plöden wank, 

die glider werden alle krank. 

Der kaiser nimpt auch geren guet; 

vil ffirsten han denselben muet, 

215 si Hessen etwas übergan, 
wo si die volge mügen han, 
an täten, landen und auch leut 
daffir ich gsatzte recht wol treut, 
wo man die kaiserlichen halt; 

220 und ain guete gewonhait alt, 
die ist zu halten für ain recht 
wer sich des fliss, da wurd vil siecht 
das sust gar lanksam krump beleibt 
nach dünken recht, wo man das treibt, 

225 wo kaiserliche recht nicht gan, 
da wil man nindert hören von, 
das man dem kaiser icht engunn, 
und ist doch aller recht ain prunn, 
darauss si fliessen ganz gerecht 

230 in alle land natürlich siecht 

und mag kain landsrecht sein erdacht 
an kaiserliche recht verpracht, 
es muess ain zuesatz davon haben 
vil von den kaiserlichen gaben, 

235 als alle wasser haben grünt. 



205 das k. heubten C. 206 enplossent D. 206 vorcht C. 
verebt vnd s. D. 212 gelider D. 214 habent 2>. habf C. 216 
möchten CD. gehan C. 218 gschatete D. wol fehlt C. 220 
gbonhait C. 226 da wil nit nindert h. C. man nichts nit hören 
D. 227 nicht C. 232 uolpracht CD. 235 habent B. 
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fluss auss des grossen meres slunt, 
man well dann velschen gots gesetz 
und das gerechte machen letz. 
Was von dem reich zu lehen ist, 

240 das mag sich zwar zu kainer frist 
auss seinem recht enziehen nicht 
mit kainer loica getichi 
vil gueter gwonhait ist vergunt 
aim ieden lande nach dem grünt 

245 zu halten nach des landes schein 
täglich zu pessem ane pein. 
ain gwonhait pös, wie alt die ist, 
die ist zu meiden kurzer frist, 
und götiich reformieren palt, 

250 das si haiss guet gewonhait alt 
wo man desselben nicht entuet, 
so gilt si nicht ain helbling guet 
gwonhait neu niemand setzen mag. 
pschicht es darüber ane frag 

255 und an gewalt des kaisers gunst, 
penvellig ist dieselbig kunst, 
wann so er leicht, er pstät nicht mer; 
neur redlich alte gwonhait her. 
Ain ieder sach der ist gesetzt 

260 das recht weislichen unverhetzi 
wie mag das ainer gächling haiss 
bedenken, der des nicht enwaiss? 
so man in fragt auf seinen ait 
das recht zu treffen klar gemait, 

265 wie weis er ist, er wirt betört, 
er hab der recht dann vil gehört. 
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und dise weit darzue versuecht 
nach notdurft, als sich das geruecht 
an enden, wo man recht und rat 

270 vemünftiklichen vor im hat 

als manig him, als manig haubi 
wie kund aim ieden sein erlaubt 
das recht ganz pringen an sein stat, 
darauff man lang gstudieret hat? 

275 trift ainer ains, so vält er zwai. 
bedunken recht schat mangerlai, 
des man in rechten nicht enhielt, 
wo man der kaiserlichen wielt 
Ain pauer, der nie schrift verhört 

280 und mit den ochsen ist betört, 
der sol nu pas verstau das recht, 
wann ain gewandert gueter knecht, 
oder ain gelarter, weiser man. 
vio wolt er das erlesen han? 

285 Noch wundert mich ains grossen auch, 
das man oft setzt ain öden gauch 
zu ainem richter, der nicht hat 
götliche vorcht noch weisen rat, 
und was dem rechten zue gehört, 

290 das er des genzlich ist betört 

wie sol der straffen weib und man, 
und der sich selbs nicht straffen kan? 
als ich euch das noch pas bedeut: 
wem man bevilcht land oder leut, 

295 ampt, pfleg, gericht und desgeleich, 
zu strafen, richten arm und reich, 
der sol sich halten in dem schein. 



267 darzu dise w. C. 270 vernüf- BC.D -lieh CD. 272 
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das er unsträfflich müg gesein, 

und desgeleichen all, die han 
300 herschaft, land, leute, undertan, 

gaistiichy weltlich, wer die sint 

o wie gar selten man das vint 

Ain fürst in seinem hof und lant 

sol haben rate, die da haut 
305 götlich gwissen, edel und weis, 

ain gmain guet wort, der eren preis. 

wo des ain fürste nicht enhat, 

das recht daselben übel gat, 

paide mit urtail und geding, 
310 so hat das recht ain misseling 

und darff sich niemand trösten siecht 

wie vil er hat der gueten recht, 

im wirt die schrann also bestelt, 

mit ainer urtail, da gevelt 
315 an seinem tail durch klain gewin; 

da hat das recht ain pösen sin. 

Verzickte wort und all gevär 

im rechten sein verpoten swär, 

man lat sein aber darumb nicht 
320 und ist ain alts, als man da spricht 

Ain weis man, der ratmässig ist, 

der tue sein fleiss zu aller vrist, 

damit er rat zu gleichem schit 

auff paid partei nach guetem frit 
325 wil ainer sein ain schidlich man, 

der mag an paide rät wol gan. 

wil er aber ainem hilfflich sein, 

dem andern tail rat nicht darein, 

299 alle D. 300 leut vnd v. 2>. 304 so habent D. 305 
götlich ee gewissn C. gewissen D, 306 ain gmain wort bort 
d. D. 308 vbelstatt D. 311 tarff C. tarf D. 317 alles D. 318 
Inn C. sind D. 320 bis sjpr. auf Ras. B. 321 weiser CD. 326 
ain . geen D. 327 ainem tail D. 328 so rat dem andern n. d. 
C. so red dem andern n. d. 2>. darin B. 
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und hör auch seiner rechten nicht, 

330 neur was an offner schrann beschicht 
damit pleibt er an mailes neit, 
liebt im das recht zu paider seit 
kain ra^eb der sol weib noch man 
verfueren auff ain zweifeis wan, 

335 zu dem er nicht gedienen mag 
mit urtaily kumpt es an die frag, 
verweist er in darfiber sust, 
so hat er schuld an seiner flust 
Du richter solt nicht pärtig sein 

340 in der partei vil oder klein, 
noch niemand das gestaten pist 
dem der desselben leders ist 
wo man ain solch gerichte hat, 
und da ain richter das gestat, 

345 das iede part da setzt ir leut, 

das recht ich weder lob noch treut 
und wirt das recht hinhinder kert 
und durch die aid gröblich versert, 
da pist du, richter, schuldig an, 

350 das du die partei lassest gan. 
wann ieder stat dem seinen pei, 
wie wol das recht sol wesen frei, 
an aiigen list, gräntlich verklärt, 
wie wol man selten das bewärt 

355 du solt auch niemand fragen nicht, 
wo du hast solche zueversichi 
derwederm taile sei genaigt, 
^ gfuet, gewissen da vervaigt. 



329 rechte C. 331 . 332 in B am Schlüsse nachgetr. und 
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des C. 343 solche D. sölhs C. 344 des BC. 345 partey da C. 
barty setzt 2>. 351 gstet C. 353 arklert C. 355 auch kainen fr. 
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und niemand füdern durch dein frag, 
360 an sach ich dir ditzs nicht ensag. 

man vint nicht vil derselben lant, 

da solche krumpe recht ergant, 

und ist den teufein grosser fluech, 

wo man tuet richten nach dem puech, 
365 darinn die recht sein wol bedacht 

auff iede sach götlich verpracht, 

dapei gewonhait guet vergunt 

aim ieden land nach seinem grünt, 

und die man halt paid arm und reich, 
370 das ist aim land ain löblich zeich, 

besunderlich in welschem lant, 

durch manig künkreich mir bekant 

all reichstet haben auch den sit, 

vil ander teutscher land damit, 
375 da man durch zwelf tuet richten rain, 

pas wann sust durch ganz gemain. 

selten durch gemain ain sach ergat 

an schand und ettlich missetat 

des lob ich nicht, wo man des pfligt 
380 für gschribne recht wo man die wigt 

durch solche leut, die es verstau, 

da Wirt versorgt paid frau und man. 

Ain ebenpild ich melden wil: 

sieht ainer zwen ob ainem spil, 
385 und die er nie erkante sust, 

er gunt dem ainen pas verlust 

359 Du sollt niemand fürdem D. fudren C. 360 vrsach C. 
Vnd ander sach D. dirs nit ensach C. dir des nit e. 2>. 362 
darin sölhe C. krump B. 363 dem teufl C. ain gr. CD, 365 
wetracht C. 367 gut sind v. C. 368 Ainem D. 370 loblicher 
zeich D. 372 mang küngkrich B. küngreich C Vnd in manigem 
kunigreich D. 373 denselben 2>. 374 Vnd vil D. vil andr' C. 
375 Do CD, 376 was man sust d. C Bas dann durch sunst ain 
gantze g. D. yi9 Ich lob sein nit D. 381 solle D. 386 Er 
gan CD. 
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und desgeleich an ainer schrann, 
die man besetzt durch mangen man. 
pstet aim da neur günsüich gevell, 

390 er hat die volg, ge wie es well, 
das als an steten nicht beschäch, 
wo man die recht geschriben säch. 
oft ains gewissen ist so lom, 
si krümpt sich als der weg gen Rom. 

395 darumb so lob ich sicher klain, 
das man ain sach auff ain gemain 
durch urtail dick erkennen tuet; 
ain solch gewonhait ist nicht guet 
wann götlich recht hat kainen twank 

400 zu nöten auff ain hindergank 
durch kainer hande urtail frei, 
es sei dann gueter will dapei, 
noch ist der tadel ane zal, 
darinn das recht hat pösen val. 

405 zwar wider ditzs, das man da halt 
geschriben nach den püechem alt, 
und die man täglich pessem tuet, 
darinn ist mäniklich behuet, 
wo man die füeret lauter, rain, 

410 bekenn ich Oswalt Wolkenstain. 

119. 

Ir pabst, ir kaiser, du pauman, 
warumb seit ir nicht geren haiig? 
seit das euch got nicht wil verlan, 
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behalt ir neur den orden sälg, 
5 der euch von im ist ausserwelt 
zu füeren löblichen entwer, 
auss unserm glauben zue geselt, 
mit namen lauter da gezelt, 
gaistlichy der edel und arbaiter. 

10 Du haiiger vater, tag und nacht 

für alle cristenhait gemain, 
und wer da gaistlich ist bedacht, 
andächtiklich solt pitten rain 
den got, der alle creatur 

15 beschaffen hat und uns erlost 
mit seines haiigen todes kur, 
den er in menschlicher figur 
laid an des haiigen kreutzes rost. 
O kaiser, schirm mit deinem swert, 

20 und wer zu dem gesegent ist, 
das recht und den gelauben wert 
gewaltiklich zu aller frisi 
die Witwen, waisen, arm und reich 
beschützt, auch halt euch in der huet, 

25 das man euch selber nicht enzeich, 
des icht berüer der eren teich, 
e so vergiesst eur aigen pluet 

Wer zue der arbait ist gepom, 
der arbait durch getreuen hört 

30 tuet er des nicht, so wirt verlorn 
sein arbait paide hie und dort 
und herwidrumb, ist er getreu, 
als ainem pauman zue gepirt, 
stirbt er also mit gueter reu, 

35 sein freud mag im wol werden neu 
dort ewikleichen unverirt 



4 sälig BC. 6 löblich C. 16 heilign C. 20 gesegnet BC. 
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Ach weit, wie hertikleich du trabst! 
noch alles dort vor gotes schein 
geleichy der kaiser als der pabst, 

40 ain ieder in dem orden sein. 

die fürsten, grafen, ritter und knecht, 
ir purger, pauren, all vermelt, 
cardnaly pischof, prelaten siecht, 
all gaistlich, weltlich hört und secht, 

45 recht tuen war guet in diser well 

120. 

Hört zue, was ellentleicher mär 
ain raine frau keuschlich erfuer, 
wie das ain fürst gevangen war, 
der himel, erd und aller ruer 
5 gwaltig was, des si genas 

magt vor und nach von ainer sprach, 
ave, an mail empfieng, gepar. 
Ain knecht und junger, der da Hoch, 
verkunt der frauen, als man ret, 

10 wie man den fuerte gröblich roch, 
den si lieplich erzogen het, 
mit grosser smach, eilender gach, 
durch micheln praus in Annas haus, 
der richter was der Juden schar. 

15 O frau, wie pitter was der smerz, 
den da empfieng dein keuschlich herz; 
als es erhört das senlich mort, 
leib, varb, gestalt, des schricks engalt, 
das du kraftlose nider sank. 

20 Unzälich klag und senlich mat 
bedächtikleich was, frau, erlaubt, 
als dich vemunft widrumb betrat 
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und du deins kirides ward beraubt 

durch solche leut, der ich nicht treut» 
25 die in välschleich an wäre zeich 

verklagten vor des richters stab. 

O junkfreuleiche, raine mait, 

mich wundert, das dir nicht erprach 

dein keuschlich herz von grossem lait, 
30 als du den herren hört und sach 

dieselbig nacht mit grosser pracht, 

peinleichen verch durch wort und werch 

ser füdem zue des todes grab. 

Ach got, wie eilend was der schein, 
35 das fliehen von den jungem dein! 

sant Peter zwar verlaugent gar. 

an rue und rast eilend du wast 

umbgeben in der veinde schrank. 
Du gots erweite creatur, 
40 durchleuchte verhailgt fiber alle weib, 

wie mocht dein adelich natur 

erzeugen durch ain zarten leib 

den grossen schrick und scharffen plick 

des gaiselslag, von dem du lag, 
45 geswindlich auf die erden viel? 

Wol was die parmung michel gross 

von mänikleich zu sehen an, 

das man den höchsten fürsten ploss 

an ainer seul solt gaiseln lan, 
50 das im das pluet von solcher ruet 

den leib verröt, das man in not 

gepunden mit des sailes riel. 

Zart minnikliche kaiserin, 

wie was betrüebt herz, muet und sin! 
55 da man verwunt des himels grünt 
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Spöttleichen schaut, o edle praut, 
wie was dein lieber sun so krank! 

Mit ainem kränz von dornen scharff 
der himelfürste ward verkrönt, 

60 tiefflich gedruckt, das sich entwarf! 
mit pluet sein antlütz, haubt betrönt 
swärlich bewegt man im da legt 
mit grossem valsch auff seinen hals 
ain kreutz, daran er sterben solt, 

65 Des er von krankhait nicht enmocht 
allain getragen von der ert, 
wann es zu swärlich was geplochi 
und das ersach sein mueter wert, 
in seim ellent was si behent, 

70 von rechter gier im hilfflich schier, 
des man ir nicht verbeugen wolt 
Bedenk ain iede mueter das, 
wenn si ir kind in solcher mass 
säch vor ir sten und darnach gen 

75 zu seinem tot mit solcher not, 
wie ser betrüebt war ir gedank. 

Awe die eilend wainlich klag, 
der man nicht vil geschriben vint, 
allain neur als die frau da pflag 

80 umb ir keuschlich geporen kint, 

das vor ir haiss sein pluet und swaiss 
köstieich verrert, des todes gert, 
mit dem er uns all hat erlost. 
Calvarie, ain stat genant, 

85 das kreutz sein rast daselben het, 
darauff man in mit fuess und haut 
schämleichen ploss vernageln tet 
sein leib, gepain in ainen stain 
gesteckt an parm, so ward der arm, 

90 da flostu, Maria, dein trost 
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Noch was er, frau, zu dir genaigt, 
do er dich seinem junger zaigt 
die hamerklenk und gallentrenk, 
des speres stich, Maria, dich 
95 verzuckt helff uns sein kreutzlich hank! 

121. 

Wer hie umb diser weite lust 

sein ewig freud dort geben wil. 

Zwar des gewerb, gewin noch flust 

ich halten wil auff kainem spil. 
5 Secht der betreugt sich selber zwar 

und paut auff ainen zweifei gar, 

das sag ich euch für war. 

Auch wer die sei sein wil bewam, 

damit si wol versorget sei, 
10 Der lass die glüst hie irdisch vam 

und hüet sich vor den sünden frei. 

Wer merken wolt sein missetat, 

der het der meinen vil guet rat 

zu melden frue und spat 
15 Und wer zwain herren dienen sol, 

und die ungünstlich sein in ain. 

Zwar der bedarff gelückes wol, 

das er sein dienst nutzlichen lain. 

Von weu ain man hat eren grünt, 
20 der schäm sich des zu kainer stunt, 

rat Wolkenstainers munt 

Es ward kein fürste nie so reich, 
gleich so war ich im, 
nim, mit gedenken ich das mein. 
25 Wer mit dem fride welle sein 

und trachten nach der sele hail, 

Mass sich der fürsten prot und wein, 

121, BC. 1 Der C. 8 bewaren B. 10 varen BC. 16 
yngüstlich B. 24 main BC. 
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wann ir gemfiet ist voller mail. 
Ich näm ains weisen mannes muet 

30 für vier törleicher ffirsten guet 
und hielt mein sei in huet 
Man vint noch vil der toren zal, 
si gäben nicht ir leben schon 
Umb allen schätz der eren gral, 

35 noch umb die wird, des kaisers krön. 
Secht, manger gvelt im selber wol, 
des ist die weit der toren vol, 
seit man es reden sol. 
Awe dem armen lemplin, das 

40 ain wolf zu ainem herren hat, 
Auch ist dem wolf vil lützel pas, 
so auch ain pün über in ergat 
Vil manger wänt, er kenne mich, 
und der nie recht erkante sich 

45 gleich als ain ander vich. 

Auch wer nie liebes weib gewan, 
han maint er die pest, 
vest pleibt er darauff allein. 
Wein, zoren, spil und schöne weib, 

SO die vier betören mangen man. 
Und der vil lobt sein aigen leib, 
secht, der hat lützel er davon. 
Wer mag die pesten auss gelesen, 
seit niemand wil der pöste wesen 

55 als klain neur umb ain vesen? 
Es wird oft nach dem tod gerüemt, 
ain man, der lob hie nie gewan. 
Vil red durch warhait niempt entfiemt, 
gross tugent adelt weib und man, 

60 Wes sich die jugent hat gewent, 
das alter sich darnach versent 
und Wirt gar hart verklent 



30 -liehe » 72 C. 48 allain BC, 52 sech C. 58 nyemat tut C. 



— 303 — 

Dem wolf zimt nicht wol schaffes wai 
wer guet gewunnen hat mit not, 

65 Die geitikait nicht podems hat, 
si lat es hart pis an den toi 
Sich vint, das sanft gewunnen guet 
macht hochvart und üppigen muet 
und dick ain sfindigs pluet 

70 Zwar niemand stät beleiben mag 

tag in aim gemfiet 
guet, fibel, ain kärleicher schein. 
Und wer aim lait sein liebes leben, 
von freuden er in schaidet weit. 

75 Den armen ist nicht anders geben 
wann guet geding und übel zeit 
Wer ain andächtigs herze trait, 
den kfimbert weder lieb noch lait 
in aller weite prait 

80 Die Sünde, nagel und das har 

wachst an dem menschen järlich fruet 
Aim ieklichen dem liebet zwar, 
neur was er aller gemest tuet 
Ich main wol, das ain milter man 

85 zu geben nie genueg gewan, 
als vil er möcht gehan. 
Wer auff den leib gevangen haiss 
leit, dem ist lang ain kurze weil. 
Und sagt ich alles, das ich waiss 

90 so müest ich räumen manig meil. 
Man höret selten, toren rat 
vil grosser land betwungen hat, 
wer sich darauf! verstat 

Man sihet selten weissagen 

95 tragen schon die krön 

dahaim, neur in der fremde rein. 
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Und füer ain ochs durch alle lant, 

so hiess man in doch neur ain rint 

Auch wer sich selber wol erkant, 
100 der hiess von recht ain weises kint 

Stillen sol man fraidigen hunt, 

das er nicht grein zu aller stunt 

das war hübsch, wer es kunt 

Der mit im selbs zu aller frist 
105 neur vicht, das ist ain herter streit 

Gedingen h^uet manchen crist, 

und der nie herzenlieb geh^it 

Guet, reiche witz ist sälikait 

der dieb wirt selten ane lait 
110 in aller cristenhait 

Und möcht ich freien willen han, 

den kaiser Hess ich gar sein reich. 

Die weisen möchten nicht bestan, 

und wären in die toren gleich. 
115 Wir wünschen alters alle tag, 

und wenn es kumpt, so ist ain klag, 

das ainer nimmer mag. 

Ob mich ain freund verzeihen tet 
pet unerlich, 
120 gärlich war die schuld neur mein ein. 

122. 

Und swig ich nu die lenge zwar, 
so wurd mein schier vergessen gar, 
durch kurze jar niemand mein gedächte. 
Darumb so wil ich heben an 
5 zu singen wider, ob ich kan 

von manchem man, der sich mit dem geträchte 
Verkeren tuet, so im der wein 



118 tet B. 119 nach vnerlich kein Reimstrich C. 120 nach 
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zu nahent kumpt und im verirt das hiren sein 
durch solche schein, als ich euch noch bedeute, 

10 Mit zwelferlaie trunkenhait, 

darnach und ieder ist geschickt mit underschait 
der sinne prait nach der nature treute. 

Oft ainer dunket sich so weis, 
und hab darinn den höchsten preis, 

15 so in das reis der reben hat geslagen. 
Der ander wänt, er sei so reich, 
das im der kaiser nicht geleich, 
der solcher zeich von mir ist wol vertragen. 
Der dritte frässig als ain gaul, 

20 das in niemand durch speise weder frisch noch faul 
sein weites maul die zeit nicht mag erfüllen. 
Der vierd bewaint sein grosse sunt, 
durch michel reu sein herz andächtiklich erzünt 
tamischer grünt, die niemand kan verhüllen. 

25 Der fünft die unkeusch hoch betracht 
und pfligt derselben tag und nacht, 
so in die macht des weines hat betreten. 
Der sechste hat ain kläglich ampt, 
mit swüeren er die sei verdampt, 

30 das si erlampt vor got an ajlen steten. 
Der sibent loiegt, greint als ain hunt 
an ainer lammen, der da pilt zu aller stunt, 
sein hiren runt zu vechten ist genaigei 
Der acht von trinken wirt so gail, 

35 das im sein er, guet, weib und kind ist alles vail, 
das trunken mail sich an im da erzaigei 

Der neunt unhältig ist betört, 
neur was er waiss, sieht oder hört, 
da wirt empört durch in auss unverporgen. 

40 Der zehent ringet nach dem slaff. 
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der ainlift singet wfiester zaff 

und schreit an straff den abent und den morgen. 

Der zwelft von sauffen wirt so vol, 

das er es oben greiffet in des goders hol 
45 und geit den zol dem wirt an alles aischen. 

Also hört ir des weines list, 

daran ich nicht vil loben mag, wie guet er ist, 

in kurzer frist man pessers möcht ervorschen. 
Mich wundert nicht an gmaine haubt, 
50 die hoher kluekait sein beraubt, 

ob die betäubt getrank der swachen witzen. 

Mich müet neur an die weisen gross, 

und die den eren sein genoss, 

und die sich ploss in taubem trank erhitzen, 
55 Das irem leumet, leib und guet, 

den eren, sei, vemunft merklichen schaden tuet, 

ain kranker muet sich gröblich da beweiset 

Betracht ain ieder mensch genau, 

wie zierlich ist ain stät vemunft durch man und frau, 
60 darauff so pau löblichen hoch gepreiset 

128. 

Wolauff und wacht, 
acht, ser behacht 
den tag, die nacht 
eur fräveleiche sfinde, 
5 das sich dieselbig nicht erzfinde 
tiefflich in der helle grfinde. 
ritterlich vecht mit den leuen. 
für ir peissen und das keuen, 
ffir ir reissen scharffer kleuen, 
10 reuen ser durch nimmer preuen 
lass dich pei den gueten treuen 
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123. B**C. 4 -liehe C. 11 dein g. C. 
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gen dem alten und dem neuen, 
wo wir die und den erzürnet han. 
Gesell, dich weck, 

15 reck, ranslich streck 
dich auff und schreck, 
den der uns neur wil verhetzen, 
unser dienst swächlich ergetzen 
välschlich pei den snöden smetzen, 

20 die wir im gelihen haben, 
damit er uns wil begaben, 
paide frauen und die knaben 
schaben, auss den engen nahen 
sfiU wir flfichtikleichen traben, 

25 das wir uns schon mügen laben 
mit der höchsten pluemen lobesan. 

Los, hör! mein don 
schon dient den Ion 
von ainer krön, 

30 die uns mit scharffen doren 
swärlich erlost von dem zoren 
"^der ewigen helle hören, 
die uns fraislich het verslunden, 
ser gevangen und gepunden, 

35 mit den zomiklichen hunden 
funden trauren het wir unden. 
das hat alles überwunden 
ainer, der da ward geschunden 
und genagelt auff des kreutzes pan. 

40 Ir horcht mich sain, 
rain ich euch main. 
neur ja und nain 
beschaid ich uns der märe 
getreulichen an geväre. 

45 unsre wort, werch und gepäre 
mich Wolkenstainer verseret, 



24 -lieh C. 37 das alles hat C\ 40 Nu hört C. 
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darumb das sich täglich meret 
alles, das die weit enteret 
geret wert neur, was uneret, 

50 valscher rat die untreu leret, 
pös in pös sich nicht verkeret 
darumb fürchtet gotes zom ergan. 

Vemempt mein schal, 
hal fiberal 

55 auff perg, in tal 

durch meines herzen schreien, 
dient dem ainen und den dreien, 
damit das er uns well freien 
von des widervalles schiessen, 

60 also das wir doch geniessen 
hoher gnaden, die entspriessen, 
und das uns nicht well vergriessen 
nach verdienen haisser läne ran. 



124. 

Ich klag ain engel wunniklich 
O tag erlös die minniklich. 



1251. 

Ave, mueter kfiniginne, 
miltikait ain milterinne. 



49 mich wert Reimstrich B. geret, beret, nur C. 52 zoren 
C. 54 übral C. 58 welle BC. 63 lene ran, pran BC. 

124* Bh. Nur diese zwei Verse lassen sich aus dem Über-- 
lieferten gewinnen. Unter Noten, vgl. die Gesamtausgabe S. 192, 
stehen: Ich klag ich klag ich klag ain engel ain engl wunniklich 
innerklich, dann O tag erlös die minniklich Veriag die alden die 
kalden geualden swig' wund'lich. Qemelich. 

125. Bh. Die ersten zwei Strafen sind die Übersetzung zweier 
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an dich kain weg löblicher minne 
get in wainender weide. 

Gnadenvol an uns beginne, 
wo sich rueft geleublich stimme, 
tron der himel kaiserinne 
in ewikleichem velde. 



125 



2 



Ave, mueter, fraue, magt und mait, 
erenreiche, lobesan beklait, 
seit und dir der herre nicht versait, 
so hilff uns, edle kröne. 

Das wir nach des todes hinnenschait 
vinden dort ain frölich eugelwait 
und besitzen alle sälikait 
pei deinem kindlin schone. 

(126.) 

Freu dich, durchleuchtig junkfrau zart, 
das keuschlich heut geporen wart 
von dir ain schöner jüngelink 
an we und unverhauen, 
In ainer stat, ist mir bekant, 
und haisset Betlehem genant, 



lateinischer, welche unter Noten, Gesamtausgabe S. 205, stehen und 
denen sich noch 15 weitere anschließen: 

Ave mater, o Maria, Qracia tu nobis data 

pietatis tota pia quam fidelis aduocata 

sine te non erat via celi tronis es prelata 

deploranti seculo in eterno solio. 

Vollständig gedruckt in der Gesamtausgabe S. 82f. (und in Webers 
Ausgabe S. 531 ff./ Darauf folgen die 4 deutschen Strofen, von 
denen die 3. und 4. keine Entsprechung im lateinischen Texte haben, 
125\ 6 dich? gelöblich. 125«. 1 fraw. 
126. Ai, 3 iüngling. 
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da sölich wunderleiche dink 
beschach von diser frauen. 
Verswunden was ir ungemach, 

10 do si den herren vor ir sach, 
der alles wesen ain ursprink 
ie was an endes schauen. 
Wol mocht ir herz des frölich sein, 
do si das raine kindelein, 

15 das mächtig was der weite rink, 
druckt an irs leibes auen. 

Gelobt sei heut und ewikleich 
auff erd und in dem himelreich 
der wünnikleiche werde tag, 

20 sein lob hat lob besessen, 
Daran der wäre got erschain 
durch die vil zarten junkfraun rain 
menschleichen mitten auff dem wag 
der erd und weit gemessen, 

25 Darin er laid vil mange not 
umb unser hail darzue den tot, 
das im kain mensch voldanken mag. 
des süll wir nicht vergessen 
Tägleich in unsers herzen grünt 

30 mit wort und werch zu aller stunt 
denkleichen seiner marter klag, 
das uns die veint nicht fressen. 

Qot, got, almächtiger got, 
gross was dein väterleich gepot, 

35 do er so verr dich von im sant, 
in sorglich abenteuer. 
Als du durch menschlich creatur 
mensch wider götliche natur 
geporen wart in unser lant 

40 der cristenhait zu Steuer. 

Was tet dein vater aber mer? 



7 ding. 11 vrsprunck. 13 macht, froleich. 16 ires. 24 vnd 
der weld. 30 werchn. 31 denckleich. 36 sorgleich abentewre. 
37 menschleich. 38 gotleiche. 40 stewre. 
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er gab dich an des todes sper, 
der dir dein götlich herz durchrant; 
do lasch der helle feuer 
45 Oen allen, die den willen dein 
ie teten und noch künftig sein 
löbleich zu tuen, den wirt gehant 
des himelreiches scheuer. 



44 fewre. 48 das hymelreich scheine. 
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